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Für die Redaction verantwortlich: U. Schwetſchke in Halle.

W 35. Halle, Freitag den 10. Februar. Mit Beilagen.) 1882.

Das Centrum und die Kirchenvorlage.
Die ungemein feindſelige und ſchroffe Haltung, welche die

Redner des Centrums gegen die kirchenpolitiſche Vorlage ange
nommen, iſt allgemein aufgefallen. Man hatte es in dieſem
Maße nicht erwartet. Faſt klang es aus dieſen Reden wieder,
wie in den Tagen der Blüthe des Kulturkampfes; ſelbſt an per-
fönlichen Gehäſſigkeiten, gegen den Reichskanzler, gegen Herrn
Falk, fehlte es nicht. Wollte die Partei ſich für eine ſpätere Ver
ſtändigung noch eine Thür offenhalten, ſo hat ſie ſich den Zugang
zu derſelben mindeſtens ſehr erſchwert, Wenn die Centrumspartei
wirklich an der beſtimmt ausgeſprochenen Erklärung, daß ſie
discretionäre Vollmachten überhaupt nicht will, feſthält und an
Stelle der Vorlage etwas Grundverſchiedenes, nämlich die
dauernde und organiſche Reviſion der Maigeſetzgebung ſetzen
will, ſo wäre bei der Stellung, die anderſeits wieder die Regie-
rung einnimmt, an eine Verſtändigung ſchwerlich mehr zu denken
und der neue geſetzgeberiſche Anlauf würde mit einem vollſtändig
negativen Reſultat endigen. Denn daß an eine andere als eine
conſervativclericale Majorität nicht zu denken iſt, ſteht ganz feſt.
Man iſt heute überwiegend der Anſicht, es werde zu dieſem nega-
tiven Reſultat kommen, das Centrum ſei nicht mehr geneigt, ſich
auf den Boden der Vorlage zu ſtellen, und habe nicht mehr den
Glauben, etwas vom ultramontanen Standpunkt Annehmbares
aus dem Entwurf machen zu können. Jndeſſen das letzte Wort
iſt auf alle Fälle noch nicht geſprochen und die vielgewandte
Partei würde wohl auch aus einer ohne Noth allzuweit vorge-
ſchobenen Poſition den Rückzug wieder finden können. Das Geſetz
gewährt unter einer wohlwollenden Verwaltung, wie die gegen
wärtige iſt, ohne Zweifel doch ſehr bedeutende Erleichterungen im
„Kulturkampf“ und giebt Zeit zu weiteren Verhandlungen und
Verſtändigungsverſuchen, während ein vollſtändiges Scheitern
des vorliegenden Entwurfs dem ganzen Friedensgeſchäft einen
bedenklichen Stoß verſetzen, die Regierung von weiteren Aus
gleichsbemühungen abſchrecken und die öffentliche Meinung auch
im katholiſchen Volke zu Ungunſten der ultramontanen Partei
führer umſtimmen könnte. Dieſe Erwägungen werden beim
Centrum ohne Zweifel ſchließlich noch einmal ernſtlich zur Gel
tung kommen. Ob ſie den Ausſchlag zu Gunſten des Zuſtande-
kommens des Geſetzes geben werden, müſſen wir dahingeſtellt
ſein laſſen. Zur Aufklärung über das weitere Schickſal der
Vorlage hat die Generaldebatte über Erwarten wenig beigetragen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Karlsruhe 8. Februar. Bei der Berathung des Juſtiz-

etats in der zweiten Kammer wurde ſeitens der Klerikalen
unter Hinweis auf die vielen Meineide und fahrläſſigen Eide an
geregt entweder die Zulaſſung zum Eide weiter zu beſchränken,
oder die geiſtliche Vorbereitung wieder einzuführen. Jm weiteren
Verlaufe der Sitzung wurde der Antrag der Budgetkommiſſion
angenommen den erſten Staatsanwälten eine Gehaltserhöhung
von 1000 Mark zu bewilligen und denſelben den Rang der Ober-
r

41] Am Lichte der Sonne.
Nach dem Engliſchen von R. Pardy.

(Fortſetzung.)

Nachdem die beiden Männer Lady Spencer gebunden und
geknebelt verlaſſen hatten, ſtahlen ſie ſich leiſe den Corridor und
die breite Marmortreppe hinab, an deren Fuße ſie von Klotilde
empfangen wurden, deren Hülfe ſie ihren Eintritt in das Schloß
auch verdankten. Sie legte den Finger an den Mund, damit die
Beiden leiſe auftreten ſollten, und führte ſie durch die Eingangs-
ſtelle und mehrere Seitengängezu einem kleinen Thürchen, welches
in den Küchengarten führte.

„Sie müſſen denſelben Weg, auf welchem Sie kamen, auch
zum Rückzug benutzen,“ flüſterte Klotilde. „Der Gartenweg iſt
von einem halben Dutzend Menſchen beſchritten worden ſeit
der Schnee gefallen, da wird man Jhre Fußſpur nicht erkennen.“

„Du biſt recht brav geweſen, daß Du uns ſo beigeſtanden,
und ſollſt auch nicht vergeſſen werden, liebes Kind!“ ſagte einer
der Männer, indem er ihr die Wangen ſtreichelte. „Aber das
Schwerſte kommt noch. Wenn morgen früh Alles entdeckt wird,
ſo mache Deine Sache klug und ſpiele ihnen eine hübſche Ko-
mödie vor. Verzieße Thränen und ſieh recht unſchuldig dabei
aus. Nun Adieu, Du wirſt in der kürzeſten Zeit von mir
hören!“

„So ein dummes Ding!“ flüſterte er ſeinem Herrn zu, als
Beide draußen waren „ſie meinte, wir würden ſie gleich mit-

nehmen.“
„Stille, Schwätzer,“ rief der Andere mit einem häßlichen

Fluch. „Behalte Deine verdammten Liebesaffairen für andere
Ohren, oder der Teufel ſoll Dich holen!“

Vor einer halben Stunde war Henri Dupleſtis noch ein
Gentleman, jetzt war er ein ganz gemeiner Dieb!

Klotilde, in Liebesträume verſunken denn Antoine batte
noch niemals ſo zärtlich mit ihr geſprochen warf ihr dickes,

Landesgerichtsräthe anſtatt des bisherigen Ranges der Land
gerichtsräthe zu verleihen.

Wien, 8. Februar. Das Abgeordnetenhaus beſchloß
in namentlicher Abſtimmung mit 155 gegen 145 Stimmen in
die Spezialdebatte der Petroleumſteuer- Vorlage einzu-
gehen. Jn der Spezialdebatte wiederholte der Finanzminiſter
Dunajewski die Erklärung, daß der vorliegende Entwurf und der
Zolltarif nur gleichzeitig Geſetzeskraft erlangen können. Die
Spezialdebatte über S 1 der Vorlage wird morgen fortgeſetzt.

Offiziell. Aus Serajewo vom 7. d. M. wird ge
meldet: Von Susjesno und Karaula Humic aus veranlaßte Ge
neral Obadich in Foca kurze Offenſivſtöße gegen die Jnſurgenten.
Der Gegner wich beiden Kolonnen aus, nur im Laufe des Nach-
mittags kam es zwiſchen einer Abtheilung Jnſurgenten und der
linken Flankenkolonne bei Susjesno zu einem Feuergefecht bei
welchem 3 Mann verwundet wurden. Auch bei Humic fand erſt
gegen Abend ein Geplänkel ſtatt. Das offenſive Vorgehen wird
fortgeſetzt.

Paris 8. Februar. Lefebvre de Béhaine wird auf
ſein Erſuchen Geſandter im Haag bleiben; der bisherige
Geſandte in München, Graf Montebello, geht in gleicher
Eigenſchaft nach Brüſſel.

Brüſſel, 8. Februar. Die Repräſentantenkammer
beſchloß mit 72 gegen 18 Stimmen den Antrag Malou be-
züglich Erweiterung der Grundlagen für das Wahlrecht in Er
wägung zu ziehen.

Petersburg, 8. Februar. Jn dem Befinden der Groß
fürſtin Marie Paulowna iſt eine Verſchlimmerung einge-
treten die Nacht war unruhig, das Fieber hat zugenommen.

Dem „Golos“ iſt wegen zweier Leitartikel die erſte
Verwarnung ertheilt und der Einzelverkauf unterſagt worden.

Ueber das angebliche Entlaſſungsgeſuch des Ge
nerals Skobeleff iſt in hieſigen unterrichteten Kreiſen nicht s
bekannt, dagegen beſtätigt es ſich, daß demſelben der Rath er
theilt worden ſei, Urlaub zu einer Reiſe nach dem Auslande
nachzuſuchen.

Konſtantinopel, 8. Februar. Die Pforte überreichte
geſtern den Botſchaftern eine Note in Beantwortung der
Note vom 30. November in Betreff der bezüglich Feſtſtellung
der türkiſch griechiſchen Grenze ſtreitigen Punkte Analipſis und

Nezeros. Sie hält die von den türkiſchen Kommiſſären propo-
nirte Trace als der Konvention vom 24. Mai entſprechend
aufrecht und ſpricht die Hoffnung aus, daß die Botſchafter, da
die europäiſchen Kommiſſäre über dieſen, ſowie über mehrere
andere Punkte verſchiedener Anſicht ſeien, ſich der von türkiſcher
Seite vorgeſchlagenen Trace anſchließen werden.

London, 8. Februar. Jm Unterhauſe wurde von Forſter,
dem Generalſekretär für Jrland, beſtätigt, daß ein Brief an ihn
geſandt wurde, welcher einen in trockenem Zuſtande gefährlichen
Sprengſtoff enthielt. Das Haus fetzte die Berathung der
Adreßdebatte fort.

wollenes Tuch über den Kopf, da es ihr unmöglich war, mit
dieſem glücklichen Gedanken im Herzen zu Bette zu gehen, und
ging über eine halbe Stunde ſinnend und überlegend auf der
Veranda ſpazieren. Als ſie wieder in's Haus trat, wo ſie ihre
Lampe gelaſſen, ſtarrte ſie entſetzt in das kleine Vorzimmer; dich
ter Rauch und hier und da züngelnde Flammen kamen ihr ent-
gegen. Sie erkannte im Augenblick, was vorgefallen war. Sie
hatte die Lampe zu nahe an die Wand geſtellt, die Bekleidung
derſelben hatte Feuer gefangen und ſich auch dem Holze rer
Schnitzereien mitgetheilt. Es war der öſtliche und älteſte Theil
des Schloſſes, welcher, wenn auch öfters renovirt, doch am bau-
fälligſten war und dem Feuer die größte Nahrung bot. Jn dieſem
öſtlichen Flügel wohnte die Lady mit ihrer Kammerjungfer. Sie
hatte ſich ihres Vorſatzes halber dieſe Gemächer ausgeſucht, und
da ſie eine furchtloſe Frau war, auch nicht gewünſcht, daß ſonſt
noch Jemand von der Dienerſchaft in der Nähe ſchliefe.

Ganz gegen ihre ſonſtige Art, bei jeder Gelegenheit kaltes
Blut zu behalten, verlor Klotilde den Kopf und „Feuer, Feuer!“
ſchreiend, ſtürzte ſie in den Park und lief dem weißen Hauſe zu,
indem ſie hoffte, Antoine zu erreichen.

Klotildens Ruf wurde von Niemandem gehört, als der
armen, verlaſſenen Frau, welche elend und gebunden auf ihrem
Stuhle ſaß und deren Entſetzen ſich kaum mehr zu ſteigern ver-
mochte. Der durchdringende Geruch des Brandes wurde immer
ſtärker; ſie hörte das Praſſeln der Flammen, welches immer
näher kam, und ſie ſah den gewiſſen Tod vor Auzen.

Wilde Phantaſien ihres vergangenen Lebens umſchwirrten
ſie mit dämoniſcher Pein, und ſie flehte zum Himmel, ſie am
Leben zu erhalten, damit ſie ihre begangenen Miſſethaten wieder
gut machen könne. Da plötzlich hörte ſie Gaſton's Stimme nach
ihr rufen, und ein Strahl von Glück erheiterte ihre angſtvoll ver
zerrten Züge.

So war er alſo gerettet, ihr Liebling, für welchen ſie Alles
gethan hatte. Jetzt konnte ſie ſterben.

Die Morgenblätter veröffentlichen die neue Geſchäfts
ordnung für die parlamentariſchen Verhandlungen,
nach welcher der Schluß der Debatte durch einfache Majorität
erfolgt, vorausgeſetzt, daß der Antrag auf Schiuß der Debatte
entweder von mehr als 200 Deputirten unterſtützt, oder von
weniger als 40 Deputirten beanſt andet wird.

Die konſervative „Saint-JamesGazette“ will wiſſen,
daß Lord Granville einen energiſchen Verbalproteſt an
den ruſſiſchen Botſchafter in London gegen das neueſte Vorgehen
der ruſſiſchen Regierung in Centralaſien und beſonders gegen
den jüngſt mit Perſien abgeſchloſſenen Vertrag gerichtet habe.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Oeſterreich. Am 19. v. Mts. wurde bekanntlich in der
Wollzeile in Wien ein Mann verhaftet, welcher einen Kieſelſtein
in die Equipage des ruſſiſchen Botſchafters Herrn v. Oubril
geworfen. Der Angeklagte, ein Böhme Namens Johann Zich,
geſtand in der am 6. d. ſtattgefundenen gerichtlichen Verhandlung
die That aus Aerger darüber verübt zu haben, weil er bei der
ruſſiſchen Botſchaft nicht die erbetene Unterſtützung gefunden und
weil er eingeſperrt ſein wollte, um etwas zu eſſen zu haben. Herr
v. Oubril bat in einer Zuſchrift an den Gerichtshof umeine milde
Strafe für den Angeklagten, da derſelbe die Kämpfe im Schipka
Paſſe in ruſſiſchen Dienſten mitgemacht habe. Der ſtaatsanwalt
ſ chaftliche Funktionair beantragte die Beſtrafung des Angeklagten

und führte ebenfalls als mildernd die große Nothlage des Ange
n an. Der Richter verurtheilte Johann Zich zu acht Tagen

rreſt.
Amerika. Proceß Guiteau. Endlich iſt das Strafurtheil

ausgeſprochen worden. Der Richter Cox hat, wie bereits kurz
gemeldet, den Antrag des Vertheidigers Scoville auf einen neuen
Proceß abgelehnt. Scoville ſuchte nun den Strafſpruch zu ver
zögern, aber der Klageanwalt Corkhill erſuchte das Gericht, ſeinen
Spruch zu fällen. Der Richter forderte Guiteau auf, ſich zu er
heben. Guiteau, der ſeine Unverſchämtheit bis zum letzten Augen
blicke fortſetzte, blieb ſitzen und meinte, der Richter möge den
Spruch möglichſt lange hinausſchieben. Cox befahl ihm noch ein
mal, aufzuſtehen und anzugeben, auf welche Gründe er ſeine
Forderung ſtütze. Guiteau erhob ſich bleich und verſtört und
ſprach zuerſt ruhig, dann immer leidenſchaftlicher: „Jch bin des
mir in der Anklageacte zur Laſt gelegten Verbrechens nicht ſchul
dig. Es war Gottes Handlung, nicht die meinige. Die ameri
kaniſche Nation wird ſich im Blute wälzen, wenn mein Leichnam
in die Grube gebettet wird. Ich furchte mich nicht vor dem
Tode. Jch ſtehe hier als Gottes Diener. Tödten Sie mich
morgen, wenn Sie wollen. Jch bin Gottes Diener und bin dies
von Anfang ab geweſen.“ Der Präſident verurtheilte ihn hier
auf in einer eindrucksvollen Anſprache dazu, am 30. Juni im
waſhingtoner Gefängniſſe zwiſchen 12 und 2 Uhr Nachmittags
gehenkt zu werden. Guiteau ſtand ungerührt da, als der Präſi

„Mutter, Mutter! Wo biſt Du? Um Gotteswillen, gib
Antwort!“ rief Gaſton, welcher eine Leiter erſtiegen hatte, die
am Fenſter ſtand.

Doch dieſe Fenſter, ſonſt eine große Beruhigung für die
Dame, da deren altmodiſche eiſerne Gilterverzierungen ſie vor
jedem Einbruch ſchützten, waren jetzt eine Quelle des Schreckens
für ſie, denn es war unmöjlich, durch dieſelben einzudringen.
Gaſton mußte ſeinen Plan aufgeben, er fürchtete, daß ſeine
Mutter in den Flammen erſtickt ſei, weil nirgends ein Hülferuf
von ihr zu hören war. Die Lady hörte den Sohn laut um ſeine
Mutter jammern. Das Fenſter war zerbrochen worden, und ſo
vernahm ſie deutlich ſeine Stimme unter der Menge, ſowie eine
tiefere, männlichere, welche Rettungsbefehle gab. Des Mannes
Rufen ertönte durch das Getümmel der Menge und machte die
Lady ſchaudernd, zuſammenfahrend. Sie hatte die Stimme ſchon

irgendwo gehört. Schon begann ſie der Hoffnung auf Errettung
Raum zu geben, als die Befehle viel entfernter klangen. Jetzt
war Alles verloren. Man glaubte ſie verbrannt oder gerettet
und wandte ſich ganz der Bekämpfung des Brandes zu. Doch
auf einmal ertönte ein lautes Beifalljauchzen der Menge. Der
Ton von haſtigen Fußtritten erſcholl auf dem Corridor, welcher
zu der Lady Gemächern ſführte. Die Thür wurde eingeſchlagen
und das dunkle Geſicht eines Mannes wurde unter derſelben
ſichtbar, greil beleuchtet von dem Scheine des brennenden Hauſes.
Die Lady ſah mit ftarren Blicken auf das, was ſie für ein Phan
tom h eit, denn dies konnte ja keine Wirklichkeit ſein; oder gaben

die Wogen des Meeres ihre Opfer zurück? Derjenige, deſſen
junges Leben ſie ſo grauſam geſtört hatte, deſſen Tod ihre Schuld
war; er, welchen ſie vor allen Menſchen haßte, der erſtgeborene
Sohn ihres Mannes, ſtand vor ihr und kam zu ihrer Rettung.
Jhm mußte ſie ihr Leben danken! O, die Bitterkeit dieſer letzte
Minute war das Härteſte, was ſie dieſe Nacht erlebt hatte,

(Fortſetzung folgt.



dent ſprach, aber als derſelbe geendet hatte, ſchlug er mit der
Fauſt heftig auf den Tiſch und rief aus: „Möge Gott Erbarmen
mit Jhrer Seele haben. Ich ziehe es vor, der zu ſein, wer ich
bin, als an Jhrer und der Geſchworenen Stelle zu ſtehen. Jch
fürchte mich nicht zu ſterben. Ich ſtehe hier als Gottes Diener.
Gott der Allmächtige wird Jedermann verfluchen, der. betheiligt
daran war, dieſe ungerechte Entſcheidung zu Wege zu bringen.
Nur Gutes iſt aus Garfield's Beſeitigung erwachſen und das
wird das Urtheil der Nachwelt über meine Jnſpiration ſein. Jch
mache mir nicht das Mindeſte aus dem Urtheil dieſer verdorbe-
nen Generation. Jch möchte lieber tauſend mal in meiner Lage
ſterben, als in der Jener, welche mich zu Tode gehetzt haben.
Ich werde triumphirend zur Glorie hinaufſteigen; aber dieſer
elende Schuft Corkhill wird ewig in der Hölle zubringen, wo der
Teufel ſich auf ihn vorbereitet.“ Guiteau wurde hierauf während
eines heftigen Schneegeſtöbers nach dem Gefängniß zurück-
geführt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 8 Februar.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Oberforſt-
meiſter Gumtau zu Stettin den Rothen AdlerOrden zweiter
Klaſſe mit Eichenlaub, ſowie dem Seconde Lieutenant Gunde-
lich von der 2. JngenieurInſpektion, dem Unteroffizier Erd
mann im 1. Schleſiſchen Dragoner Regiment Nr. 4 und dem
Schäferknecht Gottfried Jähner zu Pawlowitz im Kreiſe Frau
ſtadt die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen.

Jn Breslau fand am 28. Jannar im großen Saale
der alten Börſe das Diner ſtatt, welches der jeweilige Rector
magnifieus für die Spitzen der Behörden und die Ange
hörigen der Univerſität zu geben pflegt. Die Verſammlung war
in dieſem Jahre beſonders zahlreich. Jn allen patriotiſchen
Kreiſen wird zweifellos der aus dieſem Anlaß auf unſern Kaiſer
ausgebrachte Toaſt ſich jubelnder Zuſtimmung erfreuen mit
welchem der Rector magnificus Geh. Medicinalrath Profeſſor
Dr. Biermer die Reihe der Tiſchreden eröffnete. Der Toaſt
lautet nach der „Schleſ. Ztg.“ wörtlich:

Meine Herren! ünſer größter Dichter hat geſagt
Es iſt kein ſchönrer Anblick in der Welt,
Als einen Fürſten ſeh'n, der klug regiert,
Das Reich zu ſeh'n, wo Jeder ſtolz gehorcht,
Wo Jeder nur ſich ſelbſt zu dienen glaubt,
Weil ihm das Rechte nur befohlen wird.

An dieſes Fürſtenideal heobe ich oft gedacht, wenn ich das Bild
unſeres geliebten Kaiſers und Königs vor Augen hatte. Jch habe
an das ideale Vechältniß von Fürſt und Volk gedacht, wenn ich
die Verehrung, welche unſer Volk ſeinem weiſen und edlen Regenten
entgegenbringt, mit empfand, und wenn ich den preußiſchen Volks
geiſt, das preußiſche Pflichtgefühl, den ſtolzen preußiſchen Gehorſam
u bewundern ſo oft rin hatte. Jn der That, die StaatsNugheit und die unermüdliche Fürſorge für das Staatswohl, welche

dem preußiſchen Königshauſe eigen ſind, können nicht übertroffen
werden, ſelbſt nicht durch die Dankbarkeit der Nation, welche aller
dings in allen Generationen durch Treue und Opferfreudigkeit ihren
Ausdruck gefunden hat und, ſo Gott will, trotz aller Parteiungen
immer finden wird. Unter allen Heriſchern des Hohenzollernge
ſchlechts hat aber gewiß Keiner die Liebe und Dankbarkeit ſeines
Volkes in höherem Grade verdient, als unſer Heldenkaiſer, König
Wilhelm I. oder wie ich lieber ſagen möchte, Wilhelm der Einzige.
Er iſt der glorreichſte, ehrwürdigſte, der liebenswürdigſte Monarch,
um den uns alle Nationen beneiden müſſen. Unſer Volk hat nie-
mals einen beſſeren Regenten, die deutſche Nation niemals einen
beſſeren Führer, einen würdigeren Kaiſer gehabt als König Wilhelm.
Er iſt als Muſter der Pflichttreue, Arbeitſamkeit und Tapferkeit in
allen ſchwierigen Lagen, im Frieden und im Kriege, ſeinem Volke
vorangegangen. Er hat den Geiſt der Geſetzlichkeit, der ſtrammen
Zucht und der Vaterlandsliebe, welcher von ſeinen Vorfahren dem

reußiſchen Volke anerzogen worden iſt, durch ſein leuchtendes Bei-
piel mächtig gefördert. Er hat die Armee auf eine bis dahin uner-
reichte Stufe der Kriegstüchtigkeit gehoben. Er hat mitgekämpft
und zu Stande gebracht, was wir als Jünglinge heiß erſehnt hatten
die Einheit des deutſchen Vaterlandes. Und ſo wichtig iſt ſein An
theil an der Gigantenarbeit, daß wir es unverhohlen ausſprechen
dürfen: das Deutſche Reich wäre noch nicht wiedererſtanden, wenn
König Wilhelm nicht geweſen wäre! Dank, unendlicher Dank ge
bührt ihm für alle Zeiten! Wir und unſere Nachkommen wollen ihn
preiſen als Helden, als Neubegründer des Reiches, als Vater des
Haterlandes, als den edelſten Fürſten, als das Vorbild aller Herrſcher!
Bitten wir die Vorſehung, daß ſie ihn noch lange erhalte! Meine
Herren! Ergreifen Sie Jhre Gläſer und ſtimmen Sie ein in denRuf: Se, Jlaſſat, unſer Allergnädigſter König und Herr, der Kaiſer

Wilhelm lebe hoch und immer hoch! JDie Herzogin Anna von Mecklenburg Schwerin,
Tochter des Großherzogs aus zweiter Ehe, iſt, wie aus Schwerin
gemeldet wird, nach fünftägiger Krankheit an einer Lungenent-
zündung heute früh geſtorben. Die Herzogin, welche am
7. April 1865 geboren iſt, war wegen ihres liebenswürdigen
und freundlichen Weſens allgemein beliebt. Der Tod der jungen
Prinzeſſin und die ſchwere Erkrankung ſeiner älteſten Tochter,
der Großfürſtin Wladimir von Rußland, werfen einen trüben
Schatten auf das am 7. März bevorſtehende vierzigjährige Re
gierungsjubiläum des Großherzogs. Die Mutter der Herzogin
Anna war bekanntlich im jugendlichen Alter von 22 Jahren im
Wochenbett geſtorben.

Kleinere Mittheilungen.
[Der Papſt und die Polizei. Die römiſche „Capitale“ er-

zählt: „Am vergangenen Dienstag ſpät Abends verließ eine ge
chloſſene Kaleſche den Vatican und a im ſchnellſten Trabe durch
ie Straßen der Stadt. Beim Einlenken in eine Seitengaſſe ſtieß

das Fahrzeug unglücklicherweiſe eine alte Frau nieder, ging über
deren Leib hinweg und beſchädigte ſie nicht unbedenklich. Der Kutſcher
wollte nun ſchnell davonjagen, wurde jedoch von der Polizei ſogleich
zum Stehenbleiben veraniaßt. Derſelbe bat, man möge die Kaleſche,
die einer diſtinguirten Perſönlichkeit im Vatican gehöre unbehelligt
weiterfahren laſſen und wolle er die ganze Verantwortlichkeit für das
Vorgefallene übernehmen. Die Polizei kehrte ſich jedoch nicht an
ſeine Worte, ſondern öffnete den Wagenſchlag und wollte nun mittelſt
einer Laterne die im Wagen Sitzenden muſtern. Dieſelben, drei alte
Monfignori, zogen ſchnell die Krägen ihrer Mäntel empor und ver
weigerten jede Auskunft. Der Polizei blieb daher nichts Anderes
übrig, als den Wagen bis zur Pforte des Vaticans zu begleiten, wo
derſelbe vo einem päpſtlichen Beamten agnoscirt wurde. Die Po
liciſten verſicherten jedoch in einem der drei Monſignori den Papſt
erkannt zu haben und wagten es deßhalb nicht, den Wagen am
Weiterfahren zu hindern.“

[Gambetta] hat ſeinen Aufenthalt in Nizza dazu benutzt, um
auch der Spielbank in Monte Carlo einen Beſuch abzuſtatten. Bei
ſeinem Eintritt in das Fürſtenthum Monaco von den Herren Wa-
gatha und Judas, Director und Unterdirector der Spielbank, begrüßt,
ging Herr Gambetta eilig durch die Muſikſäle, in denen man ihm
zu Ehren ein herrliches Concert veranſtaltet hatte, und begab fich in
die Spielzimmer. Vielleicht ſuchte er in der Laune des Spiels ein
Vorzeichen künftigen Glückes; genug, er ſetzte einen Louis auf Roth.
Leider gewann aber Schwarz und Herr Gambetta, deſſen Stirn ſich

lötzlich verfinſterte, fuhr ſofort wieder nach Nizza ab, ſichtlich ver
timmt, und ohne der entzückenden Landſchaft, die er auf der Her

ſoeteg v genug bewundern konnte, die geringſte Aufmerkſamkeit zu
chenken.

[Europa-Reiſe des Schah.] Die Ankunft des Schah von
Perſien in Europa iſt nun auf den Monat Mai feſtgeſetzt. Der

Herrſcher wird der Krönung des Czaren Alexander III. in
doekau beiwohnen, dann am Hofe in Berlin eine kurze Viſite machen

und ſich längere Zeit in Paris aufhalten. Die Rückreiſe erfolgt über
Nizza, Marſeille und Jtalien.

Der königliche Hof begeht heute das Geburtsſeſt der
Prinzeſſin Eliſabeth von Preußen, Erbgroßherzogin von
Oldenburg, Tochter des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich
Carl, geb. 1857.

Wie die „Eſſ. Ztg.“ aus Hamm meldet, wird der neue
Oberlandesgerichtspräſident Dr. Falk ſeinen Poſten nicht am
1. März, ſondern erſt am 1. Mai antreten. Es entſpricht dieſer
Zeitpunkt auch den obwaltenden Gehaltsverhältniſſen, da bis
Ende April das Gehalt incl. des Gnadenmonats der Familie des
verſtorbenen Oberlandesgerichtspräſidenten Herrn Dr. Hartmann
zuſteht.

Der Fürſt Anton Radziwill iſt mit ſeinen Bezleitern
am Dienſtag Nachmittag 5 Uhr 17 Minuten von hier auf der
Anhaltiſchen Bahn nach Konſtantinopel abgereiſt, um bekanntlich
dem Sultan den Schwarzen Adlerorden zu überbringen.

Prinz Reuß hatte ſeine Reiſe bereits am Tage zuvor ange
treten, trifft jedoch mit den übrigen Herren der Deputation in
Wien wieder zufammen.

Der Abgeordnete Berling veröffentlicht in Berliner
Blättern folgende Erklärung:

Bei der weiten Verbreitung, welche die von dem früheren Land-
rath des Kreiſes Herrn v. BennigſenFörder gegen mich vorg brachten
ſchweren Beſchuldigungen gefunden haben, halte ich mich verpflichtet,
die Gründe öffentlich darzulegen, welche mich beſtimmten, meine
deshalb beim königlichen Amtsgericht in Ratzebür anhaglg gemachte
Privatklage gegen denſelben wegen verleumderiſcher Beleidigung zu
rückzuziehen. 1) Herr v. Bennigſen-Förder hat alle Anſchuldigungen
gegen mich in einer Weiſe öffentlich zurückgenommen, welche meine
angegriffene Ehre vollſtändig herzuſtellen geeignet iſt 2) auch hat
der Herr Oberpräfident der Provinz Schleswig Holſtein mir durch
ſe ne öffentliche Erklärung, worin er ſein lebhaftes Bedauern aus
ſpricht, über den ſ. Z. gegen mich geſtellten Antrag bei Ritter und
Landſchaft hinreichende Genugthuung gegeben. 3) Herr v. Bennigſen-
Förder iſt bereits vom Lübecker Schöffengericht zu dreimonatlicher
Gefängnißſtrafe wegen anderweitiger gegen mich vorgebrachter Be
leidigung verurtheilt worden, und dieſe Sache wird ihren ungehin
derten Fortgang nehmen 4) iſt mir die Garantie geg ben, daß alle
in Anlaß der letzten Reichstagswahl gegen Einwohner des Kreiſes
anhängig gemachten Strafprozeſſe niedergeſchlagen werden 5) aber
iſt der Kreis durch die Entfernung des Landraths aus dieſem Amte
gegen eine Wiederholung ähnlicher amtlicher Wahlausſchreitungen
geſichert. Dieſe Gründe haben mich zu obizem Schritte in der Er
wägung beſtimmt. daß Herr v. Bennigſen-Förder doch wohl nur als
Werkzeug benutzt iſt, und ich keine Ausſicht habe, die eigentlichen
Urheber zur Verantwortung zu ziehen. Da nun auch der Kreis durch
den Ausfall der Wahl die piumpe Speculation auf den Grad ſeiner
Urtheilsfähigkeit gebührend zu ückgewieſen hat, ſo darf ich hoffen,
daß mein Verfahren allgemeine Billigung finden wird.

Büchen, 6. Februar. Berling.Den die Jnſel Helgoland betreffenden Ausführungen
des Admirals v. Henk, die auch wir mitgetheilt hatten ſetzt die
„Nordd. Allg. Zig.“ folgende Kritik entgegen: „Angenommen
auch, daß gegen den techniſchen Jnhalt des Artikels nichts einzu
wenden ſei, ſo geben doch die Veröffentlichung und weitere Ver
breitung deſſelben und die Beſprechunzen, die er bereits gefunden
hat, unſeres Erachtens nur einen neuen Beleg für die oft ge
machte Wahrnehmunz, daß der deutſchen Publiciſtik in Betreff
internationaler Beziehungen ein Jnſtinct oder ein Gehirnorgan
fehle, welches bei allen andern Völkern vorhanden und ſtark aus
gebildet iſt. Jeder Publiciſt eines fremden Landes, der die Er
werbung eines fremden Gebietstheites wünſcht, wird ſich ſagen,
daß er ſeinem Zwecke nicht näher kommen werde indem er das
Verlangen nach der Erwerbung verkündete und ihren Werth mit
recht lebhaften Farben ſchiiderte.“

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 8, Februar. Jn der heutigen Sitzung des Abgeord

wurde die erſte Berathung der kirchenpolitiſchen Vorlage
ortgeſe tzt.

Abg. Virchow konſtatirte, daß er die Reviſionsbedürftigkeit der
Maigeſetze wohl zuerſt anerkannt habe. Die Fortſchrittspartei habe
damals die Maigeſetze nur annehmen oder ablehnen können; ſie habe
das erſtere gethan, weil ſie hoffte, die Regierung werde bald in die
rechten Bahnen einlenken. Er und ſeine Freunde ſeien noch ebenſo
kulturkampfluſtig wie früher; ſein Diſſenſus datire nicht erſt ſeit dem
Rücktritt Falt's; er halte dieſen Miniſter für einen ehrlichen, wahr
haften und gerechten Mann, und es ſei nur zu wünſchen, daß alle
Miniſter aus dieſem Korn gewachſen wären. (Heiterkeit.) Es ſei
eigentlich Sache des Centrums ſeine Wünſche bezüglich der Maige-
ſetze zu formuiiren, dann könnte man ſich die Sache überlegen; aber
die Grundrechte des Staates müßten auftecht erhalten werden. Am
beſten wäre es, wenn keine privilegirten öffentlichen Kirchen beſtän-
den, die Gewiſſensfreiheit wäre dann viel befſer geſichert dabei
könnten die Gemeinden ſich ja privatim zuſammenchun za Kirchen
und kirchlichen Organiſationen (Große Heiterkeit rechts uno im Cen
trum). Redner bittet, ſeine Ausführungen nicht als lächerlich aufzu
faſſen; wer nicht einmal zu der Auffaſſung ſich aufſchwingen könne,
duß er ſeiner eigenen Ueberzeugung folge, ohne ſich von einem An
dern ſeinen Giauben vorſchreiben zu lafſen, der ſei eine lächerliche
Perſon, der gehöre nicht in's Parlament.

Präſident von Köller offt, daß der Redner nicht von Mit-
gliedern des Hauſes geſprochen habe.)

Abg. Virchow konſtatütte, daß ſeine Bemerkung eine allgemeine
Bedeutung habe. Man müſſe die Differenzpunkte zu beſeitigen oder
einzuſchränken ſuchen der Miniſter könne dies mit diskretionären Ge
walten nicht err. ichen. Deshalb ſei eine gründliche Berathung der
Vorlage in der Kommiſſion nothwendig.

Abg, v. Meyer Urnewaloe wies darauf hin, daß er ſchon 1877
für die Beendigung des Kuiturkampfes plaidirt habe, aber das Cen-
trum ſollte ein Stück vorangehen. Dies ſei nicht geſchehen, der
Staat habe den erſten Schritt gethan; die Friſt des Juligeſetzes ſei
ungenützt verſtrichen und zwar, da der Staat entgegengekommen ſei,
wahrſcheinlich durch Schuld der Kurie. Der Staat ſtrecke nochmals
die Hand aus; das Centrum ſolle ſich bedenken, die Vorlage abzu
lehnen, damit würde es alle die Konſervativen im Lande, welche hinte
ihin, dem Redner, ſtehen, verletzen. Die Wiederherſtellung des Status
quo ante ſei nicht möglich, weil man dann den Staat waffenlos der
Centrumsparte ausliefern würde. Wenn das Centrum das Geſetz
zu Fall bringe, dann müßten die Maigeſetzte wieder ausgeführt wer
den, ſo unangenehm ihm, dem Redner, dies auch ſei.

Abg. Gneiſt verwahrte den Liberalismus gegen den Vorwurf,
als ob ſeine Doktrin geeignet ſei, den Kulturkampf zu erzeugen das
liberale Programm enthalte eher den Grundſatz des laisser aller
Nur die Staatsnothwendigkeit habe auf den Kampf gedrängt; nicht
Falk habe ihn begonnen, denn ſchon unter Mühler habe ſich der
erſte Konflikt gezeigt, damals ſei er nur zurückgedrängt worden, um
erſt die deutſche Frage zu löſen. Um die Berathung zu erleichtern,
beantrage er die Berathung der Vorlage in einer Kommiſſion.

Abg. Stroſſer trat den Ausführungen Virchows bezüglich der
Freiheit der Gemeinden entgegen. Das Ende des Kulturkampfes,
welches der Miniſter in Ausſicht geſtellt habe, ſei nicht mit diskretionären
Vollmachten zu erreichen; die Regierung müſſe in kürzeſter Friſt zu
einer organiſchen Reviſion der Kuituckampfgeſetze kommen deshalb
ſollte die Vorlage nur auf 1 Jahr in Geltung bleiben. Auf die
polniſche Frage übergehend bemerkte Redner, daß dieſe doch nur im
Verwaltungswege, nicht durch Kulturkampfgeſetze gelöſt werden könne.

Abg. Richter: Die Fortſchrittspartei wolle ſich von der Kampf-
methode des Kanzlers losmachen, weil die Vorausſetzungen unter
denen ſie in den Kampf eingetreten, nicht erfüllt ſeien. Die Vor
lage ſei nur ein Ruck der Eeſammtpolitik des Reichskanziers er
will eine gefügige Mehrheit haben, die Vollmachten ſollen dazu
dienen, gefügige Abgeordnete wählen zu laſſen. Dieſe allgemeine
politiſche Situation verlange die Verwerfung der Vorlage. Nachdem
man 1880 die Geſetze geändert, könne man ſie nicht mehr vollſtändig
aufrecht erhalten. Der Staat könne vielleicht die Verleihung der
ſtaatlichen Privilegien an die Geiſtlichen von der Anzeige abhängig

machen, die Berufung ſollte an das Ober Verwaltungegericht oder
an die ordentlichen Gerichte gehen.

Abg. v. Liebermann erklärte, daß Herr Stroſſer nicht im
Namen der Mehrheit der konſervativen Partei geſprochen habe; im

Uebrigen hoffe er, daß die Verhandlungen mit der Kurie zu einem
guten Ende führen würden. e

Abg. Kantak nahm dann nochmals die Polen gegen die An
eife a Schutz, welche von Seiten der Regierung gegen fie er
oben ſeien.

Kultusminiſter v. Goßler bemerkte, daß ſich durch die Reden
der polniſchen Abgeordneten doch immer die Hoffnung ziehe, daß
durch höhere Macht wieder ein Polenreich geſchaffen werden könnte.
Der Miniſter glaubte den Beweis erbringen zu können, daß die
Geiſtlichen ſich im ſteigenden Maße der nationalpolniſchen Agitation
angeſchloſſen haben.

Abg. Windthorſt beſtritt, daß dieſe Frage bei der kirchen-
politiſchen Vorlage zum Austrage zu bringen ſei. Jm Uebrigen
erklärte er von dem Gange der Debatte zwar nicht befriedigt, aber
erfreut zu ſein, denn Niemand wolle jetzt den Kulturkampf ange-
fangen haben, ſelbſt nicht der Schöpfer und Träger deſſelben, der
Profeſſor Gneiſt. Redner ſprach ſeine Freude über die Fo'tſchritts-
partei aus, dagegen ſeine Verwunderung darüber, daß die National-
liberalen Herrn Gneiſt zum Fractionsredner gewählt haben. Jm
Hauſe habe ſich eine Mehrheit für eine Reviſion der Maigeſetze
gezeigt; wenn die Regierung mit verſchränkten Armen ſtehen bleibe,
dann konſtatire er vor Europa, daß ſie den Frieden nicht wolle.
Damit ſchloß die Debatte.

Die Vorlage wurde einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern über-
wieſen.

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr. Interpellation Richter,
Geſetz Entwurf, betreffend die Hundeſteuer, Kreisordnung für Hannover,

kleinere Vorlagen Schluß Uhr.
Parlamentariſches.

Berlin, den 8. Februar.
Jn der Commiſſion für die Vorlage betreffend den weiteren

Erwerb von Privatbahnen durch den Staat, ſind die Referen
ten für die einzelnen Bahnen bereits ernannt worden. Es find die
folgenden Herren: v. Guſtedt Thüringiſche Bahn), Röckerath
(Bergiſch Märkiſche)y, v. Neumann (Görlitzer Bahn), v. Quaſt
(Märkiſch-Poſener), v. Tiedemann (Kottbus Großenhainer), Vo
pelius (Rhein-Nahebahn).

Die hannoverſchen Mitglieder der nationalliberalen
Partei beſchloſſen in einer heutigen Beſprechung, den vorgelegten
Geſetentwarf, betreffend die Einführung einer Kreirordnung in
der Provinz Hannover abgeſehen von den proviſoriſchen
Uebergangsbeſtimmungen im Weſentlichen anzunehmen.

Die diplomatiſche Jntervention Bismarcks
in Petersburg.

Ueber die diplomatiſche Jntervention Bismarcks in Peters
burg anläßlich der Hetzrede Skobelews ſchreibt man der gouver-
nementalen Wiener „Preſſe“ Folgendes aus Petersburg:

Die Tiſchrete des Generals Skobelew und ſpeziell der auf
die Unruhen in der Herzegowina bezügliche Theil derſelben hat
zu einem diplomatiſchen Jntermezzo zwiſchen Deutſchland und
Rußland Anlaß gegeben, über welches mir von gut unterrichteter
Seite folgende Derails zugehen: „Auf das Telegramm der Zei-
tungen über die Tiſchrede Skobelews hin hatte der deutſche Reichs

kanzler den deutſchen Botſchafter in Petersburg telegraphiſch be
auftragt, bei Herrn von Giers an,ufragen, was es mit der Rede
Skobelews für eine Bewandtniß habe. General v. Schweinitz
begab ſich unverzüglich in das Auswärtige Amt und richtete ſeinen

Auftrag aus, worauf Herr v. Giers ihn verſicherte, „er wiſſe
nichts von einer Rede des Generals Skobelew.“ Durch dieſe
Antwort aus dem Munde des Verweſers des Miniſteriums der
auswärtigen Angelegenheiten war alſo die Frage, ob die Rede
Skobelews einen offiziöſen Charakter trage, vollſtändig im ver
neinenden Sinne erledigzt und der deutſche Botſchafter konnte ohne
Weiteres ſeinem Chef melden, daß, wenn General Skobelew den
Paſſus in ſeiner Rede vorbrachte, er es auf eigene Fauſt that,
ohne irgendwie von maßgebender Seite dazu inſpirirt, geſchweige
denn ermächigt geweſen zu ſein. Als aber gleich darauf mehrere
panſlaviſtiſch angehauchte Petersburger und beſonders Moskauer
Zeitungen ſtark anti öſterreichiſche Artikel brachten und auch in

anderer Weiſe eine regere Thätigkeit der panſlaviſtiſchen Partei
bemerkbar wurde, erhielt der General Schweinitz eine zweite De
peſche des Fürſten Bismarck, in Folge welcher er Herrn v. Giers
erklärte, daß falls es ſich herausſtellen ſollte, daß die ruſſiſche Re
gierung die anti öſterreichiſche Agitatien in der ruſſiſchen Preſſe
unterſtütze oder ihr gegenüber auch nur eine zu weitgehende Tole
ranz zeige, er möglicher Weiſe und zwar ſehr wahrſcheinlich in
die Lage kommen dürfte, dem ruſſiſchen Kaiſer ſeine Abberufung
aus Petersburg anzuzeigen. Zugleich ſei er zu der Erklärung er
mächtigt, daß Deutſchland ſeine Jntereſſen mit denjenigen Oeſter-
reichUngarns identificire. Das war jedenfalls deutlich und iſt
augenſcheinlich auch nicht ohne Wirkung geblieben. Jedenfalls
wird den ſlavophilen Heißſporuen bedeutet werden, wenn es nicht
bereits geſchah, ſich ruhig zu verhalten, und zunächſt dürfte der
Preſſe ein Cirkular zugehen, durch welches ſie die Weiſung erhielt,
jede anti öſterreichiſche Agitation aufzugeben, falls ſie ſich nicht
der Gefahr ausſetzen wolle, von den härteſten Cenſurmaßregeln
betroffen zu werden.

o ktes.
Halle, den 9. Februar.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Maybach, hat
der Deputation, welche die Errichtung einer Etſenbahn-
direktion hierſelbſt nachſuchte, die Zuſicherung ertheilt, das
Geſuch befürworten zu wollen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Eisleben, 8. Februar. Geſtern Abend hielt der

Muſikverein mitgroßem, von auswärts verſtärktem Orcheſter
ſein zweites Concert ab. Geſtern hat man mit dem Abbruch
der Geiſtkirche (Hall. Str.) begonnen. Die in dieſem Jahre
neu zu erbauende Kirche ſoll in dem Stiftshofe weiter nach
Süden zu kommen. Der Bürgerverein hat in Folge deſſen ein
Geſuch an die betreffenden Behörden eingereicht, daß die neue
Kirche wieder an der Straße erbaut werde, damit ſie auch gleich-
zeitig zur Zierde und Verſchönerung der Stadt diene.

K. Aſchersleben, 8. Februar. Der hieſige „Vaterländiſche
Frauenverein“ hielt kürzlich ſeine ſtatutenmäßige General-Ver
ſammlung ab. Nach dem Jahresberichte belief ſich die Einnahme
auf 799,25 die Ausgabe auf 745,69 Zinsbar angelegt
ſind etwa 900 .4. Geſtern Abend hielt Profeſſor Braſack im
Gewerbe Verein einen Vortrag über die neue „EnckeBilleter'ſche
Univerſalpumpe“. Dieſelbe iſt als Motor, Druck oder Saug
pumpe und als Dampfmaſchine zu verwerthen. Die an einem
kleinen Modelle vorgeführten Experimente waren geradezu über
raſchend. Jn Fachkreiſen macht die Erfindung gerechtes Aufſehen.

n. Gera, Reuß, 8. Februar. Der Erport aus der „Ver-
einigten StaatenKenſular-Agentur Gera“ nach den Vereinigten
Staaten von Nordamerika betrug im Januar d. J. 334 852,47.4
gegen 175709,23 im Januar 1881. Die Zunahme betrug
daher 159 143,24 Die Höhe des Exports und die Größe
der Steigerunz ſind bis jetzt noch in keinem Vormonat erreicht
worden. Mit den Geſchäften eines eiſtlichen Mitglie-
des im fürſtlichen Miniſterium, Abtheilung für Kirchen
und Schulangelegenheiten, iſt von Sr. Durchlaucht dem Fürſten
der Oberpfarrer L. Barth in Gera beauftragt worden.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Frankfurt a. M., 7. Febr. Nach einer Meldung der „Frank-

furter Zeitung“ aus Augsburg wurde die Konkurserklärung
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der Firma Erzberger u. Söhne noch im Laufe des heutigen Ta
ges erwartet, der Status war noch nicht zu überſehen die Paſſiven
urden auf n en die Acceptverbindlichkeiten auf 3 bis
4 Millionen Mark geſchätzt.

Leipzig, 8. Febr. Das Gerücht von einem hier ſtattgehabten
Falliſſement iſt völlig unbegründet.

Hamburg, 8. Febr. Die „Vörſenhalle“ ſchreibt: Von Berlin
trafen heute Depeſchen hierſelbſt ein, wonach an dortiger Börſe Ge
rüchte über ein großes Hamburger Falliſſement verbreitet waren.
Wir können noch vielſeitiger Umfrage verſichern, daß auch heute dieſe
Gerüchte vollſtändig aus der Luft gegriffen ſind.

Paris, 8. Febr. Der Markt war heute in Folge von freiwilligen
und Zwangsverkäufen ſchwach. Die Baiſſiers benutzten die heute vor
herrſchende Entmuthigung der Käufer welche eine Folge der Nach
richt, daß der gerichtliche Liquidator der Union générale die Abnahme
der neuen Aktien verlangen wird, auf welche die Couliſſe große
Summen ſchuldet. Die Comptantkäufe dauern an und werden in der
letzten Woche auf 100 Millionen geſchäzt.

Bericht des Sekretärs des Lörſenvereins in Halle.
Halle a S., den 9. Februar 1882

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kils, defekte Sorten 190- 210 Mittelqua-
ſitäten 215-—230, feinſte bis 237 bez.

Roggen 1000 Kilo matt, 185--189
Gerſte 1000 Kilo feinſte Sorten ſehr ſelten und gefragt Mittelqua-

litäten matt geringere ohne alle Kaufluſt Landgerſte Iö
Chevalier 189 200 .4.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14 650—15 .4
Hafer 1000 Kilo 168--176

Hülſenfrüchte 1000 Kilo Vittorigerbſen 210.-225 Linſen 50
Kilo 15-—-21 Bohnen weiße trockne Waare, 50 Kilo 10,50

11

i 50 Kilo bis 26km Wö Kilo Donau 155 amerikan. 157 60
Kupinen 1900 Kilo 150 .4.
Helſaaten pr. 000 Kilo Raps ohne Angebot.
Mohnſamen, blauer, 20 Küo vhne Angebot
Stärke 50 Kilo 23 25 bei anhaltend guter Nachfrage.
Spiritus 10,000 Liter pCEx. c grartoffer feſt 48 30 Rüben

ohne Angebot.
iuböl 59 Kilo 23,50 bez.
Svlaröt 50 Kilo 8,25—8,50
Walzkeime 50 Kilo fremde 8,50 hieſige 5,75-—6
Futtermehl 50 Kilo 8-8,50
Kleie, Roggen 50 Kilo 6 50— 6,75 Weizenſchaalen

Weizrengrieskleie 6
Oetkuchen 50 Kilo loco und Termine 7,75--8 2

Marktherichte. e rg
2 d. 8. Februar. Landweizen 232 238 Rauhn chen. wönren 185--190 Chevaliergerſte 185--207

Lanbgerſte 165 175 Hafer 160--174 pr. 1000 k. Mag
deburger Börſe, d. 8. Februar. Kartoffelſpiritus pr. 19,900 Lirer
prorent loco ohne Faß 48,20 4.

Berlin d. 8. Februar. Weizen loco flau, Termine niedriger,
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis per 1000 Kilogr. bez.
Loco 205-—236 nach Qualität Jepordert, ſchwimmend A bez.,
pr. dieſen Monat bez. Febr. März 4 bez. März April
Abez. April Mai 224--224.5-224 bez. Mai Juni 2.5 bez.,
Juni Juli bez. Juli Aug. bez. Aug. Sept bez.
Sept. Oct. bez. Roggen loco niedriger, Termine feſt ge
künd. Ctnur., Kündigungspreis 4 pr. I000 Kilogr. bez. Loco
1709 19 .4 nach Qualität gefordert, rufſ. u. poln. 171--75
ab Bahn bez. e de 176--177 5 ab Bahn bez. pr. dieſen
Monat 174,5 vbez., Febr. März 173 bez. April Mai 170,5
170,5 bez., Mat Jani 168 bez., Juni Juli 166 bez.
Gerſte flau, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 135—200 nach

5,50—5,60

Kilogr. bez.

Qualität gefordert. Hafer loco unverändert, Termine ſtill ge
künd Enr., Kündigungspreis 4 pr 1000 Kilogr. Loco 145

173 4 nach Qualität gifervert, pr. dieſen Monat bez.,
März April bez. April Mai 142,25 be Mai Juni 143,5

nom. Juni Juli 144,5 nomin. Mais locv unverändert,
Termine gekünd. Ctur. Kündigungspreis 4& r. 1000 Ki-
logr. Loco 150--154 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat

bez. April Mai .4 bez. Mai Juni bez. Erbſen
pr. 1000 Kilogr., Kochwaare 171--220 .4 nach Qualität bez. Fut
terwaare 150--170 4 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000
Kilogr. gekünd Ctur. Kündigungspreis .4& bez., Winterraps

bez. Winterrübſen .4 bez., Sommerrübſen bez.
Rüböl matter, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis 4 pr. 100

Loco mit Faß 4 bez., ohne Faß bez pr.
dieſen Monat, Febr. März, März April u. April Mai 55 9 bez.,
Mai/ Juni 56 2 bez. Juni Juli bez., Sept. Oct. 56,8
bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez. Lieferung

piritus etwas feſter, gekünd. Liter Kündigungs
preis pr. 100 Liter à 100 000 Liter Loco mit Feßbez. pr. dieſen Monat u. Fr. März 48,5--48,7 bez.
März April bez. April Mai 49,2— 49 4.4 bez., Mai Juni 49 5
-49,749 6 bez. Juni Juli 50,6 .4 dez., Juli Aug. 51,4-51,5

bez., Aug Sept. 51,9 52,1 bez. Spiritus pr. 100 Liter
a 100 10 000 loco ohne Faß 47,8 bez.

Weizenmehl Nr. 00 37 00--30,50, r. O 29,50--28,50, Nr. 0
und 1 2850-—-27,50. Roggenmehl behauptet gekünd. 2000 Ctnr.,
Kundigungspreis 23,55 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und 1 per 100
Kilogr. unverſt incl. Sack, pr. dieſen Mo.ut 23,55--23,60 bez.
Febr. März 23,59 23,55 bez. März April bez. April Mai
23,45 bez Mai/ Juni 23,10 bez., Juni Juli 22,90 bez.
Juli Aug. 22,60 bez.

Stettin den 8. Februar. Weizen matt, pr. April Mai 224 50
bez. Mai Juni 224,50 bez. Roggen matt, pr. Febr. bez.
Ap il, Mai 168 50 bez. Mai Juni 166,90 bez. Rübſen pr April-
Mai 269,00 bez. Rübol unverändert 100 Kilogr. pr. Febr. 55,50
bez. April Mat 55 70 bez. Spiritus ruhig, loco 46,30 bez.,
p Febr. 47,40 bez. April Mai 48 80 bez. Juni, Juli 50,00 bez.

vresiau, d. 8 Februar. Spiritus pr 99 Liter 100 pr. pCt.
Febr. 46,30 bez. April Weai 48 40 bez. Mai Juni 48,40 bez.
Weizen pr. Febr. 2 8,00 bez. Roggen pr. Febr. 162,00 bez.
April Piai „60,00 bez. Mai, Juni 165,00 bez. Rüböl pr. Febr.
u bez., April Weai 26 90 bez. Mai, Juni 56,50 bez. Wetter

rübe.
Hamburg, d. 8 Febr. Weizen loco ruhig, auf Termine ſtill.

Roggen loco ruhig, auf Termine ſtill. Weizen pr. April, Mai 227,00
Br. 226,00 G. pr. Mai Juni 227,00 Br. 226 00 G. Roggen pr.
April Mai 65,00 Br. 164,00 G. pr Mai Juni 162,00 Br. 161,00
G. Hafer feſt. Gerſte matt. Rüböl ſtill, loco 58,00, pr. Mai 58 00.
Spiritus ſtill, pr. Febr. 49/, Br. März April 4 Br. April Mai
40 Br., Mai, Juni 40 Br. Wetter Naßkalt.

London, d. 8. Febr. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 31 700, Gerſte 3.00, Hafer 14,500 Quar-
ters. Sämmtliche Getreidearten ruhig. Schlußbericht. Weizen31,690, Gerſte 3069, Hafer 14,460 Duietets Weizen ſehr ruhig,

Preiſe unverändert, andere Artikel ruhig williger.
Umſtersam, d. 8. Febr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-

ne unverändert, pr. März 326, Mai 318. Roggen loco niedri-
ger, aur Termine geſchäftslos, pr. März 200, Mai 196. Rapo pr.
Frühj. 353, Herbſt 509 Fl. Rüböl leco 33 pr. Mai 32
Herbſt 38!,.

Liverpool, d. 8. Februar. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Derithenatzticher Umſaß 10,000 Ballen. Unverändert. Lagesmorrt
1000 Ballen amäerikantiſche.

Liverpool, d. 8. Februar. Baumwolle (Schlußbericht.) Um-
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1020 Ballen.
Ruhig. Middl. amerttamjſche März April Lieferung 6 Mai-
Juni Lieferung 622/,,, Juni Juli Lieferung 62

Petroleum. Berten, d. 8. Februar. Petrvleum 100 kg loc
pr. Febr 24,2 bz. Hambvurg feſt. Stauvard white

e

7.40 Bf., 735 G yr. Februar 7.20 Gd. pr. Auguſt December 8,
Gd. Vremen (Schlußbericht) ruhig. Standar- white loco 7,35
bz. pr. Manz 7,49 bz., pr. April 755 Bf., pr. Mai 7,65 Bf., pr.
uguſt December 8.25 à 8,30 bz. Antwerpen, (Schlußbericht).
Rafſuirtes, Type weiß loco 182 bz. u. Bſ., pr. März 18Bf. pr. April 181 Bf., pr. September December 20 Bf.
W NewYork (d. 7. Februar): Petroleum in NewYork
7 Gd. do in Philadelphia 77/, Gd. rohes Petroleum 6 do.
Pipe line Certificats D. 86 C. Mehl 5 D. 45 C. Rother Win
terweizen loco 1 D 442, O. do. pr. laufenden Monat 1 D. 43

do. pr. März 1 D. 45 G., do. pr April 1 D. 47 o.
Getreidefracht 4 Wechſel auf London in Gold 4 D. 83

Waſſerftand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleufebei Trotha) am 8. Februar Abends am neuen T
9. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 184 Meter

Wafßſerſtand der Saale bei Bernburg am 8. Febr. 1,03 Meter
Waſſerſtand der Unſtrut am Vrückenpegel bei Straußfurt

am 8. Februar 1,10 Meter über 0
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 8. Februar. Am

We 0,85 Meter über 0. Freies Waſſer.
aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 8. Februar 140 Centi

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 8. Februar. Die heutige Fonds und Attienbörſe

eröffnete in günſtigerer Stimm ing; tie Courſe ſetzten auf ſpekulg
tivem Gebiet zumeiſt etwas höher ein und entſprachen den beſſeren
Notirungen, welche von den fremden Börſenplätzen oorlagen. Die
Spekulation hielt ſich aber ſehr reſervirt, und bei ſtark ausgeyrägter
Luſtlofigkeit bewegten ſich die Umſätze in ſehr engen Grenzen. Jn
Folge hiervon erfuhr auch ie Tendenz weiterhin eine Abſchwächung
ober um die Mitte der Börſenzeit griff aufs Neue eine Befeſtigung
Platz, die auch mit größerer geſchäftlicher Regſamkeit verbunden
war. Der Kapitalsmarkt wies recht feſte Haltung für heimiſche
ſoli de Anlagen auf, und fremde feſten Zins trugende Papiere, welche
mehr den Vewegungen des Spekulationsmarktes folgten, ſtellt n ſich
theilweiſe etwas beſſer. Die Kafſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige blieben ruhig bei meiſt wenig verägderten Courſen. Der
Privatdiskont wurde mit 37/, für feinſte Briefe notirt. Auf
internationalem Gebiet gir gen Oeſterreichiſche Creditactien zu höhe
ren Courſen anfangs ruhig, ſpäter mit einigen Schwankungen etwas
febhafter um; Franzoſen und Lombarden waren höher aber gleich
lalls ruhig. Von den fremden Fonde ſind Oeſterreichiſch Ungari
ſche Renten als recht feſt und ruhig zu bezeich en, Ungariſche Gold
rente höher auch Ruſſiſche Anleihen waren feſt und wenig belebt.

Deutſche und Preußiſche Staatefonde verkehrten in recht feſter
Haltung ziemlich lebhaft; Reicheanleihe ſteigend, landſchaftliche
fand und Rentenbriere und inländiſche Eiſenbahn Prioritäten feſt
und in mäßigem Verkehr. Vankactien feſter und ruhig. Die
ſpekulativen Deviſen eiwas höher; DiscontoCommandit Antheile

1,75, Diutiche I Darmſtz Bank 1,90 Jnduſtrie-
papiere behauptet und ruhig. Montanwerthe feſter Eiſen
babnactien feſt und mäßig lebhaft Etwas höher erſchienen Aachen
Maſtricht, Bergiſche, BreslauSchweidnitz 1,40), Marienburg
Mlawka 1.45), Mecklenburgiſche, Oberſchleſiſche, Oſtpreußiſche
Südbahn 1,70). Schwächer AltonaKiel, Berlin Hamburg c.

Evurſe um 2, Uhr. Tendenz matt. vomb. 220,00 Frnz. 519 09
Oeſterr. Ereditactten 517,59, Dorrwunder Union St. srita. 93,00,
Laut. Hütte 113,00 Darmſt. Bank 152,00, Deutſche Bank 147,25,
Discorntt 183,00 Wierter Sonkverrit 202,00, Bergiſche 122 87 Freibur-
ger 9475, Mainzer 99,25, Atechte Oderuferbahn 168 75, Ober chleſiſche
243,50, Galitzier 125 00 Buſchtehrader Bahn 70,09, Rumänier 100,75,
Oeſterr. Papterrente 62,25, Oeſterr. Silberrente 63 75 Italiener 85 00,
Ruſſen alte 85,50 Ruſſen neu 90,00 Ruſſen 1886e 70 75 Oeſterr.
Goldrente 78,62 Ung. Gold ente 101,25 Ung. Jnveſtitionsanl.
Ruſſiſche Noren 08 25 Ruſſ. Ortent II 57,87 do. III. 57 75,
4 Ung. Ciedit Ung. Esc. Neue 4/, Ung. 71,50.
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e n n eng e n ſaee e52 7 ist St. gar. 42 103, Souverreigus 20,37bz Gund Staatspapiere. Braunſchweiger Bank 425 98,75 luto, Bergwerks-Geſ. 1 (62,50b3 BerlinGörlitzer Le 162,50bz G StFonds und Staatspapiere. i Credſtbant 104,00 b Sathzwerte Ka es o do t. B. 41 10230 hre Stck. 16,20550
Deutſche Reichs Anleihe 4 101,10b2 Breslau. Diskontobank 6 92,90b Schlefiſche Zinkthütten 5 t 97,006b3 do. Lit. G. 4ug [102,306 mperials D.Conſolidicte wizihe -4 163;368 Se rrr S v c e (4 55 105,50bz Be Poted.- Magdeb. C. t 100,25bz G eſterreichifche Banknoten 170,6063do. o. 101, mſtädter Bank 912 154,30b3 ale, Eiſenwerk do Silberguldentaats Anleihe 101,00bz do. Zettelbank 56 1108,30 6 Weſtfäl. Draht-Juduſtr.. 9 124,75b36 Berl. Stett. II. Em. gar. 3 4 100,6063 j 5n e 4 101,0063 Teff. Creditbant, neue 123 98,606. Wiſſener, Stamm Pr. (6 38 do. n. u. do. I G uſſiſche Banknoten 08, vor
StaatsSchuldſcheine 312 99,0063 do. Landesbant 7 1121,006 do. IV. Em. do. 1066,606b3h T ul. Zeies i 183:88 n Weg 10 148,5063 pung m e R. zpreu e Prov. 2192, o. Eſſekt. u. Wechſ. u 3 2 2, 3 zren choe bente 10060026 Bahn o 12 132,70bz6 Eiſenbahn Stamm. und Stamm- r 5* 105206 Prämienſchlüſſe.

Kur und Reumärkiſche 4 101,90 do. Genoſſenſchaft. 734 128-508 Prioritäts-Actien. CölnMindener II. Em. 4 DuOſtpreußiſche 31/2 90,00 Diskonto-Commandit. 10 186,50b3 G do. III. Em. 4 Februar. mir.a do. 1 54 Geraer Bant 2 91 n et e i do. 31/2 gar IV. Em. 4 100,20bz Berlin- Anhalt SS Pommerſche 3/2 90,006b3 Hannoverſche Bank 52 1107,806 Altona- Kieler (4 82/3 200, 00636 do. VI. Em. 41/2 103, 75bz G Bergiſch-Märkiſche.2 do. (100,256b3 Leipziger Creditanſtalt 9 154,80bzB BergiſchMaärtifche 313 123008 HalleSorauGuben gar. 412 (103,798 BreslauSchw.Fr. S S
S do. 41/2 101,506 Magdeburger Bankv. 3 20,2 Verliu- Anhalt 6 117 2563 Magdeburg-Halberſt. v. 1865 41 Mainz-Ludwigsh. 101 102 2S r neue 4 100,256 Meininger Creditbant 5 89,50b3B SDerlin- Dresden 9 14,606b3 Magdeburg-Leipz. Lit. A. 41 105,30 G Meckl. gr. Frz. 1623/4/2S Sächſiſche 4 NRorddeütſche Bank 10 10 171,00636 Verlin-Görlitz 0 4,60b3 o. do. Lit. 4 1100,30 B Oberſchl. A. ä. D. 249/3

Schlefiſche Nordd. Gruündkredit 0 30,00bz Berlin- Hamburg 141 306,00b36 Wagdeburg-Wtttenberge 3 3,50 G Rechte Oder-Ufer SWeſtpreuß., ritterſch. 32 90, e 66 109,25b3G Breslau Schwd.Freib. 94,906b3 Mainz-Ludwigshafen gar. 47/2 102,80bz6 Thüringer 2 Jo. do. 5 100,90bz do. Ctr.-Bod.-Cr.- Anſt. 82 1122,50b3B Halle-Sorau-Gubener 9 21,50b36 do. du. 1878 55 105,50B Kalizier 128/2 Sdo. II. Serie 4 Reichsbank I148, 50b3 S Plartiſ -Poſener 9 35,90b36 Niederſchleſiſch-Märk. I, S. 4 100,2063 Oeſterr.-Franz.St.
e do. do. 4 100,10bzB Sächſiſche Bank 66 122, 56bz Mainz-Ludwigshafen 4 99.806b3 Oberſchleſiſche gar. P. 312 v4, 10 G do. Nordweſtb. 370/10W Kur und Reumärkiſche 4 100,4063 Schaffh. Bankverein 313 87,50b26 Marienburg Mlawa St. 8200b36 do. gar. 3/2 F. 42 103,75B do. Südd. Lomb. 7 S

z ommerſche 1 Schleſiſcher Bankverein 6 109, 106 Nordhauſen-Erfurt gar. 0 28, 10b36 do. G. 412 103, 75 Elbethal 395/11 S2 oſenſche 4 1862068 Weimariſche Bank 5 95,75bz G Sberſchl. A. C. D. E. (3 i 10 315, 2563 do. gar. 40/0 H. 42 103,75 B Böhm. Weſtbahn SS Freußiſche n üchel 1 (16877 l do. B. gar. (31/2 10 192;236 do. von 1879 i 105.408 DSarmſtädter Bank 156/28/4s t u. Wexſa tiſche 1007408 ſtpreußiſche Südbahn s 8066 r e wahn t s 206 W m 1347 oſche e r Rechte deruferba n 12 168,90b e 2 „2 Dis onto Ge ell 01 2/9 41 p 41 9 97Schleſiſche 493 Jnduſtrie-Papiere. RheinNahe Ja t Rteiniſche II. Em. v. St. a Preuß. BodenCred. ren g t v
Vad. Prämien- Anleihe 67 4 1135,50bz Stargard-Poſen gar. (49 42 102,90d3 a v do. von 62 u. 64 412 [102, 75bzG Oeſterr. Ered. Anſt. (546/15do. bliggtien. 217 Bazar 7 I139,698 Thüringer 4. 912 209,906 hein Rahe v. St. gar. I. E. 412 Wiener Bankverein S SBayr. Prämien- Anleihe 4 137,900B Brauerei Ahrens 3 57, b do. B. 1100,10b3 Schleswig Holfteiner 42 Ungar. Cred. Anſt. SBraunſchw. 20-Thl.L. p. St. 100,503 do. Söhmiſches 9 29146,508 do. 4 III 60b3 Thüringer J. Serie 4 100,906 Dortmund. St. Pr. 97/2Cöln-Mind. Präm. Anleihe 3/2 128,40b3 do. Bock 2 090 33,00bz Weimar-Gera gar. 42 19,75bz t rie. Zaurahütte 117/2/2 1194Deſſaner St.Pr.- Anleihe 312 123,90b3 do. Königſtadt 90 0 33,29636 do. V. Serie 412 102, 75 G Oeſterr. 1860er L. SGoth. Gr. Präm.-Pfandbr. 120,20b3 o Tivoli 318 3/3 86,25b3 Amſterdam- Rotterdam 713 142,50 G do. VI. Serie 41/2 103,00 G do. Goldrente. SLübecker Prämien Anleihe 31/2 178, 7563 do. Unions m 9 1 z 53,0063 Auſſig Teplitz 215;2563 do. Papierrente 631 4Meining. Looſe pro Stück 27,70 b Chem. Fabr. Leopoldsh. 5 I111,75b3 G Bonne Weſtb 56/0gar.cs 128750 wo Ung. Goldrente 731/273 74 184

e e e n e r4 2 alt da 5 25 Uuſſen, er 3/43 7Ausländiſche Fonds Mauer Gade ine hl h e e r. 78:0038 Aunnaniſche b rO. Eilenburger Cattun 0 e t Oeſterr. Franz Staatsb 523,50325 EliſabethWeſtb. 1873 gar. 5 86,00B Rufſ. Banknoten 3693 /1 2103/4/13/teien Rente 5 396,5e63 Eiſenbahnb. Görlitzer 5 1097,00b36 do. Nardweſtbahn 361, b Gal. Carl Ludw. Bahn gar. 9 85/206 OrientA. III. 58, s seſterreichiſche Gold Rente 4 79,25 b do. Sberſchlefiſche 51 2anier h do. do. gar. II. C. 5 ddo. Papier-Rente e Klauziger Zuckerfabritt 63, 25b38 Nu tartsb söſhear. 2 2 62, b do do. gar. IV. m. 5do. Silber-Rente 41564,40b3B a Feſesſa Berl. 5 82,608 t e 4gar. (5 131,903 KaſchauOderberg gar. 5 80,4063 G
n Eredin der J. Stück. n ges r s S S Wer ihn e W pring undel gar. 84,70 bz G Lei zi er 36 g F bo. voſe „00bz aſch.-Fabr. Anhalter (50,006 e o. o. 872er gar. 84,60bz Gdo. 1664 do. 32535063 do. Egel 9 26256 Stehen emberg Lrernowitß 3 hier Börss w. G. obruar-
Rumänier do. Freund 110,50b36G Warſchau Wien o 2376068 do. do II. Em. 5 384,50etwbz G e nedo. s 100,8063 do. Halleſche 20 215, 908 Barſchau Wien 7,006b do. do. i. m. 5 580,506 Deutſche Reichs Anleihe f.Auſß conſ. Anleihe 71/72/73 5 86, 10bz do. Hannoverſche 0 12,50bz Berl.Görſ. St. p 5 31/2 b Oeſterr.-Fr.Stsb.. alte gar. 3 375,22bz6G 5000--2000 M. 4 1101, 1563Ruſſiſche Anleihe von 1877 5 do. Linke, Breslau 623 96,60b3 G le Serg u r. z 7 96,50bz9 do. nene gar 3 307;006 do. 1000 4 101, 15bdo. von 18890 4 71,102206 do. Schwartzkopf 2 181,00b3 G artiſch Prſ uben 7 84 do. do. neue II. Em. 5 104,0063 do. 500-200 4 1161,1565do. HrientAnieihe 58-20636 do. Sudenburger, e. 13 226,00036 Brrr r L 2 1116,25 Oeſterr. Nordweſtbahn gar. 5 87,006 Königl. e Reuten-Anl.
do. Ricolai-Obligat. 4 77,70b38 do. Wötzlert 0 19,0063 Rordüg 7 l 34 193;0 r do. Lit. B. Elbethal 5 686,06 bz 5000-3000 M. 3 79,806do. Prämien- Anleihe 64 5 142,80B do. Feier 7 119,006 Zel. auſenErfurt (5 6 23,10b 9 Reich.Pard. (Süd. N. Verb.) 5 81,756b5 v. 1000 3 799563do. do. 69 5 140,458 Reuß, Wagenfabrik le 29,90b3 Oſtpr u Sudr u. 5 2 i 53-73 Südöſt. Bahn (Lomb.) gar 3 286,70b36 do. 599 M.. 3 80,50b3do odeuLred i 7 b Wordhäuſer Da Fabr. Klee u 367 2837 do. do. neue gar. 3 280,70636 do. 3 630,5063Türtiſche Anleihe 65 fr. 11,7 b Omnibus-Gefellſchaft 42 109,90b5 Saale eruferbahn (5 c r 167, do. do. Obl. gar. 5 99,60b; do. Staats-Anl. v. 1830,

üngariſche Goldrente 6 101,25636 Fferdebahn 165,2566 2 (5 68,758 Ungar. Rordoſtbahn gar. 5 76,40b36 1000 u. 500 T. 3 998,306do. do. 4 172, 75b3 Union Taba t. 41 42,75 6 era (5 36,46bz G do. Oſtbahn gar. 5 76,40b36 do. von 1830 200 u. 25T. 3 98 306Ungar. St. -Eiſenb. Anleihe 5 (93,75bz 9 v d gern w. s 92,90bz 7 von 1855 100 T. 3 689,506„Hü leich.Pard. Gold Prior. 5 o. do. von 1847 500 T. 4HypothekenCertiſicate. Bergwerks-Hütten Geſellſchaft. Vom Staat erworbene Eiſenbahnen. hart Se ar n de z
Anh. Landesb. Hyp. Pföbr. 5 1195,00bz G Arenberg, Bergbau 6 f. r J 9. 7 20. von 1869 500 T. 4 1,20b;Preuß. Vorety e Banr 41/2 104,90bz Bergiſch Märk. Bergv. O 25, 5bz BerlinStettiner St. Act. e 116, 506 v m u e. 3 i i 188 J tet
do. do. do. 5 100,006 Bochum, Bergw., 4. 3 75b5 Magdeb.-Halb. B. St. Pr. 31288,30 elezOrel gar. 95, 106 do 95. d. 7. 4do. do. do. 5 100,40b36 do. do. B. 9 do. mit neuen Zinscoup. 312 88,306 t „Woroneſch gar. 5 (9100 bo. do. 1870 100 u. 50 T. 4 101, 85b

u hen e gtett tdee e e re n leH. P. Pr.-Bod.C. rz. 5 ffatiuß C „00bz do. St.Pr. Kursk- 4do. do. do. 100 5 101,40636 Boruſſia, Bergwert. 9 7 MünſterHamm. St. A. 1 100,009 n do. da. de 108 r. 181 se le e ehe Aale irrt i e e 3 106 do. J i. A. 100 39)2 94,50Br. (xz. under Union 13, einiſche o. „Smolentt gar uar vieb ken Von ee 4 100,70bz do. abgeſt. 400 M. T 26,0606 do neue 7000 do. 139308;8 Den a r 5 i aig: e v gat F s
u do. rück 110 in 14 d et t. 4 e 37 do. B. (gar.) do. 5 1100,00bzG RybinskBologoye 37 et eethace Priralbert zig o

2 5 2 m 4do. do. ruüchz à 100 5 165,8063 e Ja e v 08 7 Güeig Iwanego T 2220sthect Srunde dir o e h Siſenbahn-PrioritätsNectien und Zeen eete 52 27elienkirchener „506b3 arſchau-Wien. II. E 5 103,00bdo. do. rüächj. à 110 105,2005 Georg Mar. Bergw. V. 5 7 90, 606 Obligationen 3r Obligat. ab eſt. 5 109,50bzB do. do. et r: 5 T 937006 g Gr Ruf Stagteerg Em. 5 18238 Aufſig-Teplitzer I V 41/2 103,00 G
Oeſterr. Bod.-Cred.Pfobr. 4 Greppiner Werke 2 (63,0063B Aachen Maſtricht ahn gar. 66,006 Böhmiſche Nordbahn 1871 84,60Südd. Bod äred. Pfobr. 5 101, 508 artort Vergwert. 75; 25b z den Mgſtrigter 103:0683 un v 83832do. e. a 10 i 106 arpener Bergw.-Geſ. 5 i I116, 238 e. S. Wechſelcours d. ben eRuſſ. Ctr.-Bd.-Cred.-Pfobr. 5 75, 75bzB iberniag 752 86, 00b3B HergiſchMär tiſg iri. e. J echſe cours. e aö nSchwed. Hyv. Pfd. de 1874 4 101 502 örder Hüttenverein 2 64 7563 6 J G S u E KrazKöflacher von 1877 5 62,00F KölnMüſener Bergw. 32,00b3 do. III. L. B. 3 t war. zu K. Fr.-Joſephbahn von 1873 5 687,00an -Pap ere. Königs u. Laurahütte 4 D 114,561, d. r n o. dät 27 Amſterdam 100 Fl. 8 T. 168,65b3 Schuldſch. Mansf. Gewerkſch. 4 103,506
Wo bei den Effe(ten ein anderer Zinsfuß nicht König Wilheim e 47 33661 d. J. i 165: 750 London L. S. 8 T. 20,465bz do. do. 5 101,106notirt iſt, werden 40 Zinſen berechnet. Lauchhammer 0 30.0063 do v Serie z 1057508 Paris 2 100 Fr. 8 T. 81,10bz g do. Em. 1875 5 104,25 GDividende 1880 1881 Lauiſe Tiefban I 40,256 do. VIi dDerie v i Wien, öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 179,406b3 Leipziger Stadt-Obl. 1868 412103,506Aachener Disconto 6 98,00bz9 Magbeburger S W u 162 Petersburg 100 R. 3 W. 207,10bz do. do. 1878 412 104, 756r S Marienhütte o 60, 306 13. ger e 103;708 Warſchau 100 SR. 8 T. 207,80bz n. 4 met d do. Conſ. (42,756 do. Dortm.Soeſt II. S. Ah 9. St. Prior. 5 112,005Baut f. Rheinl. u. Weſtf. iife. 38,256 Mechernicher 13 i178,0606 e. Nordd. rin 113 102 v08 Disconto Serlin Wechfel 60/0, Lombard 700.



e

e

Bekanntmachungen.

Licitatiom.
Zur Verdingung der Anlieferung beziehendlich Anfuhre der für das

Jahr 1882 zur Unterhaltung der Kreis Chauſſee des Saalkreiſes erforder
lichen Chauſſeebau Materialien ſind nachbenannte Termine anberaumt:

Montag den 13. d. Mts. früh 9 Uhr
im Gaſthof zum rothen Hauſe bei Nehlitz

für die Chauſſee von Trotha nach PIötz:
300 cbm Reihenpflaſterſteine vom Petersberg anzufahren,
683 Chohauſſirung ebendaher anzuliefern,
192 Bedeckungskies anzuliefern,
580 Pflaſterſand aus der Saale desgleichen;

2) Montag den 13. d. Mts. Nachmittag l Uhr
im Schützenhauſe zu Löbejün

für die Chauſſee von PIötz nach Domnitz
20 ebm boſſirte Reihenſteine von Löbejün anzuliefern,
42 Ccohauſſirung ebendaher anzuliefern,

130 Pflaſter- und Bedeckungskies anzuliefern;
für die Chauſſee von Vanendorf nach W'ettim:

90 cbm beputzte Pflaſterſteine anzuliefern,
250 P ſflaſterſand desgleichen;
für die Chauſſee Garsena-Rothenburg:
160 ebm beputzte Pflaſterſteine anzuliefern,
63 Bedeckungskies desgl.,

350 Peflaſterſand aus der Saale desgl.
Zu dieſen Terminen werden qualificirte Unternehmer mit dem Be

merken eingeladen, daß die Lieferungsbedingungen in den Terminen bekannt
gemacht werden.

Halle a/S., den 4. Februar 1882.
Die Landes-Bauinſpection Halle.

Leipziger-Str.

110.
erlaubt ſich, den Eingang der neueſten und

Radoly Niomann Leipziger-Str.

110.
geſchmackvollften

Frühjahrs- Kleiderstoffe
nebſt allen dazu gehörigen

Be nin reichſter Auswahl ergebenſt anzuzeigen.
Gleichzeitig empfehle ich mein großes Lager von

Schwarzen Stoſten
in nur bewährten engagirten QOnalitäten und aus deu aner-
kannt beſten Fabriken bezogeu.

Guts- Verpachtung.
Ich beabſichtige das zu meinem Rittergute Steinburg, Kreis

Eckartsberga gehörige
Vorwerk Marienrode,

welches ungefähr 1,34 Hectar Hofraithen, 4,23 Hectar Gärten und Wieſen,
Hectar Wieſen und 8,49 Hectar Weiden, zu243,57 Hectar Acker, 9,72

ſammen demnach 267,35 Hectar gleich 1043, 21 Morgen Preußiſch enthielt,
von Johanni 1882 ab auf 18 Jahre zu verpachten. Das Gut liegt
ca. 7 Kilometer vom Bahnhofe Buttſtedt der GroßheringenStrauß-
furter Eiſenbahn entfernt und iſt mit demſelben durch Chauſſee verbunden.
Zur Uebernahme iſt ein disponibles Vermögen von ca. 75 000 er-
forderlich.

Die Verpachtungsbedingungen können vom 1. Februar d. J. ab bei
errn Baron von MHünchhausen in Herrengoſſerſtedt,e bei der Gutsverwaltung in Marienrode, welche letztere

auch jederzeit die Pachtobjecte vorzeigen wird, eingeſehen werden. Auch iſt

Herr Rentamtmann Dedié in Oppurg Gera-Eichichter
Eiſenbahn bereit, nähere Auskunft zu ertheilen.

Steinburg bei Bibra, den 24. Januar 1882.
Hilmar Freiherr von Münchhausen.

Heute bin ich mit einem
Transport junger Pferde

S (Oſtpreußen) eingetroffen
Se ſtehen ſolche zun

e gr. Brauhausgasse 28.
rer LeS Nächſten Montag den h

n 13. d. M. trifft ein großer mTransport „Bänischer
4 Fferde“ ein.

e e enn ein Pretzseh bei Merseburg.
Peirathobosnh.

Ach, beſſer iſt es doch zu Zweien,
Langweilig iſt's, allein zu ſein.

Ein junger Kaufmann, 30 J. alt
mit etwas Vermögen, in einer Kreis-
ſtadt, ſchon viele Jahre bei gutem Ge
halt als Buchhalter in einem größ.
Fabrikgeſchäft in feſter u. angenehmer
Stellung, wünſcht ſich nunmehr mit
einer geb. j. Dame oder kinderl. Witt-
we aus dem ſogen. Mittelſtande, wel-

cher an einem wirkl. häusl. Glück gele
gen iſt und welche außer echt weiblichen
Gemüth ebenfalls etwas Vermögen beDie Banſtellen in der ſitzt, zu verheirathen. Hierauf refl.

Damen werden höfl. iNeuen Friedrichetrassg hege rege h
nahe an dem Theater habe ich zu Verhältn. sub G. l. 14609 an Ruck
verkaufen. M oSsse, Hallea/S., ungenirtein-

S. Löwendanhl, Karlſtraße 6. zuſenden. Diskret. liegt im beiderſeit.
Jntereſſe. Weiteres d. Briefwechſel.

Cüchtige Former Zum 20. d. M. ſuche einen tüchtigen

Müller, der zugleich guter Schärfer
erhalten in unſerer Eiſengießerei ſo
fort dauernde und lohnende Beſchäf-

ſein muß. Nur ſolche mit ſehr guten

tigung.
Zeugniſſen wollen ſich perſönlich vor

ſtellen. Fr. Bohne,Landsberger Maschinenfabrik Nutha'ſche Mühle bei Zerbſt.
in Landsberg, Reg.Bez. Merſeburg. Für eine alte Weinhandſung Weſt

S falens, ſpecielle Branche BordeanxIspectorstollb- Geh. en Weine, wirt ſär Hal
möglichſt für den ganzen Regierungs

Ein Oekonomie-Jnſpektor, 44 Jahr Bezirk, ein ſolider tüchtiger Agemt
alt, im Beſitz guter Zengniſſe und gegen hohe Proviſion geſucht. Offerten
Fmpfehlungen, mit Rübenbau und werden unter P. 15. in der Exp. d.

landwirthſchaftlichen Maſchinen Ztg. erbeten.
betraut, jetzt noch in Stellung, ſucht Zur Ausſaat empfehlen wir:
zum 1. April 1882, auch ſpäter dauernde 7möglichſt ſelbſtändige Stellung Of. beſte Victoria- Erbsen

Die diesjährigen Pflaſterarbeiten
einer Strecke Dorfſitraße hierſelbſt ſoll
im Wege der Submiſſion an den
Mindeſtfordernden vergeben werden.
Offerten bitte ich mir

bis 20. Februar er.
verſchloſſen und mit der Aufſchrift:
„Pflaſterungsofferte“ einzuſenden.
Bedingungen und Koſtenanſchlag ſind
bei mir einzuſehen.

Drehlitz, den 6. Februar 1882.
Der Ortsrichter

E. BIey.

ferten unter E. F. 106. an an Pferäebohnend.
senstein Vogler in Rückert Thölden,Halle a/S. erbeten. Artern.

Johannes Rieck, Altong,

Jvdtal-Auoferranf, baren

Wegen Aufgabe dieſes Artikels ſtellen wir
unſer Lager, beſtehend in:

Engl. Tüll-Garcdlinen,
WüäII mit Feuer.

(ppelt brochirt Jwirngardänen
in ſämmtlichen HBreiten und Onalitäten,

zu enorm billigen Preiſen zum Ausverkauf.
Einzelne Fenster Gardinen und

Reste ſehr billig.

A. J. Jacobowitz (0.
53. Große Ulrichſtraße 53.

Oeffentliche Verſammlung
im Neuen Theater zu Halle a/S.

Sonntag d. 12 Februar d. J. um 3/, Uhr Nachmittags.
Tagesordnung: Rechenſchaftsbericht des Reichstagsabgeordneten

Herrn Dr. AIex. Meyer.
Eintrittskarten ſind in Empfang zu nehmen bei den Herren Aug. Apelt,

Leipzigerſtr. 8, Carl Barkefeld, gr. Steinſtr. 58 neben „Stadt Hamburg“
und Steinbrecher Jasper, Scharrngzaſſe 1.

Der Vorſtand des Vereins der Liberalen
in Halle und dem Suaalkreiſe.

Concert n Beſten des Peſtalozzi-Vereins,
J 5Ammendorf, Gaucdich's Restaurant,

Sonntag den 12. Februar Nachmittags 3 Uhr, ausgeführt von einer
größern Zahl Weißenfelſer Seminariſten unter perſönlicher Leitung des

Herrn Muſiklehrers. Entree 50

e e cceeeeeeeeeeeeeennneeeerr 1 2vorzugliche, nahr-

S fhebermanbate(oſteelom pany, I

Mäblenkamp, H. A DE BI U R G.

z F 1847 T T2 C v 2 S hafte nicht er-55 r r e eC c ritzend r5 z 1 kitze e richt
dabei billige Taſſe 4

S S Laffee liebt, ff23 der ver ca.2 S S 30 miſche e erem]-s S I koſtend). Hierauso

S S S a werden ebenſo viele, gleichv S o ſtarkeu. angenehm ſchmeckende
e v Taſſen Caſſee bereitet, als ausz S. 9 Caffee i. Preiſe v. Mk. 3-4
S S ufträge an erS

e

S 7202

Geraer Kleider- Stoffe [Gelben Java,
S EEignes Fabrikat ältereMuſter franco. Reſter von bis ver 98 Bund Retto 4 19 854
20 Mtr. nach Pfund.

J. S. Caspari.Langenberg-Gera.

Prima ruſſ. Ural-Caviar

per Pfund Netto A

offeriren incl. Zoll, u t

e eran Sin kl. Geb. von 2 Pfd. an, per Pf. G leie e Co.

3, von 5 Pfd. an franco. e
50 Stück, ausgeſucht ſchön, 6, ge mit 28 Hauptm., nebſt 3 verſch., ge
gen Nachnahme oder Vorhereinſendung druckten Anweiſ. dazu v. Dr. Schwabe

u. Emballage, alſo

Friſche Auſtern, Eine Homöopath. Haus Apoth.

des Betrages.
zu verkauf. bei C. Mühluer, C. em.,
u. Dr. Müller in Leipzig, iſt f. 9

15,000 ſind zum 1. April und18,060.4 zur I Jul aufHypothet
auszuleihen durch

Juſtizrath Dryander.
Ziehung 15. Februar.

Haupt-Geld- Gewinn 60,000 Mk.

Dombauloose, 2,
n Ernst Haassengier

S

Sonntag den 12. FeNächſten

bruar er. ſteht wieder eine große
Auswahl erſte Qualität

Dänischer Pferde
bei uns zum Verkauf.

Sohevor &rscbborg

in Erfurt.
T Tr einem

S rausport eG von 30 Stück G
eleganten

Neit- und Wagenpferden
aus den beſten Geſtüten Ungarns
ſind wir eingetroffen u. ſtehen dieſelben
unter ſtrengſter Reellität u. Garantie
zu den ſolideſten Preiſen zum Verkauf.

Magdeburg-Sudenburg,
„Gaſthof zur Sonne“.

Aufenthalt bis 20. d. Mts.
S. F. Borg aus Berlin.
g m Zwvwei junge ſchlachtbare
e Kühe ſtehen zum Verkauf

Blößnitz Nr. 18.
Damen finden freundliche Auf-

nahme beiſtrengſt. Verſchwiegenheit bei
Frau Hebamme Knoche, Martinsg. 7.

Laden
beſte Lage d. unt. Leipzigerſtr. zuOſtern zu
verm. Näh. b. L. Pietzſch, Lpzgrſtr. 11.

Wer lin ge.Aepfel-, Birnen und Süßkirſch
wildlinge werden zu kaufen geſucht.
Offerten mit Preis erb.
Zuckerfabrik Nadegaſt i Anh.

FamilienNachrichten.

Todes Anzeige.
Nach langen, ſchweren Leiden ent-

ſchlief ſanft am 6. Februar a. e.
Mittags unſere innigſt geliebte, gute
Mutter

Pauline Hausius
geb. Oehmichen,

tiefbetrauert vor ihren beiden
Söhnen.

Forſthaus Grenzhaus,
(GeraReuß),

den 8. Februar 1882.

Für die vielen Beweiſe der Liebe
und herzlichen Theilnahme, die unſerer
geliebten heimgegangenen Tochter
Therese während ihrer langen
Krankheit und nach ihrem Tode zu Theil
geworden, da kt ergebenſt.

Caviar und AuſternNiederlage. Halle a/S., Geiſtſtr. 27, 1 Tr. l. Familie Michaaelis.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 35 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 10. Februar 1882.

Telegraphiſche Depeſche.
London, 8. Februar. Oberhaus. Lord Salisbury erklärt

die Thronrede ſei unklar, die Oppoſition habe jedoch nicht die
Abſicht, die Adreſſe an die Königin zu bekämpfen. Er ſei erfreut
über die bevorſtehende Vermählung Sr. kgl. Hoheit des Herzogs von
Albany mit der Prinzeſſin von Waldeck. und darüber, daß ohne
Autoriſation ſeitens der Pforte eine Einmiſchung in die egyptiſcheu
Angelegenheiten keinesfalls ſtattfinden werde. Die freundlichen Be-
z ehungen Englands mit den großen deutſchen Mächten und die
Mitwilkung des Sultans ſeien die Bedingungen geweſen, worauf
ſich die Politik der letzten Regierung gegen Egypten gegründet habe,
aber die vor zwei Jahren von Gladſtone gethanen Aeußerungen
hätten die engliſche von der deutſchen Politik getrennt, den britiſchen
Einfluß in Konſtantinopel geſchwächt und die Schwierigkeiten, das
egyptiſche Problem zu löſen, erhöht. England ſollte mit Frankreich
gehen, ſo lange die Politik beider in gleichen Bahnen ſich bewege,
müſſe aber die Freiheit haben, ablenken zu können ſobalo die briti
ſchen Jntereſſen im Orient eine andere Haltung erheiſchten. Er
kenne aber England an, daß andere Mächte in Egypten gleiche Jn
tereſſen beſäßen, wie es ſelbſt dort zu vertreten habe, dann entſtehe
die Gefahr einer Neutraliſirung des Suezkanals, während anderer-
ſeits Rußland vor den Thoren von Herat ſtehe. Redner befürchtet
ferner, daß die Ausſichten für den Abſchluß des Handelsvertrages
mit Frankreich keine ſehr günſtigen ſien, verurtheilt die Ausführung
der iriſchen Landakte und hofft auf die Zuſage einer Entſchädigung
für die Grundbeſitzer und ſtreugerer Maßregeln gegen die Ungeſetz
lichkeiten in Jrland. Der Staatsſekretär des Auswartigen, Loro
Granville, tritt den Angriffen Lord Salisbury's entgegen Und be-
klagt die Haltung der Führer der konſervativen Partei in der iri
ſchen Kriſis. Die Lage in Jrland ſei indeſſen gegenwärtig beſſer
als im Vorjahre und die Regierung vertraue auf den ſreedlechen
Einfluß der Landakte. Die Regierung wolle keinen Handelsver.rag
mit Frankreich, welcher England unzünſtiger als bisher ſtelle. Die
von Lord Salisbury herbeigeführte gemeinſame Aktion Frankreichs
und Englands in Egypten ſei das einzige Mittel, die Verwaltung
in Egypten zu beſſern. Die an den engliſchen Geſchäftsträger in
Kaird, Mallet, gerichtete Depeſche habe den Zweck gehabt, eine
authentiſche Darlegung der Politit Englands zu geben, ſie habe
eine gute Wirkung ausgeübt und ſei von der Notablenkammer, einer
Körperſchaf!, welcher England in keinem Sinne feindlich gegenüber
ſtehe, gut aufgenommen worden. Der bezügliche Schriftwechſel könne
mit Ausnahme der beiden in Egypten publizirten Noten gegen
wärtig nicht vorgelegt werden aber die Punkte, in denen ſich dieſe
beiden Noten von der an Mallet im November v. J. gerichteten
zweiten Note unterſchieden, wurden auch von Frankreich gebilligt,
welches erklärte, daß ſeine Politik im Allgemeinen dieſelbe ſei, wie
die darin niedergelegte. Der Staatsſekretär bemerkte weiter, die
engliſche Regierung habe aktive Unterhandlungen über Egypten mit
Gambetta bis zu ſeinem Rücktritte, ja bis zur Ernennung der neuen
Regierung gepflogen, er wiſſe nicht, ob die gegenwärtige franzöſiſche
Regierung längere Zeit zur Erwägung dieſer Frage wünſche, glaube
aber, daß ſie betreffs der Hauptpunkte mit England übereinſtimme,
und er zweifle nicht, daß man in aufrichtigem Einverſtändniß mit
Frankreich in dieſer Angelegenheit kooperiren könne. Eine Be
ſetzung Egyptens durch engliſche, franzöſiſche oder türkiſche Truppen
würde vor zwei oder drei Monaten unzweifelhaft die Gefahr einer
Anarchie und Unordnung herbeigeführt haben. „Unſere Politik iſt
die Aufrechterhaltung der Rechte des Souveräns von Egypten, die
Aufrechthaltung der Stellung des Khedive, die Aufrechthaltung der
Freiheiten des Volkes und die Wahrung der internationalen
Krrangements mittelſt einer weiſen Entwickelung des Reiches. Wir
haben Grund zu glauben, daß die andern Mächte ſowohl als auch
Frankreich und die Türkei in jenen Anſichten übereinſtimmen und
in dem Falle hoffe ich, daß, wiewo l die Nothwendigkeit irgend-
welcher Jntervention nicht ausgeſchloſſen iſt, wir im Stande ſein
werden, mit den übrigen Mächten zu kooperiren, um die Nothwen
digkeit einer gewaltſamen Jntervention zu verhindern.“ Die Adreſſe
würde ſodann ohne Abſtimmung angenommen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 8. Februar.

Die Kaiſerin hat der Wirthſchafterin Doris Schar
renberg in Golzow bei Frankfurt a. O., welche bei dem Guts
beſitzer Herrn Rehfeld daſelbſt in ununterbrochener Reihenfolge
ſeit April 1848 treu und redlich gedient, in Anerkennung dieſes
eine geſchmackvolle ſilberne Broſche, zugleich mit einem Schreiben
aus dem Cabinet der Kaiſerin, in welchem dieſelbe der Doris
Scharrenberg ihre Anerkennung ausſprach, übermitteln laſſen.
Die äußere Seite der Broſche trägt in erhabenen Buchſtaben die
Umſchrift „Für treue Dienſte,“ während die Jnnenſeite, ebenfalls
erhaben, ein gothiſches A. zeigt.

Der neuernannte hieſige franzöſiſche Botſchafter Baron
de Courcel trifft zur Ueberreichung ſeines Beglaubigungsſchrei
bens am Freitag, 10. d. M., Vormittags aus Paris hier ein, ge
denkt jedoch, ſobald er ſeine Kreditive überreicht, erſt noch auf
kurze Zeit wieder nach Paris zurückzukehren. Mit dem neuen
Botſchafter trifft auch der an Stelle des Grafen de Laugier-Vil-
lars zum Sekretär bei der hieſigen Botſchaft ernannte Baron de

Gedanken einer Königin.
Die jüngſte Nummer der Pariſer „Nouvelle Revue“ ent

hält eine größere Anzahl Gedanken und Aphorismen von „Car
men Shylva“, hinter welchem Pſeudonym ſich bekanntlich die
Königin Eliſabeth von Rumänien, geborne Prinzeſſin zu Wied,
verbirgt. Die Publication wird von Louis Ulbach mit einer
längern Studie über die Verfaſſerin eingeleitet, von welcher der
Pariſer Schriftſteller, der jüngſt beim rumäniſchen Königspaar in
Sinaia einige Tage lang als Gaſt weilte und als Xenie (Gaſtge
ſchenk) das Großofficierkreuz des Ordens vom Stern Rumäniens
mitbrachte, ein überaus ſchmeichelndes Bild entwirft. Ulbach
erzäht, wie ihm nach langem Zureden die Königin einen Einblick
in ihr Album geſtattet habe, wie er erſtaunt geweſen ſei, deſſen
Jnhalt in vorzüglichem Franzöſiſch abgefaßt zu finden, und wie
er ſie überredet habe, die Aphorismen zuerſt in einer franzöſi
ſchen Revue zu veröffentlichen. Wir führen von den Gedanken
einige der originellern als Muſter an:

Jndem ſich hingibt, glaubt die Frau eine Welt gegeben, der
Mann ein Spielzeug empfangen zu haben; die Frau glaubt eine

gegeben, der Mann ein Augenblicksvergnügen angenommen
u haben.

Die Frauen ſind ſo gewöhnt, in der Wiſſenſchaft geringgeſchätzt
zu werden, daß ſie den Gelehrten mißtrauen, die ſie ſchätzen.

Die Eiferſucht Desjenigen, den man liebt, iſt eine Huldigung,
die eures Gatten iſt eine Beleidigung.

Vie Fehler unſeres Gemahls oder unſerer Gattin ſind nur ſo
lange unerträglich, als wir uns ſteifen, ſie verbeſſern zu wollen.
Schicken wir uns in ſie wie in den Geruch unſeres Hundes, den wir
ertragen, weil wir das Thier lieb haben.

ine ausgezeichnete Hausfrau iſt ſtets in Verzweiflung. Oft
per en das Haus weniger ordentlich und dafür etwas fried-
licher ſehen.

an muß Herz haben, um Jemandes Vorzüge zu genießen man
muß Geiſt haben, um ſeine Fehler zu ertragen.

Man kann nicht geiſtreich ſein, wenn die Umgebung nicht eben
r iſt. Der Hahn hat gut den Enten krähen; ſie hören

nicht auf ihn.
Die Dummheit drängt ſich vor, um geſehen zu werden. Die

Klugheit ſteht zurück, um zu ſehen.
an iſt auf ſeine Ahnen ſtolz wegen ihrer Anzahl. Unſere

Jn Juriſtenkreiſer erregt es (wie die „Voſſ. Ztg.“ be
merkt) Aufſehen, daß kurz hintereinander der Erſte Staatsan-
walt in Flensburg undder Oberſtaats anwalt in Poſen
in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt. Ueber die Gründe dieſer
Maßregel verlautet noch nichts.

Ueber die Angelegenheit des Herrn Dr. Paul Förſter,
der bekanntlich vom Berliner Magiſtrat zur Aſcenſion vorge-
ſchlagen, aber nachträglich wieder zurückgeſtellt worden war, hört
die „KreuzZtg.“, daß der Magiſtrat den Beſchluß, die Aſcenſion
rückgängig zu machen, in der That gefaßt haben ſoll, die Sache
aber noch gar nicht vor die Staatsbehörde gekommen iſt.

Die Regierung ſoll bereit ſein, dem Beſchluß der Her
renhaus- Kommiſſion zuzuſtimmen, wonach die Beſtimmungen
des Geſetzes, betreffend die Fürſ rge für die Hinterbliebenen
unmittelbarer Staatsbeamten auch auf die Lehrer an
den höheren Unterrichtsanſtalten Anwendung finden ſollen.

e Vor der Strafkammer des königlichen Landgerichts
zu Poſen gelangt in der Zeit vom 14. zum 17. Februar d. J.
ein umfangreicher So zialiſtenprozeß zur Verhandlung.
Angeklagt ſind: 1) Der Student der Medizin Stanislaus
Mendelſon aus Warſchau; 2) die Gutsbeſitzerfrau Marie
Jankowska aus Kiew; 3) der Student der Medizin Hieronymus
Truszkowéski aus Kiew; 4) der ehemalige Buchbinder Joſeph
Conſtantin Janiszewski; 5) der Schloſſergeſelle Stanislaus
Goryszewski; 6) der Maſchinenſchloſſer Julian Bujakie-
wicz; 7) der Cigarettenfabrikant Anton Koſſobucki; ad 4-7
aus Poſen. Der Prozeß iſt inſofern von Bedeutung, als in der
Provinz Poſen bisher nur in ſehr unbedeutendem Maße Spuren
ſozialiſtiſcher Umtriebe anzutreffen waren. Die vier erſtgenannten
Angeklagten ſtehen unter dem Vorwurfe, als Emiſſäre der aus
ländiſchen internationalen Arbeiterparteien im Sommer vorigen
Jahres nach der Provinz Poſen gekommen zu ſein, um diepolniſche
Arbeiterbevölkerung für ſozialrevolutionäre Jdeen zu gewinnen
und die bekannten Jrrlehren durch Wort und Schrift in die Arbeiter
kreiſe einzuführen. Behufs Ausführung dieſes Zweckes ver-
breiteten die genannten vier Agitatoren in großer Anzahl Druck
ſchriften kommuniſtiſcheu Jnhalts unter die Arbeiter und ver
anſtalteten zehn bis zwölf geheime Verſammlungen, in denen ſie
als Leiter und Rädelsführer auftraten. Auch ſoll bereits der
Anfang gemacht worden ſein, geheime Verbindungen (Gruppen)
zum Zwecke der Befreiung des Proletariats vom ſozialen Elend
und dergleichen zu gründen. Bevor dieſer Plan jedoch zur Reife
gelangte, ging die Polizeibehörde durch das polniſche Blatt
„Oredownik“ auf die Wühlereien aufmerkſam gemacht den
Agitatoren zu Leibe. Dieſelben entflohen, wurden indeß in kurzer

Zeit in Bromberg, bezw. Rawitſch ergriffen und zur Unter
ſuchungshaft nach Poſen abgeführt. Die drei letzten Angeklagten
ſind neugewonnene Mitglieder der Partei, welche von den erſteren
für die Zwecke derſelben benutzt worden ſind, Von einer Anklage
wegen hochverrätheriſcher Handlungen ſoll Abſtand genommen
worden ſein, weil die Gruppenbildungen in den Anfängen ſtecken
geblieben ſind und ſich noch nicht zu einem kontreten Unternehmen

verdichtet hatten.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Für OeſterreichUngarn haben Mittheilungen welche zur
Aufklärung über die einander bekämpfenden Strömungen in der
öffentlichen Meinung Rußlands beitragen, gegenwärtig ein ſehr
aktuelles Jntereſſe, da die Konnivenz des Panſlawismus gegen
über den rutheniſchen Agitationen ſo gut als erwieſen ſcheint.
Wie dem „Frobl.“ ferner aus Lemberg telegraphirt wird, ent
deckten während der Hausdurchſuchungen in oſtgaliziſchen Dörfern
die Behörden in jedem Bauernhauſe Galiziens die Portraits des
Czaren oder andere tendenziöſe Bilder mit ruſſiſchem Texte.
Außerdem wurden Tauſende ruſſophiler panſlawiſtiſcher Bro-
ſchüren unter den Bauern Oſtgaliziens vertheilt; in jeder Schänke
befinden ſich dieſelben. Die Kirchenſänger laſen den Bauern
dieſe aufreizenden Schriften gegen Oeſterreich vor. Jn den
letzten amtlichen Nachrichten vom ſogenannten „Kriegsſchauplatze“
finden ſich Bezeichnungen wie „Karaula“ und „Kula“, deren
Bedeutung wohl den wenigſten Leſern geläufig ſein wird. Es
ſind dies Befeſtigungen primitiver Art, welche ſich als eine be
ſondere Eigenthümlichkeit Bosniens und der Herzegowina dar
ſtellen. Dieſelben haben die Beſtimmung, im Ferieden, von
einigen Zaptiehs belegt, den Reiſenden Schutz gegen Raubanfälle

Enkel, in dieſer Anſchauung großgezogen, werden in uns nur eine
Ordnunggszahl ſehen.

Die großen Ceremonien find Komödien, die auf einer Bühne
ohne Couliſſen geſpielt werden. Man verliert gleich die Jauſion
und die Wirkung iſt verdorben.

Der rn belebt die Converſation; das iſt's, weshalb die
Höfe ſo langweiltg ſind.

Man führt ſo oft das Bibelwort an: „Nehmt euch vor den
Fürſten in Acht!“ und man vergißt den Schluß des Satzes: „denn
ſie ſind Menſchen

Der Beruf einer Herrſcherin erfordert blos drei Eigenſchaften:
Schönheit, Güte, Fruchtbarkeit.

Ein Geheimniß iſt wie ein Loch im Gewande. Je mehr man
es zu verbergen ſucht, umſomehr zeigt man es.

Die Prüderie iſt ein Parfum, der verdorbene Luft verbirgt.
Wenn man etwas bekräftigen will, ſo ruft man immer Gott

zum Zeugen an, weil er nie widerſpricht.
Jhren Wahlſpruch hat Königin Eliſabeth ſowohl auf ihrem
Schreibpapier als auch an verſchiedenen Stellen ihres Arbeits
gemaches angebracht. Derſelbe lautet:

„Die Pflicht iſt das einzige Glück, die Arbeit der einzige Troſt,
der Anblick des Schönen der einzige Genuß.“

Woher ſtammen die deutſchen Diakoniſſen?
Das älteſte Diakoniſſenhaus Kaiſerswerth hat dieſe Frage

durch eine bei fämmtlichen deutſchen Diakoniſſenhäuſern ge-
haltene Umfrage zu beantworten geſucht. Das Contingent der
einzelnen deutſchen Staaten zum Bundesheere iſt unerbittlich feſt
ſtehend. Hier aber, wo nur Freiwillige angenommen werden,
weichen die Verhältnißzahlen der Diakoniſſen zu denen der evan-
geliſchen Bevölkerung von einander bis um das Fünfzehnfache
ab. Allen anderen Ländern voran ſteht Weſtfalen, welches auf

ſeine 900,000 Eoaageliſche 373 Schweſtern zählt (alſo auf
2400 Proteſtanten eine Schweſter), auch die lippeſchen Fürſten
thümer mit 139,0600 Proteſtanten haben 40 Schweſtern alſo eine

auf 3475); dann folgt Württemberg Großherzogthum Heſſen,
Waldeck und Baden, wo etwa auf je 5000 Proteſtanten eine
Schweſter zu rechnen iſt; ferner Schleſien, Rheinland, Preußen,
Bayern, Mecklenburg, Pommern, Hannover, Schleswig Holſtein
und Poſen (etwa eine auf 6000 bis 9000); in der Provinz Heſſen

zu gewähren im Kriegsfalle aber den ungeſtörten Beſitz der
Wegeverbindungen zu ſichern. Der dem Karſt Charakter des
Landes entſprechende M ngel an Erde lehrte während der ſteten
Kämpfe in jenen Gegenden zu dieſer Art von Befeſtigung vor
wiegend Steine zu benutzen. Jnsbeſondere die Kulas ſind
ſteinerne, meiſt runde, mit Schießſcharten verſehene Thürme,
deren Erdgeſchoß als Stall eingerichtet iſt während die Kara las,
aus Riegelwänden erbaut, ebenfalls zwei Geſchoſſe beſitzen, aber
außerdem mit einem balconartigen Vertheidigungsgang umgeben
wurden. Die Beſatzu ig der Kulas und Karaulas beſteht aus 40
bis 80 Mann je nach der Größe der Bauwerke, die meiſt an
gut gewählten, die betreffenden Wege beherrſchenden Punkten er
baut ſind; von ihrem Beſitz hängt bei dem engpaßartigen Cha
rakter, welchen dort alle Wege tragen, ſehr oft die Behauptung
einer ganzen Thalſtrecke oder einer wichtigen Verkehrslinie ab.

Frankreich.
Obgleich dte Verluſte bei der letzten Liquidation rieſig ſind,

hat ſich die Pariſer Börſe doch ziemlich tapfer gehalten: nur
vier offizielle Weſelagenten ſind genöthigt, ihre Aemter zu ver
kaufen. Von der Renten-Couliſſe gingen zwei und von der
Couliſſe der Werthpapiere vierzehn Agenten zu Grunde. Die
übrigen Couliſſiers konnten ſich in Folge des Vorſchuſſes von
Rothſchild und Genoſſen (20 Millionen) halten. Selbſtverſtänd
lich iſt in Folge ihrer großen Verluſte die Börſe nicht mehr ſo
ſolide wie früher, und eine zweite Kriſis würde, falls in nächſter
Zeit äußere Verwicklungen eintreten ſollten, noch ſchwerere Folgen
haben. Von den 60 Pariſer amtlichen Wechſelagenten waren
27 genöthigt, zur Syndicatscaſſe ihre Zuflucht zu nehmen, um
ihren Verpflichtungen nachkommen zu können. Die höchſte
Summe die ein einziger Wechſelagent verlor, betrug 19 Millionen
ein anderer, deſſen Kunden faſt ſämmtlich Geiſtliche waren, verlor

10 Millionen. Moreau, der Syndik der Wechſelagenten verlor
8 Millionen, kann den Verluſt aber tragen, da er 25 bis 30
Millionen beſitzt. Einige Wechſelagenten kamen mit geringer
Einbuße davon; einer verlor nur 100,000 fr und andere büßten
gar nichts ein. Unter denjenigen Speeulanten, die große Ver
luſte hatten, befindet ſich auch der Graf Chambord, der 5 Millionen

einbüßte. Die ariſtokratiſchen Bewohner des Faubourgs St.
Germain wurden beſonders ſchwer heimgeſucht. Einige derſelben
verlieren ihr ganzes Vermögen, und es wurden ihnen die Möbel
gepfändet, weil ſie ihre Miethe nicht bezahlen konnten. Andere
waren genöthigt, ihre Pferde, Wagen und Diamanten zu ver
kaufen, um ihre gewöhnlichen (nicht ihre Börſen) Schulden be
zahlen zu können. Die hohe Geiſtlichkeit und die Ordensgeſell
ſ chaften verlieren ſo großartige Summen, daß die clericallegiti-
miſtiſche Partei zum großen Theil als financiell ruinirt gilt und
deshalb in Zukunft noch eine unbedeutendere Rolle ſpielen wird
als bisher. Der bekannte Speculant Lebaudy, der ſeit dem
15. Januar ungeheure Summen gewonnen hat, wurde am 6. d.
bezahlt. Er erhielt 31 Millionen. Die Haltung der Börſe
iſt jetzt ruhig, aber nur weil faſt niemand Geſchäfte macht. Die
WechſelAgenten und ſonſtigen Zwiſchenhändler ſind nicht zu be
klagen. Ein jeder derſelben gewann in den letzten zehn Jahren
an Mäklergeldern 100--400,000 fr monatlich, d. h. mehr als
I--4 Millionen jährlich. Deshalb konnten ſie auch die furcht
bare Kriſis ſo leicht überſtehen. Die Speculanten dagegen ſind
größtentheils völlig zu Grunde gerichtet.

Montenegro.
Aus Montenegro laufen entgegen allen offiziellen Mel

dungen ſehr ungünſtige Nachrichten ein. Eine eigentliche Regie
rung beſteht nach der „N. Fr. Pr.“ heute in dieſem Lande nicht.
Der Fürſt mit einigen Miniſtern weilt in Antivari. Der Finanz
miniſter Joan Matanovic und der Kriegsminiſter Plamenac ſind
in Cettinje, woſeloſt ſich ſeit einigen Tagen auch der öerreichiſch
unzariſche Miniſterreſident Oberſt Thömmel aufhält, und in
Grahowo, woſelbſt wie von offiziöſer Seite behauptet wird
die montenegriniſchen Kordonstruppen konzentrirt ſein ſollen, be
finden ſich nur einige höhere montenegriniſche und ruſſiſche Offi
ziere, die wie behauptet wird anſtatt den Kordonsdienſt zu
überwachen, die Jnſurrektion in den Bocche und in der Herzego
wina leiten. „Egyetertes“ meldet aus Cettinje vom 6. d.: „Die
Agitation gegen den Fürſten nimmt nachgerade einen drohenden
Charakter an. Man ſpricht offen von ſeiner Vertreibung, und
der heute aus Neapel zurückgekehrte Vjemerics agitirt eifrig für
die Erwählung Menotti Garibaldis zum lebenslänglichen Präſi

c eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeNaſſau kommt erſt auf 10,000 eine. Jmmer ungünſtiger wird

das Verhältniß in Anhalt, Braunſchweig und Provinz Sachſen
eine auf 12,000, Brandenburg, die Hanſeſtädte und Königreich
Sachſen liefern eine Schweſter auf 18--22,000 Evangeliſche,
die thüringiſchen Staaten erſt auf 24,500 und endlich Oldenburg

auf 35,700. Das geſammte evangeliſche Deutſchland zählt
3524 Schweſtern, alſo, wenn man 28 Mill. Evangeliſche rechnet,
eine Schweſter auf 8000 Evangeliſche im Durchſchnitt. Woher
dieſe gewaltige Verſchiedenheit? Auf den erſten Blick ſieht man
bei der vorſtehenden Reihenfolge der Länder, daß die rein evangeli
ſchen Provinzen faſt ſämmtlich hinter denen mit gemiſchter Be
völkerung zurückſtehen; nur das evangeliſche Lippe, das auch in
kirchlicher Beziehung mit dem benachbarten Weſtfalen ſich viel
fach berührt, macht eine ortheilhafte Ausnahme. Das iſt das
eine: das andere iſt nicht weniger klar, daß die Gegenden, wo die
Mutterhäuſer fehlen (wie in Oldenburz), oder erſt ſpät entſtanden
ſind (wie in Braunſchweig), wo wenige Anſtalten und Gemeinden
von Diakoniſſen bedient werden, auch wenige Schweſtern hervor
bringen. Auch die Länder, wo die ſtädtiſche Fabrikbevölkerung
vorherrſcht, liefern vergleichsweiſe ungünſtige Reſultate (Sachſen).

Endlich und vor allem entſcheidend iſt der Grad kirchlicher Ent
wicklung. Wo der Rationalismus ſich breit macht, da iſt der
Glaube, der durch die Liebe thätig iſt, eine ſeltene Pflanze und
am ſeltenſten die Liebe, die ſich ſelbſt zum Opfer bringt. Da-
gegen, wo wirkliches Leben in den evangeliſchen Gemeinden zu
Hauſe iſt, zum Theil geweckt und geſtärkt durch den Kampf mit
der römiſchen Kirche, ferner, wo tüchtige Geiſtliche die Diakoniſſen
ſache zu ihrer Lebensaufgabe gemacht haben da ſind die
Mutterhäuſer entſtanden, da haben evangeliſche Töchter ſich an
werben laſſen. Was die Vertheilung der Diaconiſſinnen auf
die einzelnen Stände betrifft, ſo ſtammen von Geiſtlichen 177 ab,
von Profeſſoren, Lehrern und Künſtlern 164, von Äerzten nur
22, von Beamten 513, von Kaufleuten 168, von Gutsbeſitzern
77, von Bauern 805, von Handwerkern 1042, von Ar-
beitern 877.
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denten der WeſtBalkanFöderation. Der verhaftete Theodoro
vics wurde entlaſſen, da die Unterſuchung ſeine Angabe, daß er
auf einen Steinadler ſchießen wollte, der auch thatſächlich zu Tode

getroffen zu Boden geſtürzt war, beſtätigt.

Aſien.Das ruſſiſche „Preſtige“ in Centralaſien hat ſeit der achal
tekiniſchen Expedition auch in weiterer Entfernung von der teki
niſchen Oaſe bedeutend gewonnen. Das beweiſen viele Beiſpiele
auch jetzt noch, nachdem ein Jahr ſeit der Einnahme von Geok-
tepe vergangen. So wird u. a. aus Transkaſpien mitgetheilt:
Der ruſſiſche Ingenieur Leſſar war bei dem Bau der trans-
kaſpiſchen Eiſenbahn beſchäftigt und hatte hier in letzter Zeit de
Weg zwiſchen Aſchabad und Serachs, eine Strecke von 280
Werſt zu nivelliren; er hatte einen Zug Koſaken (21 Mann) und
10 Arbeiter bei ſich und traf hier häufig auf Abtheilungen aus
Merw, von denen er als Ruſſe freundlichſt behandelt wurde,
während eine Altheilung von 3000 Mann derſelben Merwer
einen Sinfall in das Gebiet von Herat machten, mehrere tauſend
Stück Vieh wegtrieben und viele Gefangene machten. Serachs
iſt eine kleine perſiſche Feſtung. Die Perſer unterhalten aus
Furcht vor den Merwern des Nachts Feuer, ſelbſt ihre Felder
ſind im Jnnern der Feſtung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Loburg, 7. Februar. Die ſeit ehreren Jahren

ſchwebende Frage des hieſigen Superintendentur Gebäudes geht
ihrer Löſung entgegen. Gegenwärtig wird die alte, auf Abbruch
in öffentlicher Licitation verkaufte Oberpfarrwohnung niederge-
riſſen, um einer neuen, dem Plane nach geſchmackvollen, moder-
nen Platz zu machen. Noch immer wollen die unheimlichen
Wintergäſte: Keuchhuſten, Lungenentzündung, Bräunehuſten,
Schnupfen, Diphtheritis c. nicht weichen. Beſonders unter den
Alten hält Freund Hain „fürchterliche Muſterung“.

Suhl, 7. Februar. Am Sonnabend verunglückte ein
Geſchirr eines Bierbrauereibeſitzers aus Stutzhaus auf der Straße
zwiſchen dem Hohenkirchener Rondel und Ohrdruf. Ein drei
ſpänniger mit Backſteinen beladener Wagen kam auf der dort ſehr
abſchüſſigen Straße ins Rollen, die Aufhalteketten platzten, und
ſo ſtürzte der ſchwere Wagen in den Grund hinab. Der Führer
des Wagens kam glücklich davon ein Pferd aber iſt todt und der
Wagen zertrümmert.

Das in Magdeburg hergeſtellte, zu dem Hochzeits
geſchenk der Provinz Sachſen für den Prinzen Wilhelm
gehörige Buffet iſt einige Tage öffentlich dort ausgeſtellt. Die
„Magdeb. Ztg.“ ſagt, daß ein Werk von dieſem Reichthum der
Erfindung, dieſer Eleganz der Ausführung und ſo großer Koſtbar-
keit wohl noch nie in Magdeburg gefertigt worden ſei und ſchwer-
lich ſo bald wiederholt werden dürfte. Der im edelſten Stil der
Renaiſſance aus amerikaniſchem Nußbaum, Ahorn und Eben-
holz ausgeführte Eredenztiſch iſt ein wahrhaft fürſtlicher Schmuck
eines jeden Palaſtes und ein Triumph der Kunſtinduſtrie.

Jn Lützen iſt man jetzt dem Project der Erbauung einer
Bahn nach Markranſtädt näher getreten. Herr Baurath
Pleßner, der bereits am 18. Januar einen Vortrag über dieſes
Unternehmen hielt, beziffert die Koſten deſſelben auf 350 000
Man gedenkt die Chauſſee als Bahnkörper zu benutzen.

Vermiſchtes.
[Die gerichtliche Obduktion) des erſchoſſenen Knaben

Fritz Pätzold in Berlin fand am Dienstag in einem leerſtehen-
den Zimmer des Hauſes Keſſelſtraße 28 durch die gerichtlichen
Phyſici im Beiſein des Auditeurs und der ſonſtigen militärge-
richtlichen Perſonen ſtatt. Der Füſilier Werner war aus dem
Unterſuchungsarreſt vor Beginn der Obduktion zur Rekognos-
zirung an die Leiche herangeführt worden. Werner war ſichtlich
ergriffen beim Erblicken der Leiche, er blieb dabei, nicht nach dem
Knaben gezielt, ſondern nur einen Schreckſchuß abgegeben zu
haben. Der Knabe Büttner lebt noch. Das Gerücht, daß der
ſelbe geſtorben ſei, ſcheint darauf zurückzuſühren zu ſein, daß der
Knabe nach ſeiner Ueberführung in das Auguſta Hoſpital längere
Zeit bewußtlos dagelegen hat. Der ebenfalls mit verwundete
Knabe Lehmann befindet ſich auf einem entſchiedenen Wege der
Beſſerung.

Ueber die letzten 24 Stunden)] des am 11. Januar
in Eſſen hingerichteten Luſtmörders Schiff kommen nachträglich
folgende Einzelnheiten zu Tage, welche nicht ohne Intereſſe ſind.
Schiff, welcher, nachdem er ſein Geſtändniß abgelegt hatte,
Frömmigkeit heuchelte, ließ die Maeke der Frömmigkeit in dem
Augenblicke fallen, als ihm die Botſchaft wurde, daß der Kaiſer
von dem ihm zuſtehenden Begnadigungsrechte keinen Gebrauch

geräumt wurde, beſſere Sp'iſen, und zwar ſofort 12/, Pfund
Weſtfäliſche Mettwurſt. Dieſem erſten Anlauf folgten in Butter
geröſtete Kartoffeln und bald darauf zwei marinirte Heringe.
Dann kamen Cigarren an die Reihe, von denen er ſich 6 Stück
guter Qualität forderte und erhielt. Als ſein Seelſorger, der
Caplan Jüngling, ihn in ſeiner Gefängnißzelle beſuchte, rauchte
er ruhig weiter uud beſtellte ſich bei dem Geiſtlichen 3 Apfelſinen
und eine halbe Flaſche Wein. Nachdem er im Laufe des Abends
noch gut gegeſſen und ſich mit ſeinem Seelſorger über ziemlich
gleichgiltige Dinge unterhalten, legte er ſich ſch afen. Bis gegen
ſechs Uhr Morgens hatte er ununterbrochen geſchlummert; die
Hinrichtung fan kanntlich um 8 Uhr ſtatt. Schiff beſtellte
ſich zunächſt eine Portion guten Kaffee mit Brötchen und gegen
7 Uhr alſo 1 Stunde vor der Hinrichtung Kartoffeln in
Speck gebraten. Eine halbe Stunde vor der Execution ließ er
ſich dieſe ſeine Lieblingsſpeiſe, wie er ſie nannte, noch gut ſchmecken.
Um 8 Uhr wurde der Delinquent aus ſeiner Zelle geholt. Jn
Begleitung des Caplans und der Gefängnißbeamten betrat er
den Gefängnißhof, wo in wenigen Minuten das blutige Werk
verrichtet wurde. So glatt wie früher aber iſt diesmal die
Execution doch nicht abgegangen. Als nämlich Schiff den Kopf
auf den verhängnißvollen Block gelegt und die beiden Aſſiſtenten
des Meiſters Krautz die Hände des Verbrechers zurückgezogen,
griff Schiff nach der Wade des Scharfrichtergehilfen Bartenſtein

und kniff ſeine Hand tief in das Fleiſch des Schenkels ein.
Bartenſtein, der, um keine Störung zu verurſachen, den Schmerz
verbiß, hielt ſo lange aus, bis der Todesſtreich vollführt war.
In ſeiner Todesangſt hatte der Verbrecher den Bartenſtein ſo
feſt gefaßt, daß dieſer erſt nach 8 Tazen wieder im Stande war,
regelrecht zu laufen.

[(Gewiß eine Seltenheit!) Vor einigen Tagen iſt,
wie die „Bremer Nachrichten“ mittheilen, von dem Fleiſchermeiſter
Friedrich Röſch in Bremen ein ca. 1000 Pfund ſchweres Schwein
geſchlachtet worden. Ein Schinken davon wog 100 Pfd.

Vereins und Verſammlungsweſen.
Die diesjährige Generalverſammlung des Vereins der Spiritus-

Fabrikanten in Deutſchland, welche auf den 15. bis 18. Fe
bruar fällt, verſpricht eine beſonders intereſſante zu werden. Es iſt
die 29, Verſammlung im 25. des Beſtehens dieſes Vereins,
Beſonders das letzte Jahr hat einen ungewöhnlichen Zuſtrom von
Miigliedern aufzuweiſen, ſo daß die Zahl derſelben von etwa 830
am Anfang des Jahres 1881 auf faſt 1400 in 1882 geſtiegen iſt.
Beſonderen Anlaß zu der regen Betheiligung der Intereſſenten ſcheint
die zur Feier des 25jährigen Beſtehens des Vereins arrangirte Aus

ür Spiritus-Jnduſtrie gegeben zu haben
andwirthſchaftliches.

O Aus dem 3. Schaudiſtricte, 8. Febr. Nachdem in der Ver
ſammlung der Deputirten des 3. Schaubezirks der die Kreiſe Bitter
feld, Delitzſch, J rreyderg Torgau, Schweinitz und Liebenwerda umfaßt, zu Falkenberg die eidenſoige der Schauorte feſtgeſetzt worden

iſt, wird die diesjährige Bezirksthierſchau in Bitterfeld abge-
halten werden. Die Deputation hat fich gegen dieſen Ort nicht er
klärt, und da ferner ein Provinzialſchafſchau ebenfalls in
Bitterfeld abgehalten werden ſoll, hat der Vorſitzende, Major von
Bu ſſeZſchortau, eine Bezirksverſammlung auf Mittwoch, den 15.
d. Mts., Vormittags 10 Uhr, in Falkenberg Reſtauration der
HalleSorauer Bahn) feſtgeſetzt. per ſind die Vertreter der land
wirthſchaftlichen Vereine im Bezirk, ſowie die Mitglieder der Pro-
vinzial- Deputation für Förderung der Pferde- und Rindviehzucht
und die Preisrichter für die Provinzialſchafſchau eingeladen worden.
Die Tagesordnung ſelbſt iſt folgende: 1) Wahl des Vor ſtandes für
den Bezirksverband auf drei Jahre. 2) Aufſtellung eines Programms
für die Bezirksthier- und für die Provinzialſchafſchau. 3) Beſtim
mung der aus dem Bezirk vorzuſchlagenden Preisrichter. 4) Bericht
ſeitens des landwirthſchaftlichen Vereins zu Herzberg über die letzte
Bezirksſchau. 5) Rechnungsabſchtuß pro 1881 der Bezirkskaſſe. 6)
Beſprechung anderer aus den Vereinen hervorgegangenen Angelegen-
heiten. Hoffentlich wird die Betheiligung an der Verſammlung
eine recht zahlreiche ſein.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchatliches.
Das Reglement für Beförderung der Militärſen-

dungen auf Eiſenbahnen, 1870 herausgegeben. iſt noch immer in
Kraft. Die Berechnung geſchieht alſo noch in der alten Thaler-
währung pro Centner und Meile 5 alte Pfennige, während faſt ſeit
einem Decennium die Markwährung exiſtirt und ausſchließlich nach
dieſer zu rechnen iſt. Daß eine ſolche Rechnungsweiſe ſowohl für
die Eiſenbahnbeamten als für die Militär-Jntendantur-Beamten
wegen der Umrechnung eine höchſt zeitraubende und ungenaue iſt,
weil der kürzefte Weg angenommen werden muß und die Anſichten
hierüber ſtets differiren, darüber herrſcht in den betheiligten Kreiſen
kein Zweifel. Es wäſe daher an der Zeit, daß an maßgebender
Stelle die Angelegenheit zur Sprache gebracht und eine einheitliche
Berechnung nach Kilometer und Mark eingeführt würde.

Reichsgerichtsentſcheiduugen.
Ein Diebſtahl w Verſchwägerte (Stief- reſp

Schwiegereltern oder Kinder Schwager iſt nach einem Urtheil des
Reichsgerichts, J. Strafſenats, vom I. December v. J., ſelbſt wenn
zur Zeit des Diebſtahls diejenige Perſon bereits verſtorben war,
welche das Verhältniß der Schwägerſchaft zwiſchen dem Diebe und
dem Beſtohlenen begründete, nur auf Antrag zu verfolgen.

ſrellun

Ein Auswanderungsagent, welcher einen zu 14monatiger
Gefängnißſtrafe verurtheilten Wilddieb ſeines Vortheils wegen nach
Amerika befördert und ſo der Strafvollſtreckung entzogen hatte, ob
gleich er wußte daß der Auswanderer zu einer Gefängnißſtrafe ver
urtheilt war und dieſe Strafe noch nicht verbüßt hatte, wurde wegen
Begünſtigung aus 8 257 des Strafgeſetzbuches zu einer Gefängniß
ſtrafe verurtheilt. Die von dem Agenten dagegen eingelegte Reviſion
wurde vom Reichsgericht, I Strafſenat, durch Urtheil vom 8. De
zember v. J. verworfen

Viehmärkte.
S Cötheu, 8. Februar. Der am vergangenen Montag r

abg ehaltene Viehmarkt war im Gegenſatze zu den frühern Märkten
bedeutend frequentirt. Namentlich waren Pferde, Rindvieh, Schweine
und Ferken zahlreich zum Auftrieb gelangt. Das Geſchäft war einflottes, die Preiſe für ſämmtliches Vieh waren durchſchnittlich mäßig.

Der geſtrige Krammarkt war wie immer ſchwach beſucht und hielt
es für manchen Verkäufer ſchwer, nur das Standgeld zu erübrigen.

Magdeburger Börſe den 8. Februar.
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Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a S., den 9. Februar 1882.

Die Kaufluſt bleibt für alle Artikel ſehr träge und nur das Nö-thigſte iſt zu letzten Preiſen aanhett

Weizen p. 12 Sacke à 85 Kilo brutto 228-—287 mittlere Waare
219--225 geringere Sorten 192--207 .4.

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 180 186
Gerſte p 12 Säcke à 75 Kilo br. 135--150 beſſere 153-—-156

feine und Chevaliergerſte 159--174
Hafer p. 12 Säcke K 50 Kilo brutto 102-—-108
VictoriaErbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 222——284
Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Rübſen pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 156 .4 amerikan. 153 160
Lupinen à 1000 Kilo netto 152

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 8. Februar.

Der Luftdruck iſt über ganz Weſteuropa ſehr gleichmäßig ver
theilt und daher die Luftbewegung allenthalben ſchwach, nur im
Weſten der britiſchen Jnſeln wehen bei fallendem Barometer friſche
bis ſtarke ſüdöſtiiche Winde. Ueber Central- Europa iſt bei wenig
veränderter Temperatur das Wetter andauernd ruhig, vorwiegend
trübe oder neblig jedoch ohne erhebliche Niederſchläge. Ueber Nord
weſteuropa hat der v noch weiter zugenommen, ſo daß im nörd-
lichen und öſtlichen Oſtſeegebiet ſehr ſtrenge Kälte herrſcht.

Die Temperatur in Celſius -Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 18, Petersburg Hamburg 2,
n 7 105, Paris 2, Karlsruhe 2, München 9, Leipzig 1,

erlin

Hekanntmachungen.

brief iſt erledigt.

t Halle a/S., den 7. Februar 1882.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.

Der I. diesjährige hieſige

fällt auf

Der frühere OekonomieJnſp ctor Wilhelm Ehlers, welcher zufolge b
Beſchluſſes der Herzoglich- Anhaltiſchen Regierung zu Deſſau vom 6. Auguſt hobe

1881 auf die Dauer von 2 Jahren unter Polizei Aufſicht geſtellt werden ſoll,
iſt nach Verbüßung ſeiner Freiheitsſtrafe in der Straf- Anſtalt zu Coswig der
ertheilten Marſch Route zuwider bis jetzt hier noch nicht eingetroffen. Es
wird ergebenſt erſucht, über den Aufenthalt des p. Ehlers Nachricht hierher
geben zu wollen.

Pecrſonbeſchreibung: Geburtsort: Altenburg; Alter: 56 Jahre;
Stirn: gewöhnlich; Augenbrauen: blond;

Augen: blau, Naſe: gewöhnlich; Zähne: gut; Geſichtsbildung: länglich;
Größe: 5 Fuß; Haare: grau;

Geſtalt: unterſetzt.
Halle a/S., d. 6. Februar 1882. Die PolizeiVerwaltung.

n von jedem

Fohlen, Kalb, Ziege,
größerem Schwein

Ferkel p. Paar 5 Pfg.,

ſind bei der Gemeindeverwaltung zu bewirken.

Carl Hahn in Berlin S., Alexandrinenſtraße 66.

Preussische Original-Loose kauft
zur Iten Klaſſe 166er Lotterie mit hohem Aufgeld und bittet um Offerten

Queclk, G.-V.

Bekanntmachung.
Der hinter den Schuhmachergeſellen Paul Karras von hier, zuletzt in

Zabitz, wegen Majeſtätsbeleidigung unterm 28. Januar er. erlaſſene Steck

Vieh und Krammarkt
Dienstag u. Mittwoch den 7. u. 8. März a.

Nach der beſtätigten neuen Marktordnung werden an Stättegeldern er Haasenstein Vogler

Pferd und Rind 20 Pfg.,
à 10 Pfg.,

kleinen Läuferſchwein 5 Pfg.,

Buden u. ſonſtige Stände p. AMeter 10 Pfg.
Schauſtellungen rc. nach freier Vereinbarung.

Lindenau-Leipzig, am 1. Februar 1882.
Der Gemeinderath

Ein junger
Kaufmann,

gel. Materialiſt, bisher in größeren
Geſchäften, auch in der Holzbranche
thätig, ſucht per 1. April event. früher
Stellung für Comptoir u. Reiſe.
Gefl. Offerten unter E. S. IIS8 durch

in Halle a/S. erbeten.

900 oder 1000 Mark
auf ein hieſiges Grundſtück für ſofort
oder ſpäter geſucht. Adr. sub D. u.
14597 Rudolf Mosse, gr.
Ulrichsſtr. 4.

Verſende froo. p. Poſt gegen Nach
nahme ein ca. 10Pfd. ſchweres Faß
mit friſchen

gebratenen Heringen,

Alle Anmeldungen

Ein am Platze bekannter Gaſtwirth
wünſcht ein größeres

Kestaurations- Lob

3000 Mark 30,000 Mark oder Hotel
zu leihen geſucht gegen pünktliche ſches Grundſtück zu 4 geſucht. l nehmen. Adreſſen erbeten an J. Proviſion.
Zinszahlung und doppeltes Unterpfand. Unterhändler verbeten. Offerten B. 1. 4 Halle a/S. sub O. h. 14595 nimmt R. osse, Minuten von Station Zſchakau an
Adr. s b R. S. 897 an J. Bar cK nimmt die Exped. d. Ztg. entgegen. W. 896.Co. Halle a/S.

ßenfels.

Geſucht wird zum I. April auf ein
Cine Kindergärtnerin ſucht zum Rittergut mit Rübenbau ein durchaus

I. April Stellung. Adr. J. Behrend tüchtiger, erfahrener erſter Verwalter
bei Hrn. Stadtrath Singer in Wei mit beſten Zeugniſſen. Gehalt 750.4.

Zu erfragen in der Exp. d. Ztg.
kauft

Seoebon Nr. 7.

Capitalcession.
Von einer den 1. Juli er. fälligen v. Sler Herbſt, ca. 55 Jnh., zu 3.4.

Forderung 5000 F. ſollen 1000 P. Brotzen, Cröslin, R. B. Strals.

fo J Priorität ab cedirt eree ewerden auf 1. Hypothek auf ein ſtädti pachtweiſe oder käuflich zu über Vergütung von 6 Zinſen und 1020 und Schafe von großer Figur u. kern
Offerten unter Chiffre fett verkauft Rittergut Zwethau, 15

a. Delicatſſ. mar. zu 3.450 u. mitfein.

delicat. Salzheringen

140 Maſthammel

S Ulrichsſtr. entgegen. der HolleSorau'er Bahn.
Ein ordentliches gewandtes

Eine neumilchendel Stubeunmädchen, mit guten Atte
Kuh mit Kalb ver ſten verſehen, wird

geſucht von Frau
Deohne, Schimmelstr. 63.

Stadt-Theater in Halle.
Freitag: Unſere Frauen.
Sonnabend: Der jüngſte Lieu

tenaut.
Zweite Beilage.

in 1. April
rikbeſitzer



Zweite Beilage zu s 35 der Halliſchen Jeltung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage)

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 8. Februar. Die preußiſche Miſſion zur

Ueberbringung des Schwarzen AdlerOrdens an den Sultan iſt
auf dem Wege nach Konſtantinopel hier eingetroffen.

Ein der „Polit. Korreſp.“ zugehendes Schreiben hebt
den beruhigenden Eindruck hervor, welchen bei den jüngſten Be
rathungen der Delegationen die Erklärungen des Miniſters
des Aeußeren über die internationalen Beziehungen
der Monarchie ob ihres eminent friedlichen Charakters allent
halben, namentlich auch, den angeſehenen ruſſiſchen Blättern zu-
folge, in ganz Rußland hervorgebracht haben. Selbſt vorge
ſchrittene nationale ruſſiſche Organe können den friedlichen Cha
rakter der Erklärungen des Grafen Kalnoky nicht geradezu leug-
nen; ſie behaupten nur, Oeſterreich werde, wenn die inſurrektio-
nelle Bewegung unterdrückt ſei, nicht ſtille ſtehen, ſondern die
angeſammelten Streitkräfte zu weiterem Vordringen auf der
Balkanhalbinſel benutzen. Zur Widerlezung deſſen weiſt das
Schreiben auf die ſtricte Erklärung Kalnoky's hin, die derſelbe
am 31. Januar im Ausſchuſſe der ungariſchen Delegation abge
geben, und welche in dem Satze gipfelt, daß der Gedanke einer
Ausdehnung oder Erweiterung der Okkupation nicht exiſtire und
daß es nicht erſt der gegenwärtigen Ereigniſſe bedurft habe, um
jene Zumuthung als eine Verdächtigung zurückzuweiſen. Das
Schreiben erinnert daran, daß Sektionschef Kallay, ſowie die
Miniſter Haymerle und Andraſſy daſſelbe verſicherten, wonach
es hoch an der Zeit ſei, das Märchen von dem Vormarſche nach
Salonichi endlich fallen zu laſſen.

Die „Polit. Korreſp.“ meldet aus Konſtantinopel
einen neuen Konflikt der Pforte mit Aleko Paſcha.
Derſelbe ſei dadurch veranlaßt, daß Aleko den Geſetzvorſchlag,
betreffend das Eigenthumsrecht an Jmmobilien, deſſen Sanktion
der Sultan innerhalb einer Friſt von zwei Monaten, alſo geſetz
mäßig verweigert hatte, trotzdem unter Berufung auf den Druck
der öffentlichen Meinung in Oſtrumelien in Vollzug ſetzen ließ.
Eine in! Konſtantinopel niedergeſetzte Spezialkommiſſion habe
einſtimmig entſchieden, daß ein Verfaſſungsbruch vorliege, und
die Majorität dieſer Kommiſſion habe beantragt, Aleko Paſcha
anzuklagen, auf Empfehlung des Kommiſſars Geſcher aber be-
ſchloſſen, vorher Aleko nochmals auf die ernſten Folgen dieſer
Verfaſſungsverletzung aufmerkſam zu machen.

Paris, 8. Februar. Der Miniſter des Jnnernempfing
heute die Syndikatskammer der Agents de Change.
Der Syndikus Moreau ſprach bei dieſer Gelegenhett dem Miniſter
den Wunſch aus, die Regierung möge einen Geſetzentwurf vor
legen, nach welchem Termingeſchäfte als giltig anzuerkennen ſind.
Der Miniſter erwiederte, daß die Regierun gſich bereits mit dieſer
Fragebeſchäftige und geneigt ſei, ſich jeder Maßregel anzuſchließen,
welche, ohne den Aufſchwung der individuellen Thätigkeit zu be
ſchränken, denſelben verhindert, ſich auf gefährliche und dem
republikaniſchen Geiſte widerſtrebende Abwege zu verirren.

Rom, 8. Februar. Die Deputirtenkammer ſetzt die
artikelweiſe Berathung des Entwurfs über das Liſtenſkrutinium
fort. Zu morgen wird die Abſtimmung erwartet.

Rom 8. Februar. (B. T.) Herr v. Schlözer wohnte
geſtern in der Sixtiniſchen Kapelle in der Diplomatenloge der
Todtenfeier für Pius IX. in Gegenwart Leos XIII. bei.

London, 8. Februar. Unterhaus. Northcote kritiſirt die Po
litik der Regierung bezüglich Jrlands und Egyptens und wünſcht zu
erfahren, welche Hoffnungen auf den Abſchluß des Handelsvertrages
mit Frankreich beſtehen. Er meint, eine Unterſuchung über die Re-
ſultate des Freihandels ſeit 1860 würde nützlich und n e e
ſein. Gladſtone vertheidigte die Politik der Regierung bezügli
Egyptens und ſagte, in dem gemeinſchaftlichen Vorgehen Englands
und Frankreich ſei es nothwendig, die Anſicht der anderen Groß-
mächte zu berückfichtigen. Die Mächte erachteten ſich von ihrer
Stimme über die egyptiſchen Angelegenheiten nicht ausgeſchloſſen.
Die letzte Note der vier Großmächte an den Sultan habe in keiner
Weiſe deren Rechte überſchritten und keine principielle Schwierigkeit
in dieſe ſehr verwickelten Angelegenheiten eingeführt. Gladſtone
glaubt, die Ecfüllung der internationalen, von der Pforte ſanctionir
ten Verpflichtungen Egyptens würden auf allen Seiten gewünſcht.
Die Regierung könne unmöglich den Beſtrebungen auf Einführung
populärer Jnſtitutionen ihre Sympathie vorenthalten, Beſtrebungen,
welche zum erſten Male in einem muhamedaniſchen Lande auftauch
ten. Den Handelsvertrag mit Frankreich anlangend, ſo ſei es un
möglich zu dem bezüglichen Paſſus der Thronrede viel hinzuzufügen.
Die Rückkehr zum Schutzzoll würde verhängnißvoll diejenigen Jn-
tereſſen ſchädigen, die gefördert werden ſollten. Ein Nachtheil der
Handelsverträge beſtehe darin, daß ſie lange Unterhandlungen her-
beiführten; aber es ſei ſchon für die Regierung eine Frage geweſen,
ob ſie die ganze Sache aufgeben ſolle oder nicht. Allein die Unter
handlungen ſeien noch nicht bis zu dem Punkte, wo ſich ein ſolcher

nene
Epiſoden aus dem Bühnenleben.

Von T emis zu Thespis iſt kein großer Schritt. Viele
haben ihn mit Erfolg gethan. Zu dieſen „Umgeſtalteten“ oder
„Umſtudirten“ gehört auch Max Grube, der Sohn des Staats-
raths Profeſſor Grube in Schleſien. Max Grube hat die dra-
matiſche Laufbahn mit Glück betreten. Anfangs bei den Mei-
ningern, iſt er jetzt Regiſſeur und hervorragender Charakter
darſteller am Stadttheater zu Bremen und wird noch im Laufe
dieſes Jahres als Regiſſeur an das Stadttheater zu Leipzig über
ſiedeln. Als dramatiſcher Lehrer iſt Grube nicht weniger ge
ſchätzt. Bei Gelegenheit des „Räuber“-Jubiläums, das ja eine
ganze Literatur von Feuilletons, Eſſays, Erinnerungen, Rück-
blicken c. 2c. hervorgerufen, veröffentlichte der „Br. C.“ ein in-
tereſſantes Feuilleton aus der Feder Grube's, dem wir einige
amüſante Stellen entnehmen. Grube greift auf die Zeit un
We nach ſeinem Meininger Engagement zurück und
ſchreibt:

Wohlwollende Collegen gaben mir den Rath, von der Bühne
überhaupt abzugehen; dies befolgte ich theilweiſe, indem ich
wenigſtens der Meininger Hofbühne für einen Sommer Valet
ſagte, mit der immerhin beruhigenden Ausſicht, im Winter wie-
der dahin zurückkehren zu können. Als Statiſt war ich daſelbſt

ich hatte vier Beine und ſechs Arme und „Heil Cäſar“ hat
vor und nach mir Keiner begeiſterter geſchrien, als ich.

Eines ſchönen Tages dampfte ich denn nach dem verheiß-
ungsvollen Sommerengagement ab, welches mir die „Routine“
bringen ſollte, jenes ſchleierhafte Ding, von dem ſich der An-
fänger Alles verſpricht, das über alle Klippen hinweghelfen ſoll
und ſelber die größte iſt.

Flöha im Erzgebirge war mein Reiſeziel. Die Fahrt wurde
mir nicht lang. Vor meines Geiſtes Auge erſchienen die herr-
lichſten, dickſten Rollen mit kalligraphirten Titelblättern: Hamlet:

Herr Grube; Franz Moor: Herr Grube u. ſ. w. in aufſteigen
der Tendenz.

Schluß vertheidigen und rechtfertigen laſſe, angelangt. Die Politik
bezüglich Jrlands betreffend, habe es im October o. J. gegolten, der
Verſchwörung gegen jedes m zu begegnen. Der Zuſtand
Jrlands habe ſich gebeſſert. Gladſtone hofft, daß die Landakte ſe-
gensreich wirken werde. Die Rede Gladſtone's wurde wiederholt
mit großem Beifall aufgenommen. Smyth (Jrländer) beantragt
einen Zuſatz zur Adreſſe, welcher beſagt, die einzig wirkſame Abhilfe
in dem bedauerlichen Zuſtande in Jrland ſei eine Reviſion der poli
tiſchen Beziehungen Englands zu Jrland, welche auf der Unionsakte
vom Jahre 1880 beruhten. O'Connor Power unterſtützte das Amen-
dement und ſagt, alle verſöhnlichen Maßregeln ſeien bisher fehlge-
ſchlagen und würden ferner fehlſchlagen, bis die iriſche Verwaltung
und die iriſche Geſetzgebung allein in iriſchen Händen läge; eine
Zerſtückelung des Reichs ſei nicht beabſichtigt. Die Debatte wurde
ſchließlich auf morgen vertagt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 8. Februar.

Die Kaiſerin ertheilte der Gemahlin des chineſiſchen
Geſandten eine Audienz. Die Kaiſerin hat dem Vorſtand
des Vaterländiſchen Frauenvereins ein Schreiben zu
gehen laſſen, betreffend eine dem erweiterten Wirkungskreiſe
dieſes Vereins entſprechende Organiſation deſſelben. Es ſoll ein
geſchäftsführender Ausſchuß gebildet werden, welcher aus einem
von der Allerhöchſten Protectorin zu ernennenden Vorſitzenden,
aus dem Schriftführer des Vereins, welcher, ſofern er nicht zum
Vorſitzenden ernannt iſt, die Stellvertretung des Letzteren führt,
und aus mindeſtens drei ander en Mitgliedern beſtehen. Gleich
zeitig wird Staatsminiſter a. D. Dr. Friedenthal zum Vorſitzen
den des geſchäftsführenden Ausſchuſſes ernannt.

Die „Heſſiſche MorgenZeitung“ hatte aus Kaſſel ge
meldet, dort ſei das Gerücht verbreitet, der Prinz Wilhelm
beabſichtige während des Sommers ſeine Hofhaltung nach Wil
helmshöhe zu verlegen. Dies Gerücht entbehrt, wie die Kreuz
zeitung erklärt, jeder Begründung.

Profeſſor Dr. Luc ä, der berühmte Spezialarzt für Krank.
heiten des Gehörs, iſt heute Abend für einige Tage nach Bukareſt
abgereiſt, wohin er zur Konſultation wegen eines Leidens der
Königin Eliſabeth von Rumänien berufen worden iſt.

Die auffallende Beharrlichkeit, womit die Provinzial
Korreſpondenz“ auf den königlichen Erlaß vom 4. Januar
zurückkommt und das fortgeſetzte Beſtreben derſelben, die wenig
übereinſtimmenden Erklärungen des Fürſten Bismarck und
des Miniſters v. Puttkamer in Uebereinſtimmung zu bringen,
wird in parlamentariſchen Kreiſen vielfach kommentirt. Man greift
dabei auf die Entſtehungsgeſchichte des Erlaſſes zurück und will
wiſſen, daß der Kaiſer zuerſt von dem Fürſten Bismarck die Re
daktion eines Erlaſſes verlangt habe, ſodann auch von dem Staats
miniſter v. Puttkamer einen Entwurf habe ausarbeiten laſſen und
ſei dieſer letztere Entwurf von dem Kaiſer als Grundlage adoptirt
und nach geſchehener Reviſion durch den Fürſten Bismarck ver
öffentlicht worden. Jn Folge dieſer Entſtehungsgeſchichte wäre
dann die Verſchiedenheit der Auslegung eingetreten.

Nach Jnformationen, welche die „N.Z.“ erhält, iſt die
Nachricht einiger Blätter unzutreffend, wonach das Centrum be
antragen würde, die preußiſche Geſandtſchaft beim päpſt-
lichen Stuhl in eine deutſche umzuwandeln.

Wie die „Nat. Ztg.“ vernimmt, hat die am Dienstag
vor dem Amtsgericht zu Charlottenburg erfolgte verantwort-
liche Vernehmung des Prof Dr. Th. Mommſen eine Rede
zum Gegenſtande, welche Prof. Mommſen während der Wahl
bewegung in Tempelhof über die Wirthſchaftspolitik des Reichs
kanzlers gehalten hat.

In Kreiſen der Abgeordneten circulirten heute Gerüchte
von einer Note, welche das hieſige Auswärtige Amt in Angelegen
heiten der panſlaviſtiſchen Umtriebe nach Petersburg ge
richtet. Die Note ſoll in einem ſehr entſchiedenen Tone gehalten
ſein und die enge Verbindung, die zwiſchen den öſterreichiſchen
und deutſchen Intereſſen beſteht, nachdrücklich hervorheben. Nicht
weniger ſoll ſie in dringlicher Weiſe den Wunſch ausſprechen,
daß Rußland ſeine Stellung zu den gegenwärtigen panſlaviſtiſchen
Beſtrebungen möglichſt bald klarlege. Wir geben dieſe in gut
unterrichteten Kreiſen umlaufenden Gerüchte nur als ſolche und
unter allem Vorbehalt wieder.

Wie das Dresdener Journal nunmehr amtlich mittheilt,
hat der König von Sachſen dem Staatsminiſter von Noſtiz
Wallwitz unter Enthebung von dem Auftrage der Leitung des
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten das erledigte
Amt eines Miniſters des königlichen Hauſes übertragen. Mit
der Leitung des Miniſteriums des Auswärtigen wurde der Vor
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Auf die Qualität des von mir Gebotenen kam es mir zu
nächſt weniger an, als auf die Quantität des mir Gebotenen.

Die „Wahnbegriffe meiner kindiſchen Seele“ ſchwanden
auch nicht, als ich in Flöha eingetroffen', mich dem Direktor und
meinen demnächſtigen näheren Collegen, welche gerade Probe von
einer altersgrauen und ehrwürdigen Poſſe hielten, vorſtellte. Der
langgeſtreckte, niedere, tabaksrauchgeſchwärzte Wirthshausfaal,
der als „Theaterlocal“ fungirte, war nicht im Stande, meine
hochfliegenden Pläne niederzudrücken, ſelbſt als wir Flöha nach
der dritten Vorſtellung verlaſſen mußten, oder vielmehr nach der
zweiten, denn die dritte fand, wegen übermäßigen Mangels an
Publicum überhaupt nicht ſtatt, zog ich ungebeugten Muthes aus
der undankbaren Stadt.

Es kamen beſſere Zeiten für die Truppe inſonder heit für
mich und meine Kunſtbeſtrebungen.

Nur Eines kümmerte mich arg; der Director wollte durch
aus keine klaſſiſchen Stücke geben, er meinte, ſein Etat erlaube
ihm das nicht, auch wäre er „nicht komplet“ genug!

Guter Direktor! Du hatteſt ja ſo recht!
Jch wollte das nur nicht einſehen, wahrſcheinlich weil ich

des guten Glaubens war, die Trefflichkeit meiner Leiſtungen
würde die Mangelhaftigkeit der übrigen verdecken, denn ich hielt
mich jedenfalls für einen doch immerhin eigentlich ſchon recht
tüchtigen Künſtler. Ueber etwaige kleine Mängel half ja das
jugendliche Feuer weg. Das hatte ich ja!

Doch dies nebenbei! Jedenfalls beſaß ich die Rolle des
Franz Moor in eigenhändiger höchſt ſauberer Abſchrift und da
eine Rolle, welche nicht geſpielt wird, entſchieden ihren Beruf
verfehlt hat, ſo war mein Sinnen und Trachten unwandelbar
darauf gerichtet, dieſer Rolle zu ihrem Rechte zu verhelfen und
mir zu ihr.

Ein Mal war ich nahe daran. Jn dem Städtchen Hohen-
ſtein hatte ich mit Liſt und Tücke und dem Aufwande vieler Be-

redtſamkeit zwei friedliche Bürgec, Mitglieder des dortigen Ver

Halle, Freitag den 10. Februar 1882.

c e e ---[„F[F-- c. ,ſ’5nſsroahhhſdep
ſitzende im Geſammtminiſterium und Kriegsminiſter, General der
Cavallerie v. Fabrice, betraut.

Wie aus Dresden gemeldet wird, beſchäftigte ſich die
zweite Kammer am Montag mit der Nützlichkeit oder Schädlich-
keit des Sperlings. 14 Abgeordnete der Kammer, an der
Spitze der Vorſitzende des königlich ſächfiſchen Landeskulturraths,
haben beantragt, die Schonzeit des Sperlings im Intereſſe des
Obſtbaums, der Gartenkultur und der Landwirthſchaft aufzu
heben. Der Tharandter Profeſſor, Reichstagsabgeordnete Richter
beantragte für den Antrag die auch von der Kammer ge-
nehmigte Dringlichkeit. Er betonte, die Sperlinge hätten ſich bei
uns in ſchädlichſter Weiſe vermehrt, weil ſie ſeit 1878 in Sachſen
höchſtens zu wiſſenſchaftlichem Zwecke getödtet werden durften.
Abg. Philipp kündigte einen Zuſatz-Antrag um Aufhebung der
Schonzeit auf die Krähen an. Die „Königlichen“ ſchöſſen dieſe
auch während der Schonzeit theils für Schußgeld ab, aber Pri
vatperſonen beſtrafe man hierfür ziemlich hoch. Das ſei unhalt
bar. Abg. Uhlemann bekämpfte dieſen Zuſatz im Intereſſe des
SperlingsAntrags und der Vicepräſident ertheilte in gleicher
Meinung den Rath, vor der Hand möge die Kammer ihre „ganze
Kraft“ gegen den Sperling koncentriren.

Die nächſte Ziehung der königl. Preußiſchen
Klaſſenlotterie beginnt am 18. April, die Erneuerung der
Looſe zur 1. Klaſſe muß jedoch ſpäteſtens bis zum 13. Februar
Abends geſchehen. Mit der Zahlung für das Loos iſt gleich
zeitig die neu aufgelegte Reichsſteuer an den Lotterie-Einnehmer
zu entrichten. Es koſtet fernerhin ein Viertelloos zur 1. Klaſſe
9,87 zur 2. und 3. Klaſſe jedesmal 9,66. und zur 4. Klaſſe
12,81 .4.

Jn der heutigen Verhandlung wider Feodor Berg
erklärte der Staatsanwalt, daß er die Anklage nicht aufrecht er
halten könne. Der Angeklagte wurde darauf freigeſprochen.

Aus Weſel, dem nördlichſten Punkte der deutſchen
Rheinfeſtungslinie, wird berichtet, daß das eine der beiden zur
Deckung der dortigen RheinEiſenbahnbrücke und zur Erweiter-
unz der Befeſtigung dieſes Platzes beſtimmten Forts dem Fiscus
bereits übergeben und daß der Bau des zweiten Forts bis zum
Eindecken der Kaſematten vorgeſchritten iſt und ſpäteſtens bis zu
Ausganz dieſes Jahres ebenfalls fertig geſtellt werden wird. Der
Koſtenanſchlag für beide Forts war zu 2400000 bemeſſen,
wovon 1500000 von der Köln-Mindener Eiſenbahn, der die
erwähnte Brücke gehört, haben beigetragen werden müſſen.

Parlamentariſches.
Berlin, den 8. Februar.

Jn Abgeordnetenkreiſen verlautete heute, daß der Reichs
kanzler nach den geſtrigen heftigen Reden der beiden Centrums-
mitglieder wiederholt erklärt hab daß im jetzigen Stadium der
Verhandlungen die Regierung ein Geſetz, welches definitiv die Mai
geſetze abändert, nicht acceptiren würde, ſondern auf dem Boden der
diskretionären Vollmachten feſt ſtehen bleibe. Wie berichtet wird,
ſoll ſeitens des Centrums in der Commiſfion außer dem Antrag auf
ſtrafloſe Geſtattung des Meſſeleſens und der Sakramentenſpendung
auch neben anderem der auf Aufhebung des Sperrgeſetzes einge-
bracht werden.

Die geſchäftlichen Dispoſitionen im
h auſe ſind vorläufig dahin getroffen, daß zunächſt bie ſämmtlichen
noch rückſtändigen erſten Leſungen erledigt werden, was noch mehrere
Tage in Anſpruch nehmen dürfte. Mitte nächſter Woche wird als
dann die zweite Etatsberathung beginnen, doch wird es ſich noth
wendig erweiſen, öfters durch Ausſetzung der Sitzungen den Com
miſſionen freie Zeit zu laſſen.

Officiös werden wir belehrt, daß der Plan einer Früh-
jahrsſeſſion des Reichstags noch nicht aufgegeben anderſeits
aber auch eine ſolche noch nicht beſchloſſen iſt. Tabaksmonopol und
Unfallverſicherungsgeſetz ſeien zur Vorlegung an den Reichstag bereit.
Die Dauer der Landtagsſeſſion, die ganz gewiß bis in den Mai hin
ein währt, wird gegen die Frühjahrsſeſſion ſchon ein unüberwind-
liches Veto einlegen.

Jn den Motiven des dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen
Hundeſteuergeſetzes wird ausgeführt, daß dem Landtage ein
Kommunalſteuergeſetz vorgelegt worden ſei, deſſen S 6 über die Neu-
einführung beſonderer direkter Gemeindeabgaben, insbeſondere auch
einer Hundeſteuer, ſowie über die Erhöhung der Sätze derſelben all
gemeine Vorſchriften zu geben beſtimmt war. Dieſer Entwurf iſt
aber nicht zum Abſchluß gelangt und eine Wiedervorlegung veſſelben
im Hinblick auf die projektirten Reformen in dem, dem Gemeinde-
abgabenweſen zu Grunde zu legenden Syſtem der direkten Staats
ſteuer nicht in unmittelbare Ausſicht zu nehmen. Die in Ausſicht
genommene Hundeſteuer verfolgt im Weſentlichen keineswegs einen
ſteuerlichen Zweck, ſondern ſie ſoll eine Verminderung der Hunde
herbeiführen, und ſich damit den ſicher heitspolizeilichen Maßnahmen
anreihen, die ſeit langer Zeit für nöthig erachtet wurden, um das
Publikum vor dem durch übermäßige Zahl und mangelhafte Beauf-
ſichtigung von Hunden herbeigeführten Beläſtigungen und Gefahren
zu ſchützen. Jn neuerer Zeit iſt durch Polizeiverordnungen, nicht

eins „Thalia“, breitgeſchlagen, die klaffenden Lücken unſers
Perſonals als Roller und Schufterle auszufüllen.

Die Probe war zur Zufriedenheit aller Betheiligten ausge
fallen und ſiegesgewiß ſaß ich bereits am Abend vor dem Spiegel
und malte mir die gräulichen ſchwarzen Striche unter die Augen,
welche auf der Bühne das Auge ausdrucksvoller machen ſollen.
Aber meine gepreßten Kunſtenthuſiaſten hatten es als beſtes und
einziges Mittel gegen das Couliſſenfieber für räthlich erachtet,
weder vor noch hinter den Couliſſen zu erſcheinen blieben ein-
fach fort und ich konnte meine Bosheit nicht einmal an ihnen
auslaſſen, mußte mir ſolche im Gegentheil abſchminken und ſtatt
eines tragiſchen einen komiſchen Kopf aufſetzen. Das Coſtum
durfte ich anbehalten, denn als Don Contreras in der für die
abgeſagte Vorſtellung eingeſchobenen „Precioſa“ war mir der
einzige ſchwarze ſpaniſche Mantelanzug geſichert. T ieſer Man
tel war aber nur „meines Kummers Kleid und Zier“ und in mir
trug ich den um ſo brennenderen Wunſch, einmal eine Canaille
zu ſcheinen. Franz! Franz war mein ceterum eenseo, und da
ich mit 25 Thalern monatlich eines der beſtbezahlten Mitglieder
r konnte mein Votum auf die Länge nicht ganz unbeachtet

leiben.
Und ſo kamen wir endlich auch nach Lugau. Hier wurde

meine Beharrlichkeit endlich gekrönt oder hatte vielleicht das
nach und nach zu Tage tretende Unvermögen rer Directon, die
Gagen pünktlich zu zahlen, ſie für meine künſtleriſchen Abſichten
gefügiger gemacht? Unſere Bande war zudem durch zwei Mit-
glieder, die ganz wohl als „ganze Mordbrüver“ gelten konnten,
verſtärkt worden kurz, eines Tages irre ich nicht, war es
kurz vor dem 16. Auguſt eröffnete mir der Director, er halte
ſich nun für „komplet“ genug ſich an die „Räuber“ wazen zu
können.

Nie bin ich die drei Treppen zu der Dachkammer, die ich
bewohnte, froher emporgeklommen, nie hallte der große Korn
boden, der mir neben meiner etwas engen Behauſung zu Studien
zwecken eingeräumt war, ſchrecklicher wieder, als an jenem Tage.
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e Nutzen, ein Maulkorbzw öffentlich umherlaufende Hundeefugt worden, doch e ehe im Allgemeinen auf die
eren Städte beſchränkt geblieben und eine ganz allgemeine undenge Durchführung derſelben kaum in Ausſicht zu nehmen.

Lokales.
Halle, den 9. Februar.

Geſtern Nachmittag hielt der Gemeindekirchenrath und
die Gemeindevertretung von St. Georgen im Conferenzzimmer
der Realſchule eine Sitzung ab. Nachdem erfreulicher Weiſe vom
Conſiſtorium die Beſtätigung des Herrn Dr. Schmidt (bisher
Hülfsprediger an St. Georgen) als zweiter Geiſtlicher an ge
nannter Kirche eingegangen, ſoll deſſen Einführung in ſein neues
Amt durch Herrn Superintendent Lic. Förſter am Sonntag
den 19. d. Mts. Vormittags vor verſammelter Gemeinde ſtatt
finden. Die Herren Paſtoren Knuth und Pfaffe werden bei
dieſer feierlichen Handlung als Aſſiſtenten fungiren. Dem
Antrage des Herrn Kaufmann Otto Koebke hier, ihm ein weiteres
Stück Terrain von dem der Kirche gehörenden St. Magdalenenkirch

hof zu überlaſſen, wurde ſtattgegeben. Einem dringenden Be
dürfniß ſoll durch Vermehrung der Sitze in der Kirche, nament
lich für Frauen, abgeholfen werden. Herr Paſtor Knuth theilte
noch mit, daß in den letzten 11 Monaten zum Zwecke der kirch
lichen Armenpflege durch freiwillige Geſchenke 2c. 600 .4 einge-
gangen find, die im Sinne der Geber verwandt wurden. Hierauf
Schluß der Sitzung.

Am Montag den 6. d. Mts Abends 8 Uhr fand im Hotel zur
Stadt Pawytrg eine Vorſt andsſitzung des neu gegründeten Kunſtr e- Vereins ſtatt. Der o. kand conſtituirte ſich derartig,

aß Herr Oberbürgermeiſter Staude den definitiven Vorſitz übernahm,
Herr Profeſſor Dr. Heydemann wurde zum ſtellvertretenden Vorſitzen
den, Herr Regierungsbaumeiſter Nitka zum Schriftführer, Herr
Maurer- und Zimmermeiſter Kuhnt zum Schatzmeiſter und Herr
Photograph Höpfner zum Bibliothekar gewählt. Sodann ergab ſich
nach Prüfung der Mitgliederliſte, daß bereits rot. 200 Perſonen dem
Vereine beigetreten ſind. Wenn dieſe Zahl auch als ein erfreulicher
Anfang betrachtet werden kann, ſo ſteht dieſelbe noch nicht im Ver
hältniß zu ähnlichen Vereinen in anderen Städten und vor Allem
z der induſtriellen Bedeutung der Stadt Halle ſelbſt. Es wird
aher nach wie vor Sache des Vorſtandes und aller Betheiligten des

Vereins ſein, unermüdlich dafür zu ſorgen, daß beſonders aus den
intelligenten Kreiſen aller Berufsarten der hieſigen Bewohnerſchaft
mehr Mitglieder gewonnen werden. Der Vorſtand übertrug ſodann
dem Schatzmeiſter das Amt, Mitgliedskarten an die bereits einge
tretenen Mitglieder gegen den Beitrag von 5 pro 1882 durch
Boten herumzuſchicken, was denn auch dieſer Tage geſchehen wird.
Es wurde ſodann beſchloſſen, unter den Hauptbeſtrebungen des Ver
eins 1) die Pflege des gewerblichen Zeichenunterrichts und 2) die
Begründung einer ſtändigen Gewerbehalle näher ins Auge zu faſſen.
Was den 1. Punkt anbetrifft, ſo muß vor Allem ein eigenes Ge
bäude für die Zeichenſchule beſchafft werden, in welchem der Unter
richt abgeſondert nach einzelnen Klaſſen und nach abgetrennten Lehr
gegenſtänden im Freihand- und im Linearzeichnen, ähnlich wie dieſes
in der gewerblichen Zeichenſchule in Caſſel und in der Berliner Hand
werkerſchule der Fall iſt, ertheilt werden. Herr Regierungs Bau
meiſter Nitka, welcher vor Kurzem im Auftrage der Stadt dieſe
Schulen behufs eingehenden Studiums beſucht hat, erklärt ſich be
reit, hierüber in einem öffentlichen Vortrage Näheres zu berichten.

Behufs Erlangung eines geeigneten Locals für die Gewerbehakle
wurde beſchloſſen, mit dem Herrn Curator der hieſigen Univerſität
in Verbindung zu treten, damit derſelbe aus den alten disponiblen
Univerſitätsgebäuden dem Vereine einige Räume zu dieſem Zwecke
überließe. Auch wurde von dem Vorſtande die demnächſtige Be

einer Bibliothek und eines Leſecabinets als nothwendig
ezeichnet

Der bereits ſeit 13 Jahren hier beſtehende Funeralkaſſen-
Verein für hieſige Lehrer hielt am Dienstag Abend ſeine Jahres-
verſammlung im Reſtaurant „Gambrinus“ ab. Der Vorſitzende des
Vereins, Herr Tittel, erſtattete einen ausführlichen Bericht über den

egenwärtigen Stand deſſelben. Der Verein zählt 65 Mitglieder undhet ſich trotzdem daß die Beiträge derſelben nur niedrig bemeſſen

ſind, ſchon ein kleines Kapital von 1671 Mark zurückgelegt. Die
Reviſion der Kaſſe erfolgte durch zwei Mitglieder, und wurde hierauf
dem Kaſſirer Decharge ertheilt. Durch Acclamation wurde der Vor
ſtand beſt hend aus den Herren Tittel, Meyer II. und Leopold,
wiedergewählt. Eine längere Debatte veranlaßte der vor einiger Zeit
nochgeſuchte Beitritt von 27 ſtädtiſchen Lehrern welche es bisher
unterlaſſen hatten, dem ſegensreichen Vereine beizutreten. Die Ver
ſammlung beſchloß hierauf einſtimmig den betreffenden Petenten
den Eintritt in den Verein unter feſtnormirten, ſehr günſtigen Be
dingungen zu gewähren auch allen übrigen hieſigen Lehrern den
Beitritt zu dieſer Kaſſe bis ultimo März auf dieſelbe Weiſe zu
erleichtern und offen zu halten. Dieſe Bedingungen zur Aufnahme
für alle diejenigen, die der guten Sache noch fernſtehen, ſind ſo vor-
theilhaft für dieſelben daß man annehmen kann es werde nun
Keiner zurückbleiben. Dann wird der Verein in die angenehme
Lage verſetzt werden die Ausſteuer bedeutend zu erhöhen, vielleicht
auch die Beiträge zu ermäßigen. Hierzu bedarf es freilich erſt der
Genehmigung durch das Oberpräſidium; daſſelbe hat aber bereits
die vorgeſehenen Aenderungen der Statuten gut geheißen und zeigt
ſich überhaupt dem weiteren Gedeihen des Vereins förderlich

Heute Vormittag 10 Uhr fand auf dem Stadtbauamte die
Sub miſſion auf Subſellien und Mobilien für die Schule in der
Taubengaſſe ſtatt, an welcher ſich 10 Offerenten betheiligten.
Werth des Objects beträgt 5,553,88

Augenblick erſcheinen ich hatte keine Angſt!
O feſtlich froher Tag, an dem das Langegeplante endlich

zur Aus und Aufführung gelangen ſollte, als wirklich der Zettel
träger, der zugleich unſer erſter Komiker war, mit einem großen
Zettel, auf dem wirklich: „Die Räuber“ ſtand und „Franz von
Moor Herr Grube“ ſeinen Morgengang antrat.

Doch mit des Geſchickes Mächten
Jft kein ew'ger Bund zu flechten!

Es mochte 10 Uhr Morgens ſein, als der Director aus
ſeinen Zimmern im erſten Stock in mein Thurmgemach herauf-
ſtürzte, ſchreckenbleich. Was war's? Karl und Amalie
waren durchgegangen! Die Elenden! So ſaß ich wieder
auf den Trümmern meines Glücks!“ Aber war denn ſchon
Alles verloren? Um einen Erſatz für Amalie war mir nicht
bange. Es war da noch eine ältere Dame, welche gewiß auch die
Amalie zum eiſernen Beſtande ihres Repertoirs zählte. Aber wie
war ein Karl zu beſchaffen?

Einen Augenblick lang hatte ich wirklich die Jdee, à la
Jermann Franz und Karl zu ſpielen ein dunkles, beſſeres
Gefühl bewahrte mich davor aber in meinem mit dem Franz
Moor ganz imprägnirten Kopfe zuckte ein teufliſcher Gedanke
auf. Wir hatten noch einen jungen Mann bei der Geſellſchaft,
keines großen Geiſtes Kind, der auch „aus Liebe zur Kunſt“
am Thespiskarren hinten aufgeſtiegen war. Auf Beides baute
ich! Zu dieſem ahnungsloſen Jünglinge ſtürzen, ihm mit
ſiegender Suada die Größe des Moments und ſeines Talentes
entrollen, ihm einreden, er ſei der geborne Karl Moor, ihm, ehe
er es merkte, die Schlinge der Beredtſamkeit feſt um den Nacken
ziehen, bis er ſich wohl oder übel gefangen geben mußte das
Alles war gedacht gethan. Der Aermſte ließ ſich wirklich
bethören, bis zum Abend den Karl Moor lernen zu wollen, und
begann ouch gleich in rührendem Eifer hinter mir her zu brüllen:

Es offerirten die Herren
I. Fr. Reuter die Arbeiten des Looſes 4 für 57
n
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StadtTheater.
„Krieg im Frieden“, Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſejr

und F. v. Schönthan, deſſen erſte Aufführung in dieſem Jahre
nach ſeiner Neueinſtudirung zum Benefiz für unſern Bonvivant und
jugendlichen Liebhaber, Herrn Theodor Leichert, am geſtrigen
Abend vor einem ziemlich ausverkauften Hauſe ſtattfand, ſteht vom
vorigen Jahre her, in welchem es eine faſt war gualige Wieder
holung erlebte, noch bei uns Allen in zu lebhafter Erinnerung, als
daß wir uns diesmal nicht ziemlich kurz faſſen könnten Was zu
nächſt den Geſammt Eindruck betrifft, ſo war derſelbe ein durchaus
befriedigender, wenn auch manches Einzelne noch nicht ſo abſolut
ſicher ſaß, wie es ſitzen wuß, wenn einer Aufführung das Prädikat:
„wohlgelungen“ ohne all und jede Einſchränkung zuertheilt werden
ſoll, und wie es im vergangenen Jahre bei den letzten Aufführungen,
und dieſe ſtehen uns ſelbſtverſtändlich doch am deutlichſten vor der
Seele, auch der Fall war. Die Anforderungen, welche wir Hallenſer
an die Leiſtungsfähigkeit und den Fleiß unſerer Künſtler ſtellen zu
können glauben, ſind eben ſo groß und dieſe letzteren ſelbſt haben
uns in dieſer Hinſicht ſo verwöhnt, daß wir nur allzuleicht des
Guten gar zu viel verlangen. So wollen wir es denn bei dieſer all
gemeinen Bemerkung bewenden laſſen, denn wir find gewiß, daß ſchon
bei der nächſten Wiederholung dieſem Mangel abgeholfen ſein wird.
Der Herr Benefiziant hatte fich die Rolle des Lieutenants von Reif-
Reiflingen auserkoren und aus derſelben widernum ein köſt
liches Genrebild geſtaltet, ſo daß er uns in mancher Bezieh-
ung bedeutend beſſer gefiel als ſein Herr Kollege reſp Kamerad
vom vergangenen Jahre. Wir hoffen, daß es uns vergönnt
ſein wird, ihn noch öfter in derſelben ſehen zu können.

Wie wir hier beiläufig bemerken wollen wird Herr Leichert
einer von zuſtändiger Seite an ihn ergangenen Einladung ent-
ſprechend nächſten Montag am Hoftheater in Gotha in der Rolle des
Felix Stein in „Unſere Frauen“ debutiren. Da dieſes Gaſtſpiel
vorausſichtlich zu einem Engagement führt ſo eröffnen ſich Herrn
Leichert recht erfreuliche Ausſichten für die Zukunft, zu welchen wir
dem ſtrebſamen Künſtler von ganzem Herzen Glück wünſchen.
Die feurige Ungarin Jlka Etvös hatte Frl. Kaufhold über-
nommen; dieſelbe entledigte ſich ihrer Aufgabe bis auf einige leicht
zu vermeidende Uebertreibungen recht geſchickt. Frl. Riondé's
Mathilde Heindorf iſt ebenſo wie Frau Lachs Sophie Henkel und
Herrn Ackermann's Kurt von Folgen noch von vorigem Jahre
her bekannt. Frl. Winkier, Frl. Schön und Frl. von Heß-
ling ſtatteten ihre Agnes Hiller, Elſa Henkel und Köchin Anna ſehr
gut aus; Herr Burchard traf den Ton des Rentier Heindorf durch
gängig recht glücklich, und Herrn Plaſchke's General von Sonnen
fels war auch ſeinerſeits wiederum eine prächtige Soldaten und
liebenswürdige Vorgeſetzten-Natur. Jn Herrn Normann's Stadtrath
Henkel war ein leiſer Kontraſt zu merken zwiſchen ſeiner Behäbigkeit
reſp. dem durch dieſelbe doch ſtets bedingten Phlegma und ſeiner
durch die plötzlich hereinbrechenden Sorgen und Aufregungen über
die Unterbringung der Einquartierung hervorgerufenen Lebendigkeit,
die im großen Ganzen zu jugendlich dargeſtellt wurde. Herrn
Egon's Stabsarzt Schäfer befriedigte im Allgemeinen war aber
noch zu wenig militäriſch-entſchieden; Herrn Löwe's Apotheker Paul

re Jänicke als Diener Martin füllten ihren Platz nicht
el aus

Verhandlungen des Schöffengerichts J zu Halle
am 6. Februar 1882.

Präſident: Amtsgerichtsrath Meyer, Schöffen: Fuhrwerksbe
fitzer Höder hier und Anſpänner Deparade, Staatsanwaltſchaft
vertreten durch Gerichtsaſſeſſor Berndt, Gerichtsſchreiber: Scharfe
und Bartſch.

Der stud. agron. Emil Uhlemann von hier wurde wegen vor
ſätzlicher, rechtswidriger Sachbeſchädigung (er hatte in der Nacht vom
7. zum 8. Dezember v. J. zwei Straßenlaternen eingeworfen) zu 30
Mark Geldbuße event. 6 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Victuag
lienhändler Carl Kupper von hier wurde wegen Gewerbepolizei
und Gewerbeſteuer-Contravention mit 72 Mark Geldbuße (der dop
pelten Jahresſteuer) event. 12 Tagen Haft beſtraft. Der Weiß-
gerbergeſelle Heinrich Wilhelm Löwenberg und der Arbeiter
Paul Carl Löwenberg, beide von hier, werden für überführt
erachtet, am Abend des 10. Juni v. J. den Weißgerbergeſellen
Modes in einem hieſigen Tanzlocale vorſätzlich mißhandelt zu haben.
Der Erſtgenannte hatte ſich außerdem auch noch der Bedrohung, ver
bunden mit einem Verbrechen, ſchuldig gemacht. Der Gerichtshof
verurtheilte Heinrich Wilhelm Löwenberg zu 24 Geldbuße event.
8 Tagen Gefängniß, Paul Carl Löwenberg zu 12 Geldbuße event.
4 Tagen Gefängniß. Der Handarbeiter Hermann Süße von hier
entwendete am 8. December v. J. aus den Geſchäftsräumen der Firma
Henſel u. Müller einen Sack mit Bauhölzern; er wird zu 4 Tagen
Gefängniß verurtheilt Der Landwirth Prätorius aus Berlin,
ſ. Zt. hier, erging fich am Abend des 19. December v. J. in der
großen Ulrichsſtraße gegen den Nachtwächter Rappfilber, der ihn zur
Ruhe verwies, in beleidigenden Ausdrücken der Angeklagte wird zu
50 Mark Geldbuße event. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt, dem Be
leidiaten auch die Publikationsbefugniß zugeſprochen. Der Ge
ſchirrführer Carl Wilhelm Mädicke aus Dölinitz beleidigte am
28. November v. J. den Schullehrer Stöpel daſelbſt, welcher die
Tochter des Angeklagten wegen Schulvergehens in eine Schulſtrafe
genommen hatte; wegen öffentlicher Beleidigung wird Mädicke mit
1 Woche Gefängniß beſtraft, dem Beleidigten auch die Publikations-
befugniß zuerkannt. Der Handarbeiter Hauck genannt Dorniß
von hier ließ es ſich bei 3 hieſigen Reſtaurateuren gut ſchmecken,
ohne im Beſitz von Geldmitteln zu ſein. Jn dem Umſtande, daß erverſchwieg, nicht zahlungsfähig zu lin wurden die Kriterien des

Betruges erblickt. Hauck wird wegen Betruges in 3 Fällen mit 1
Woche Gefängniß beſtraft. Der Altiſitzer Gottfried Mey e, deſſen
Ehefrau und die verehelichte Arbeiter Boſſe, Alwine geborene Ranft,
aus Ober-Teutſchenthal, ſind geſtändig, dem Gutsbeſitzer Kieß
ler daſelbſt eine Partie Holz, welches zum Stützen der Bäume diente,
entwendet zu haben. Der Ehemann Meye wird wegen Diebſtahls
mit 2 Tagen, die beiden andern Angeklagten wegen Beihilfe dazu
mit je 1 Tag Gefängniß beſtraft. Die verehelichte Arbeiter
Wehnert wird wegen vorſätzlicher Mißhandlung der verehelichten
Arbeiter Roſch zu 5 T gen Gefängniß verurtheilt. Die vielfach
vorbeſtrafte verehelichte Bernhardt, Johanne geborene Pfaffenberg
aus Zſcherben entwendete am 6. October v. J. dem Kohlenfabri
kanten Starke daſelbſt aus deſſen Garten eine Ouantität Birnen,
den herbeigerufenen Schöppen Carl Starke beleidigte ſie gröblich.
Wegen der Uebertretung wird die Angeklagte mit 9 Mark Geldbuße
event. 3 Tagen Haft, wegen des Vergchens mit 15 Mark Geldbuße
event, 5 Tagen Gefängniß beſtraft. Der Maler Wilhelm Fuchs
aus Unter- Teutſchenthal wird wegen vorſätzlicher Mißhandlundes Malers Richard Wild aus Erdeborn in eine Geldſtrafe von 26

Mark event. zu 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Maurer
Friedrich Weber aus Wörmlitz außerte ſich am 19. November
v. J. der Dienſtmagd Emllie Roſch daſelbſt gegenüber über den
Gensdarmen Frentzel in beleidigender Weiſe; Weber wird mit 3 Tagen
Gefängniß beſtraft. Der Fleiſchermeiſter Thormann aus Teich a
machte ſich der Fälſchung von Lebensmitteln dadurch ſchuldig, daß er
am 18. Juli v. J. bei Gelegenheit des Fahnenweihfeſtes des dortigen
Kriegervereins an den Gaſtwirth Ronniger ſtatt des verlangten
Schweinefleiſches Roßfleiſch verkaufte. Der Gerichtshof verurtheilte
den Angeklagten zn 48 Mark Geldbuße event. 16 Tagen Gefängniß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K. Merſeburg, 9. Februar. Nachdem ſeitens unſerer

ſtädtiſchen Behörden kürzlich die Errichtung einer „Pfennig-
Sparkaſſe“ im Anſchluß an unſre ſtädtiſche Sparkaſſe beſchloſſen
worden iſt, hat nun auch neuerdings das Curatorium der hieſigen
Kreisſparkaſſe dieſelbe Neuerung für die letztgenannte Kaſſe ins
Leben gerufen. Jn der Einrichtung der Sparkarten der beiden
Kaſſen findet inſofern ein Unterſchied ſtatt, als die der erſteren
18 Felder zum Bekleben mit 5 Pfennig Marken (10 Pfennig
koſtet die Karte ſelbſt), die der letzteren nur 10 Felder zum Be
kleben mit 10 Pfennig- Marken enthält. Der veröffentlichte
Rechenſchaftsbericht des hieſigen Frauen und Jungfrauenvereins
in der Gemeinde St. Maximi pro 1881 weiſt eine Einnahme
von 1113 43 eine Ausgabe von 1017 64 mithiu
einen Baarbeſtand von 95. 70 nach. Nach dem Rechnungs
abſchluß des hieſigen Vorſchußvereins, E. G., pro Monat

Januar C. beziffert ſich die Einnahme deſſelben auf 363 335 4

Hofmeiſter „von der Neckarmündung“ hätte, ſchärfer ausgeprägt und
Der in ſeinen ewigen Wiederholungen ſchablonenhafter gehalten, vielleicht

Herr Wilhelmi als Burſche Franz Konnecynoch mehr gewirkt.

ſchreiben und zu Herzen hätte nehmen ſollen, hörte ihm, in dem
poſitiven Nichtbewußtſein meiner Schandthat, an der Thür noch
eine zeitlang wohlgefällig zu und ſprang dann wierer wohlgemuth
meine Treppe hinauf. Den Franz hatte ich ja „feſt ſtudirt“ und
konnte meiner Sache ſehr ſicher ſein, und vor allen Dingen die
Vorſtellung war möglich gemacht.

Um 1 Uhr war Probe angeſetzt. Da ich pünktlich auf ihr
zu erſcheinen pflegte, war ich meiſt der Erſte dort. Nach und
nach ſammelten ſich die Collegen, auch mein un glücklicher Karl
Moor erſchien mit rothem Kopfe und ging, ſinnlos vor ſich hin
murmelnd, auf und ab. Nur der Director und ſeine Ehehälfte
fehlten noch Letztere war aber der geſammten Künſtlerſchaar
beſonders unentbehrlich. Sie bekleidete den Poſten eines Souffleurs
als Ehrenamt, denn Gage bezog ſie dafür, meines Wiſſens, keine.
Endlich ward der Leiter unſerer Kunſtanſtalt ſichtbar aber ohne
die Frau Directorin? Schon ſeit längerer Zeit im Kampfe zwiſchen
ihren Pflichten als Künſtlerin, beziehungsweiſe Mutter, hatte ſie
ſich nun für letztere entſchieden und ſich ſomit außer Stand ge
ſetzt, für die nächſte Zeit in der engen Hütte des Souffleurkaſtens
zum Wohle unſerer Kunſtgenoſſenſchaft zu wirken.

„Ohne Souffleur kann ich die Rolle nicht ſpielen mit
dem beſten Willen nicht!“ erklärte mein Karl Moor wie man
zugeben wird nicht ohne Berechtigung.

„Nun denn, ſo werde ich ſopffliren“, erwiderte ich mit dem
Muthe der Verzweiflung ich brauche keinen Einbläſer. Amalie,
Hermann, Daniel, der alte Moor können ſich von der Couliſſe
aus einhelfen laſſen. Die Räuberſcenen, in denen ja Alles be-
ſchäftigt iſt, übernehme ich! Es wird ſchon gehen. Der Abend
kam und es ging wirklich wider Erwarten! Jch war froh, mei-
nem Opferlamm ein kleines Gegenopfer bringen zu können, und
legte ihm die Worte in den Mund, wie die Kropftaube ihren
Jungen die Erbſen. Mein Schmerzensſohn Karl aber folgte
hinwiederum meiner Leitung mit rührenderem Vertrauen, als

„Menſchen, Menſchen, falſche, heuchlercſche Krokodillenbrut!“ ein Boulevardblinder ſeinem Hunde. Und dann ſtieg ich aus

90 die Ausgabe auf 338084 83 demnach der Beſtand
auf 25 251 7 Heute Abend findet in den Räumen
des „Tivoli“ hierſelbſt ein Maskenball des hieſigen kaufmänniſchen
Vereins ſtatt, der, nach den Vorbereitungen zu ſchließen, einen
glänzenden Verlauf zu enhmen verſpricht.

ten. Die Siegespalme dramatiſcher Kunſt ſchien mir ſchon ganz
nahe über dem Haupte zu ſchweben! Jch ſollte aber nicht unge
ſtraft unter ihr wandeln!

Glücktich hatte ich meinem Bruder Karl, den ich eben erſt
Amalien aus dem Herzen reißen wollte, bis zu der bekannten
Scene durchgeholfen, in welcher er ſeinen Arm an einen CEichen
aſt bindet und ſich vorher, ſich völlig wehrlos zu machen, aller
Waffen, ja ſogar eines keinen Fläſchchens mit Gift entledigt und
dadurch ſeine Räuberſchaar zu todesmuthiger Begeiſterung für
ihn entflammt, Dieſe Gifttropfen ſollten in meine Freude, das
Unmögliche möglich gemacht zu haben, fallen. Man male fich
freundlichſt folgenden Vorgang aus:

Franz, im Kaſten, ſoufflirend: „Oder fürchtet ihr, ich werde
mich ſelbſt erſtechen und durch einen Selbſtmord den Vertrag
zernichten, der mir an dem Lebendigen haftet?, Karl oben,
leidlich wortgetreu, ebenſo. Jch unten! „Nein, Kinder, das iſt
eine unnütze Furcht!“ Er oben: „Nein, Kinder, das iſt iſt eine,
eine Jch: „unnütze Furcht.“ Er: „unnütze Furcht.“
„Hier werfe ich meinen Dolch weg „Hier werfe ich
meinen Dolch weg „Und meine Piſtolen
„Und meine Piſtolen „Und dieſes Giftfläſchen

„Und dieſes Giſtfläſchchen Das mir noch wohl be
kommen ſollte „Das mir noch wohl bekommen
ſollte

„Jch bin ſo elend Karl aber reagirt auf dieſes Elend
nicht, ſondern geräth ſichtlich in Verlegenheit. Er hat das un
ſelige Giftfläſchen vergeſſen! Jch bin ſo elend, daß ich auch die
die Herrſchaft über mein Leben verloren habe.“ Er ſcheint aber
nur die Herrſchaft über ſeine Beſinnung verloren zu haben, ſucht
krampfhaft in allen Räumlichkeiten ſeiner Bekleidung, will auf
nichts mehr hören und ruft endlich mit Stentorſtimmme: „Das

das das das habe ich ſchon früher einmal weggeworfen,
weil ich vorausſah, was kommen würde!“
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Trotha. Der Arbeiter Seipt aus Gutenberg, in
der nahe gelegenen Waſſerglasfabrik beſchäftigt, hatte am
7. d. M. Abends, kurz vor Feierabend, das Unglück, mit dem
Oberkörper in das im Betriebe befindliche Mahlwerk zu ge
rathen und wurde ihm durch daſſelbe der Kopf förmlich zermalmt.
Seipt war auf der Stelle todt. Der Verunglückte hinterläßt
2 erwachſene und 3 noch unerzogene Kinder, die nun da die
Frau ſeit mehreren Jahren geſtorben iſt, elternlos daſtehen.

Z Aus Anhalt, 8. Februar. Der Schwindler Max
Roſenthal aus Cöthen, über deſſen Betrügereien auch Jhr
Blatt mehrfach berichtete (u. A. hat er von ſeinen Opfern
Cautionen für angebliche Anſtellung im Eiſenbahndienſt heraus
gelockt u. drgl.) wird jetzt vom Cöthener Amtsgericht ſteckbrieflich
verfolgt. Es iſt wahrſcheinlich, daß er Legitimationen auf fremde
Namen bei ſich führt, deren der Steckbrief nicht weniger als 28
aufzählt. Ferner wurden am Sonnabend zwei Männer vom
Deſfauer Landgericht verurtheilt, welche durch ihre Diebereien
auf Frachtkähnen ſchon ſeit Jahren die Elbſchifffahrt unſicher ge

macht hatten Reſtaurateur Rothmann und Fährmeiſter
Woche aus Vockerode erhielten 1/, bezw. 1 Jahr Zuchthaus;
ein dritter Complice, Voigtländer in Deſſau, hatte ſich im
Gefängniß erhängt. Uebrigens hatten die Angeklagten mehr als
gewerbsmäßige Hehler, denn als eigentliche Diebe fungirt.
Wie aus dem Etat unſerer bevorſtehenden Landtazsſeſſion ver-
lautet, werden in demſelben die Bauforderungen und zwar
namentlich diejenigen für Schulbauten, wieder eine ſehr beträcht-
liche Höhe erreichen. Als Boten des nahenden Frühlings hat
man in unſeren Gegenden ſchon mehrfach rückkehrende Wild-
gänſe beobachtet, auch hier und da ſchon Maifäfer aus geringer
Tiefe ausgegraben.

4 Der Musketier Lorenz von der Wittenberger
Garniſon, welcher, wie wir bereits mittheilten, die Ableiſtung
des Fahneneides verweigerte, iſt am 4. d. M. als unſicherer
Heerespflichtiger eingeſtellt worden. Derſelbe war in Berlin
feſtgenommen und dem Wittenberger Jnfanterie Regiment zur Ein
ſtellung überwieſen. Vorläufig iſt p. Lorenz zur Feſtſtellung
ſeines Geiſteszuſtandes in das Garniſon Lazareth aufgenommen.

Jn Wintersdorf verſtarb am 2. d. ein weit über die
Grenzen ſeines kleinen Vaterlandes Altenburg bekannt und be
rühmt gewordener Mann, der Gutsbeſitzer Fr. Aug. Pinckert.
Derſelbe hatte in ſeiner Jugend nur eine einfache Dorſſchule be
ſucht, es aber durch fleißige Selbſtſtudien zu einem ſehr tüchtigen
Land und Volkswirth gebracht, der Werke über Obſtzucht ſchrieb,
die ſelbſt in fremde Sprachen überſetzt wurden.

Aus Bernburg kommen Klazen über den mit Billets
zum Schauſpielhauſe getriebenen Wucher. Einzelne Billet-
Händler ſollen ihre Geſchäfte mit 2——300 pCt. Gewinn ge-
macht haben.

Der Landtag des Herzogthums Meiningen iſt
auf den 20. nächſten Monats einberufen.

Auf dem ſüßen See bei Seeburg ſind innerhalb
2 Tagen zwei Perſonen ertrunken, welche einer Stelle zu
nahe kamen, die nicht vom Eiſe feſt bedeckt war. Jn Kotzſchka
bei Elſterwerda vergnügten ſich dieſer Tage trotz des Verbotes
von Seiten der Eltern und Lehrer mehrere Kinder mit kleinen
Schlitten auf dem Eiſe der ſogen. alten Elſter, als ſie an eine
nicht feſt zugefrorene Stelle kamen und drei Schulmädchen im
Alter von 11 und 12 Jahren einbrachen. Zwei von ihnen er-
tranken ſofort, das dritte wurde noch lebend herausgezogen und
man hofft, dieſes Leben zu erhalten.

t Vom Brocken, ſchreibt der „Harzbote“, hören wir von
Beſuchern, die durch das milde Wetter heraufgelockt worden
ſind, daß der Anſtieg nicht ſonderlich gehindert wird nur an
wenigen Stellen findet ſich der Schnee Meter tief, beſonders
nach der Jlſenburger Seite zu. Seit Neujahr ſind 41 Beſucher
oben geweſen, darunter auch eine Dame. Am Mittag gab es in
den letzten Wochen bis gegen 20 Gr. Reaumur und das Ba
rometer ſtand auf 81 bis 83. Da fortgeſetzt Beobachtungen
dort oben gemacht werden, hoffen wir ſpäterhin einen zuſammen-
hängenden Bericht zu erhalten. Die reine Luft und der helle
Sonnenſchein ſtanden im ſchönſten Gegenſatz zu den Nebeln, die
man in den Thälern lagern oder ſich wie Wellen bewegen ſah.
Zwei Kellner und ein Hausknecht verſehen die Wirthſchaft, ſo
daß, wer ſich die ungewöhnlich ſommerliche Erſcheinung des
Brockens jetzt anſehen will, neben der wiſſenſchaftlichen Befrie-
digung auch ſonſtige Erfriſchung findet.

Aus Lindenau ſchreibt das dortige „Wochenbl.“: Die
humane Handlungsweiſe eines hieſigen Fabrikbeſitzers, des Herrn
S., der dieſer Tage aus dem Geſchäfte ausſchied und daſſelbe
ſeinem Compagnon überließ, verdient öffentlich anerkannt zu
werden. Derſelbe gewährte jedem der Arbeiter ein Geldgeſchenk
und zwar von 400 die der älteſte erhielt, abſteigend bis zu
150 für den jüngſten Mann.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Paul Meyerheim hat den Auftrag erhalten, einen der oberen

Räume der Berliner Nationalgalerie mit einer cykliſchen Darſtellung
der Jahreszeiten zu ſchmücken

Herr Director van Hell in Berlin hat mit dem 1. Febr.
die artiſtiſche Leitung des NationalTheaters niedergelegt.

Jn Oldenburg verſtarb am 3. d. M. bei einer Probe einer
Beethoven'ſchen Symphonie plötzlich, getroffen vom Schlage, der
Hofconcertmeiſter Friedrich Engel. Der hochbegabte Künſtler ſtand
am Soliſtenpult, als der Senſemann jäh die Saite ſeines Lebens
rer ließ. Aus Pietät gegen ſeinen Dirigenten ſchwieg das

rcheſter am Freitag Abend im Theater; ein großer Lorbeerkranz
war auf das Dirigentenpult gelegt.

Tode sfälle.
Cannes, d. 9. Februar. Berthold Auerbach

iſt geſtern geſtorben.
Prosper Seligmann, der franzöſiſche Celloſpieler und Kom

oniſt, ſtarb am Sonntag in Monte-Carlo im Alter von 65 Jahren.n Paris ſtarb Hippolyte Cogniard, der vormalige Direktor der

Porte St. Martin und des Vaudeville.

Vermiſchtes.
[Zur Affaire an der Jnvalidenſäule.] Der Poſten,

welcher an der Jnvalidenſäule in Berlin den unglücklichen
Schuß gethan hat, lieferte ſofort, wie dortige Zeitungen melden,
als er abgelöſt wurde zum Beweis wie ſehr ihn die Knaben
gereizt, ſeinen Helm ab, der deutliche Cindrücke von Steinwürfen

der Knaben aufwies.
[Zur Berliner Schießaffaire] theilt das „Deutſche

Tageblatt“ mit daß die militärgerichtliche Unterſuchung gegen
den Füſilier Werner bereits wieder eingeſtellt und derſelbe auf
freien Fuß geſetzt iſt. Die fortgeſetzten Steinwürfe, welche
den Soldaten dazu reizten, von der Waffe Gebrauch zu machen,
hatten nicht nur deutliche Spuren an dem Helm zurückgelaſſen,
ſondern demſelben auch eine blutende Geſichtswunde beigebracht.

[Lieblingsgerichte] hat wohl jeder Menſch hoch wie
niedrig. Herzog Ernſt von Coburg Gotha weilte, wie bekannt,
dieſer Tage als Gaſt Kaiſer Wilhelms in Berlin. Als der Herzog

am Sonntag nach Berlin dampfte nahm er im Reſtaurations-
wagen zwiſchen Weimar und Bitterfeld das Diner ein. Daſſelbe
unterſchied ſich von dem den übrigen Gäſten ſervierten nur durch
die Hinzufügung einer Poularde. Der Herzog aber ſprach ſich
über die Verpflegung höchſt befriedigt aus und gab ſeiner Ge
nugthuung darüber beſonderen Ausdruck, daß er u. A. Brüh-
kartoffeln mit Rindfleiſch erhalten habe. Denn dieſe ſeien
eines ſeiner Lieblingsgerichte!

[(Ein großes Schadenfeuer)] hat am 31. Januar in
NewYork ſtattgefunden. Ein in Park Row belegenes großes
Gebäude, in welchem früher die Zeitung „World“ ihr Büreau
hatte und jüngft verſchiedene andere Zeitungsbüreaus eingerichtet
worden, brannte nieder. Der Schaden wird auf 500000 Doll.
veranſchlagt. Die Flammen griffen mit großer Schnelligkeit um
ſich. Zur Zeit befanden ſich viele Perſonen in dem Gebäude,
von denen einige aus den Fenſtern ſprangen und mehr oder
weniger erhebliche Verletzungen davontrugen, während eine Frau
getödtet wurde. Die Zahl der Opfer ſcheint beträchtlich zu ſein,
kann aber vorläufig nicht genau ermittelt werden.

[King-Fu in Unterſuchung.] Das Rätqyſel des King
Fu, mit deſſen Löſung ſich ſchon manche Leute die Köpfe zer
rochen, hat, wie neueſtens verlautet, ſeine Löſung dahin gefun

den, daß der Automat, deſſen Leiſtungen alle Welt in Erſtaunen
ſetzten, eigentlich gar kein Automat ſei, ſondern durch einen in
ſeinem Jnnern verborgenen Knaben deſſen Anweſenheit wegen
der angebrachten Vexirſpiegel nicht bemerkt werden kann, in Be
wegung geſetzt wird. Wenn es ſich ſo verhält, dann ergiebt ſich
von ſelbſt die Betrachtung ob der Geſundheit des den KingFu
in Bewegung ſetzenden Knaben der häufige Aufenthalt in dem
engen Kaſten nicht ſchädlich ſei, und, um alle dieſe Umſtände ſicher

zuſtellen, werden, wie das „Extrabl.“ mittheilt, jetzt Erhebungen
gepflogen. Wenn dieſe zu ſeinem Unzunſten ausfallen, kann
KingFu noch in die Lage kommen, im Gerichtsſaale zu debutiren.

[Der „Locomotivmann“ Bargoſſi,)] welcher im
verfloſſenen Sommer in der Rotunde in Wien ven „großen“
preußiſchen Schnellläufer Fritz Käpernick beſiegte, weilt jetzt in
Rom und hat bei der Municipalität um di Erlaubniß angeſucht,
mit den Barberi, den bedauernswürdigen Pferden, welche in
jedem Carneval auf dem Corſo um die Wette laufen, concurriren
zu dürfen. Er will nur einen Vorſprung um drei Minuten er
halten! Jn fünf Minuten will er den ganzen Corſo durchlaufen.
Die Römer freuen ſich auf die „Bereicherung“ des Barberi-
Rennens, aber das Municipium hat bislang noch nicht die Be
willigund hierzu ertheilt.

(Starker Nebel.) Der Nebel, welcher nun ſchon ſeit
etwa drei Wochen faſt ununterbrochen London einhüllt, wurde am
Sonnabend, zumal, im Mittelpunkt, ſo wie im Süden und
Weſten der Stadt gegen 5 Uhr Abends ſo dicht, daß man an
manchen Stellen buchſtäblich keine Hand vor Augen ſehen konnte.
Den ganzen Tag über mußten Gas und elektriſches Licht gebrannt
werden, doch leuchteten die Straßenlaternen ſo trübe, daß man
keinen Schritt weit ſehen konnte. Jn Folge deſſen mußte der
Verkehr auf den Straßen und Flüſſen faſt gänzlich eingeſtellt
und der Eiſenbahnverkehr konnte nur mit der größten Vorſicht
und ſehr unregelmäßiz betrieben werden. Leider verurſachte der
furchtbare Nebel zahlreiche Unglücksfälle. Mehrere Perſonen wur
den überfahren und ſchwer verletzt. Jn der Themſe auf der Höhe
von Hampton wurde die Leiche einer jungen Dame gefunden,
welche während des Nebels in das Waſſer gerathen und ertrunken
war. Auf der Waterloo Brücke war der Nebel ſo dicht, daß
mehrere Wagen ſich auf das Trottoir verirrten. Ein mit Bier
fäſſern ſchwer beladener Frachtwagen rannte gegen das ſteinerne
Brückengeländer an, in Folge deſſen ein Stück deſſelben in die
Themſe auf eine Barke ſtürzte und letztere z m Sinken brachte.
Die Theater, welche am Sonnabend in der Regel ausverkaufte
Häuſer zu haben pflegen, waren verödet. Die Bühnen waren in
Nebel ein gehüllt und die Vorgänge auf denſelben den wenigen
Zuſchauern kaum ſichtbar. Omnibuſſe und Droſchken konnten ſich
nur bei Fackelbeleuchtung langſam fortbewegen. Viele der letzteren
fand die Polizei herrenlos in den Straßen ſtehen.

(Aus der Petersburger Geſellſchaft. Jn Peters-
burg bilden gegenwärtig einige Verlobungen in den vornehmſten
Kreiſen das Tagesgeſpräch. Es haben ſich verlobt Graf Stro-
ganoff mit Fürſtin Waſſiltſchikoff, Fürſt Obolenski (Adjutant
des Großfürſten Wladimir) mit einer Tochter des den älteſten
fürſtlichen Familien ebenbürtigen Geſchlechts der Nariſchkin, vor
Allem aber ſpricht man von der Verlobung der reichſten Erbin
Rußlands Prinzeſſin Lenaide Yuſſuppoff mit einem jungen
Offizier des ChevalierGarde- Regiments Grafen Sumarokoff-
Elſton. Jn der genannten, jetzt zwanzigjährigen jungen Dame,
welche außer einer jährlichen Revenue von vorläufig zwei und
ſpäter vier Millionen Rubel, Brillanten und Juwelen für, wie
man ſagt, zehn Millionen Rubel als Mitgift erhält, vermuthete
man vor einiger Zeit die künftige Fürſtin von Bulgarien doch
erzählt man ihr Vater habe dieſe Verbindung nicht zugegeben,
weil ihm die Verhältniſſe in dem neuen Fürſtenthum nicht ſicher
genug erſchienen ſeien. Auch ein Mitglied des Kaiſerhauſes,
Herzog Eugen von Leuchtenberg, hatte einſt vergebens um ihre
Hand geworben. Die Yuſſuppoff's ſind wohl eines der älteſten
Fürſtengeſchlechter, denn im ſiebenden Jahrhundert bereits ge-
hörte ihre Familie zu den regierenden.

[Der Abg. Windthorſt bedankt ſich in zwei nach Mep-
pen und Münſter gerichteten Schreiben für die Gratulationen,
welche ihm von dort anläßlich der „Wiederkehr ſeines 70. Ge
burtstages“ zugegangen ſind. Wie alt iſt der Abg. Windthorſt
nun geworden

[Eine Entzündung ſchlagender Wetter] hat am
3. Februar in einem Schacht der Midlothian Kohlenbergwerke
in Virginien ſtattgefunden, in Folge deſſen 32 Bergleute ver
ſchüttet wurden. Es iſt leider nicht die mindeſte Hoffnung vor-
handen, die Verſchütteten lebend an die Oberfläche zu bringen,
da der Ort, wo ſie ſich befinden, vorläufig unzugänglich iſt.

[Der „böſe Valentin“)] in Berlin, der für ſeine perfiden
Manipulationen zur Konſervirung des Schweizerkäſes vier
monatige Gefängnißſtrafe erhielt und verbüßte, hat ſich jetzt für
Auswanderung entſchieden und die Reiſe nach Texas angetreten.

(Gottesgericht,] Auf Java findet manchmal ein origi-
nelles Gottesgericht ſtatt, welches die Einwirkung der Angſt und
Furcht auf die Speicheldrüſen zeigt. Wenn auf einer Plantage
ein Diebſtahl begangen wurde, ſo holt man die Verdächtigen zu
ſammen und heißt Jeden, eine Quantität gemahlener Kaffeeboh
nen eine Zeit lang im Munde behalten und dann wieder heraus-
geben. Man kann dann ſicher darauf rechnen, daß der Thäter
den Kaffee völlig trocken wieder herausgiebt, weil die Angſt vor
der oft grauſamen Strafe die Abſonderung des Speichels ver
hindert.

[Mitſonderbaren Abnormitätenjſiſtin voriger Woche
den in der Wilsnackerſtraße in Berlin wohnenden R. ſchen Ehe

leuten ein Kind männlichen Geſchlechts geboren worden. Das
Kind beſitzt, wie die „Berl. Ztg.“ mittheilt, die natürliche Größe,
und der Kopf, die vordere Seite des Rumpfes, ſowie die Arme
und Hände haben eine normale Beſchaffenheit, dagegen haben
die Beine keine Knieſcheiben und die Füße ſind mit den Zehen
nach oben kreisförmig gebogen, ſo daß man vie obere Fläche der
Füße für die Fußſohle und die untere für den Fußrücken halten
kann. Die Hacken befinden ſich mitten unter den Füßen. Auf
dem Rücken hat das Kind eine Oeffnung, die ringsum von einer
dicken Geſchwulſt umgeben iſt. Die Eltern haben das Kind ärzt
lich unterſuchen laſſen, und iſt daſſelbe für lebensfähig erklärt
worden. Das Kind iſt recht munter und wohl, und entwickelt
einen beneidenswerthen Appetit. Sollte es wirklich am Leben
bleiben, ſo wird ſich das arme Geſchöpf niemals wegen Fehlens
der Knieſcheiben der Beine bedienen können.

Civilſands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 8. Februar 1882.

Aufgeboten: Der Liniirer H. Baumann, r 11,und M. Wieske, Ludwigsſtraße 11 Der Steinmetz E. W. Föhre
und A. M. B. Kretſchmer, Brieg.

Eheſchließzungen Der Getreidehändler W. Zwanziger, Spitze 2,
und F. Herzau, Rockendorf. Der Delicateſſenhändler A. Schmieder
und P. verw. Weickart, kleiner Sandberg 11. Der Bahnarbeiter
A. Meyer und W. Böhm, Raffinerieſtraße 2.

Geboren: Dem Knecht M. Zabel eine Tochter, Schützengaſſe 5.
Dem Kaufmann L. Müller eine Tochter, Dorotheenſtraße 4.

Dem Poſtſekretär C. Schröter ein Sohn, Anhalterſtraße 9a4
Dem Zimmermeiſter C. Dönitz ein Sohn, Merſeburgerſtraße 39.
Dem re ereLer W. Schöbe eine Tochter, Parkſtraße 6. Dem
Bahnarbeiter F. Hennicke ein Sohn, Feldſtraße 8. Dem Barbier

Jäckel eine Tochter, Steinweg 1. Eine unehel. Tochter, große
teinſtraße 73. Dem Handarbeiter C. Richter eine Tochter,

Mühlgraben 1a. Dem Conditor B. Hofmann ein Sohn, Georgs-
ſtraße 2. Dem Handarbeiter G. Legel eine Tochter große Schloß
gaſſe 6. Dem Handarbeiter A. Marſch eine Tochter, Lange-
an 5 Dem Zimmermann M. Trinks eine Tochter, Park

raße 2.
Geſtorben: Die Wittwe Johanne Caroline Erdmann geb.

Park, 78 Jahr 4 Monat 2 Tage, Altersſchwäche, Stadtkrankenhaus.
Der Schloſſer Eduard Schwieger 22 Jahr 2 Monat 9 Tage,

Lungenſchwindſucht, Stadtkrankenhaus. Des Weißgerbermeiſter H.
Spanneberg Tochter Minna 4 Monat 11 Tage, Darmkatarrh,
Kuttelhof 5. Eine unehel. Tochter, 4 Monat 11 Tage, Keuch-
huſten, Mauergaſſe 16. Der Liniirerlehrling Theodor Seebach,
17 Jahr 2 Monat 17 Tage, Lungenphthifis, Bahnhofsſtraße 13.
Auguſte Umbach, 44 Jahr 7 Monat 1 Tag, Bruſtkrankheit, große

Ulricheſtraße 47. g.Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 4, Februar 1882.

Ehtzeſchließzungen: Der Maurer F. A. Obſt Trothaiſche
ſtraße 23, und J. W. Booſt, Trothaiſcheſtraße 25.

Geboren: Dem Eiſendreher H. E. W. Bartſch eine Tochter,
Burgſtraße 5.

Geſtorben: Des Fabrikarbeiter A. G. H. Süße Sohn, 1 Jahr,
7 Monat 26 Tage, engliſche Krankheit, Ränzelgaſſe 55 Des
Schuhmacher C. G. Kropf Sohn, 10 Monat 12 Tage, Keuchhuſten,
Reilsſtraße 37.

Meldungen am 6. Februar.
Geſtorben: Eine unehel. Tochter, 22 Tage, Krämpfe, Trift

ſtraße 32. Des Handarbeiter F. H. Treptow Sohn 3 Jahr
6 Monat 27 Tage, chroniſche Lungenentzündung, Auguſtſtraße 2.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 8. bis 9. Februar.

Kronprinz. Hr. Hauptmann v. Bork a. Berlin. Hr. Ober-
Amtmann Baltz m. Frau a. Münſter. Hr. stud. jur. Dolmann u.
Hr. stud. jur. Flügge a. Leipzig. Hr. Rentier Elbertshagen a.
Baden. Hr. Referendar Weber a. Freiburg. Die Hrrn. Kaufl.
Benzinger a. Gießen, Miſchke a. Cüſtrin, Liebach a. Prenzſau, Roß
a. Frankfurt a M., Marthaus a. Elsnigk, Dodet a. Mainz
Stadt Hamburg. Hr. Oberſt Blume a. Erfurt. Hr Concert

ſänger Dr. Krückert a. Hamburg. Fräul. Schöler m. Schweſter a.
Weimar. Hr. Director Bär a. Berlin. Hr. Landwirth Gravenhorſt
a. Kloſter-Naundorf. Frau Marhten a Berlin. Die Hrrn. Kaufl.
Hirſchberg a Berlin, Wahl a. Plauen i V., Maaß a. Berlin Burk
a. Frankfurt a M., Ledig a. Leipzig, Wieſe a. Verden a /R., Rieder
a. Bad Oeynhauſen, Schulze a. Plauen i/V., Königsberg a. WVerlin,
Lapp a. Kitzingen, Hagen a. Hückeswagen, Londfried a. Heidelberg,
Schmidt a. Berlin, Bermann a. Freiburg i /B., Stöckicht a. Rüſſels
e e Rittergutsbeſ. Thürmer m. Töchterchen u. Begleitung
a. Berſel.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. War a. Berlin, Hennig
feld a. Crefeld, Ungewitter a. Wanfried, Elkuß a. Berlin, Hauers
a. Hannover Zierl a. Chemnitz, Krone a, Bernburg, Kullmann a.
Jdar, Jacobſohn a. Berlin, Trautwein a. Bremen, Steinberg a.
Seilb i B. Fabrikant Röper a. Berlin. Hr. Fabrikant Hempel a.
Leipzig. Gymn.Lehrer Crefeld a. Merſeburg. Hr. Ober Ingenieur
Gundeker a München, Hr. Fabrikant Kittelmann a. Jſerlohn. Hr.
Director Strömer a. Dresden.

Goldene Kugel. Hr. Fabrikant Ladewig m. Gem. a. Greußen.
Hr. Rittergutsbeſ. Rehfeld a. Fuchelbad. Hr. Landwirth Remme
m. Bruder a. Heſſen. Hr. Fabrikant Kühnmund a. Nordhauſen.
Oberamtmann Lierbach a. Köſen. Jnſpector Ferdinand a. Perle-
berg Buchhalter Kiffer a. Wernigerode. Hr. Gutosbeſ. Kröber a.
Dietendorf. Die Hrrn. Kaufl. Jſraels a. Weener, Hoffmann g.
Berlin, Ehlert a. Dresden, Bergmann g. Ellerich, W. Lemberg a.
Reichenbach, Weitzelt a. Hamburg, Pfeiffer a. Burtſcheid, Fechheimer
a. Nürnberg, K. Fechel a Nordhauſen, Quacke a. Berlin, Lücke a.
Bernburg, Zimmermann m. Frau a. Werdau

Ruſſiſcher Hof. Hr. Bergdirector Olefflen a. Frankfurt. Hr.
Gutsbeſ. Meinig a. Poſen. Hr. Stud. med. Feſenburg a. Leipzig.
Hr. Stud. med. Arbbeib a. Dresden. Hr. Landwirth Gerding m.
Frau a. Röblingen. Hr. Güldenberg m. Fam. a. Berlin. Hr.
Flützner m. Tochter a. Berlin. Hr. Rentier Grünberg a. Magde-
burg. Hr. Oekonom Weiſe a. Nordhauſen. Hr. Fabrikant Helbich
a. München. Hr. Cand. jur. Stüßel a. Wien. Die Hrrn. Kaufl.
Silbermann a. Hamburg, Noggerath a. Magdeburg, Nicolai a.
Leipzig, Kralle a. Magdeburg, Kuntze a. Kitzingen, Meye a. Berlin,
Eggeling a. Liebenwerda, Liebrecht a. Berlin, Danker a. Leipzig.

Preußiſcher Hof. Hr. Oekonom Gieſen a. Dresden. Hr.
Ziegeleibeſ. Arndswald a. Neu-Ruppin. Hr. Techniker Lyſander a.
Nürnberg. Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Dresden, Rothenberg a.
Wolfenbüttel, Salomon a. Berlin.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den 9 Februar 1882.
Bergiſch-Märkiſche 122,75. Oberſchleſiſche A. C. D. 242,75.

Rheiniſche 161,50. Oeſterr Staatsbahn 503 Lombarden 212,
Oeſterr. Credit-Actien 497 50 Preuß. Conſolid. 105,--. Tendenz
matt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 214 Juni-Juli 225,-—, matt.
Roggen. Sehwre7 174 50 April-Mai 170 20. MaiJuni 168,--,

ruhig
Gerſte loco 135 -200
Hafer (Herbſthafer). Ap. il. Mai 142 50

piritus loco 47 80 April-Mai 49 40. Juni-Juli 50 50, träge.
Rüböl loco 55 80 April-Mai 55 70 MaiJuni 56,
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

Berlin-Anhalter St.-Actien 147, Bergiſch-Martiſche Stamm-
Actien 122,90. Thüringiſche Stamm-Actien 209 50. Breslau-Frei-
burger Stamm-Actien 93,40. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD.
243 50. Mainz-Ludwigehfn. Stamm-Actien 99,50. Franzoſen 502,50.
Oeſterreich. Credit-Actien 497, Darmſtädter jBank-Actien 150,
Disconto-CommanditAntheile 179 25. Reichsbank-Antheile 148, 30
Deutſche Bank Actien 144 90 Bergiſch Märkiſche Bank 112,
Deutſche Genoſſenſchaftsbank 128,50. Preußiſche 4 Conſols 105,
Preußiſche 4 Conſols 101,20. Kurz London 20 475. OeſterreichiſcheNoten 170,60. Ruſſiſche Noten 207,60. Dortmunder Stamm- r.

91,20. Tendenz: matt.
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tungsſchrift einnehmen, den geſelligen Ta

Tages-Kalencler unch Eokal. Anzeige
qm Woeal- r werden Jnſerate, die den Raum bis zu anf Zeilen gewöhnlicher

z Ze Apzetge r esverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,
cale Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

genommen und die paltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

Freitag den 10. Februar:
Kirchliche Anzeige.

Zu Glaucha: 8 Bibelſtunde Hilfsprediger Dr. Schmidt.
a Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Bücher

u sleihung von 11 1 UhrStandesamt: Vm. v. 9-—- 1 u. Nm. v. 3—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe d. Saalkreis
Spar u. Vo
Börſenverſammlung:

aſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.rſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9- 1 u. Nm. 3-5 Buben 6.

Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer, r Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

rvon 8—1
Städtiſche Fortbildun

Kaufmänn. Verein Ab. 8--9

Volksbibliothek: von 78

Vm. und von 26 Uh
ſchule. Ab. 8--10: 1. Abthlg.: Rechnen, 2. Abthlg.:

Deutſch, Leſen, Schreiben Spra lehre in der Volksſchule.
b nterricht in engliſcher Sprache,

E. Diver, und Ab. 8 9 Unterricht in e reiben,
Handelslehrer H. Kühne, in Wilke's Reſtaura

r Ab. geöffnet im Rathhaus.

Leitung: Mr.
Leitung Hr.

on kl. Klausſtraße 8, 1 Treppe.

Geſangverein „Myrthe“: Ab. 8/, Uebungsſtunde im „Paradies“.Dis Eohechle v. Muſikdir. Apel 2c.; Ab. 8 in der „Tulpe“.

Stadt rhostos,
Freitag den 10. Februar.

Vorſtellung im III. Abonnement.
W Zum zehnuten Male:

Unsere Frauen,
Luſtſpiel in 5 Acten von G. von Moſer und F. von Schönthan.

Sonnabend: Der jüngste Läientenant.
Neue Sing-Akademie.

Freitag den 10. Februar Ab. 6 Uhr Vebung im Saale der
Volksschule. JSudas Maccabaeus Von Händel.

Anmeldupgen neuer singender u. zuhörender Mitglieder bei Herrn
Musikdir. Voretzseh, Wilbelmstr. 5, I. Der Vorstanmnd.
Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder find

bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren, v. I--4 U.
für Damen, von 4 8 U. f. Herren. Sool, ad e Seifen-,

WaſſerbäEiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel ewöhn erbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. c Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im
reit. Jm Restaurant gute Küche.

adehaus und in der Re auration zum Beziehen be

Volksküche (große Märkerſtraße 9)9. Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Bekanntmachung.
Die Mitglieder der Tiſchlergeſellen-Krankenkaſſe werden zur Rech

nungslegung und Neuwahl der Vorſtands Mitglieder auf
Montag den 13. Februar er. Abends 6 Uhr

in den großen Verſammlungs Saal des Rathhauſes hierdurch vorgeladen.

Halle, d. 4. Februar 1882. Helm Stadtrath.
Bekanntmachung.

Die Mitglieder der gemeinſchaftlichen Feuerarbeiter-Krankenkaſſe und
zwar die Geſellen reſp. Gehülfen der hiefigen Schloſſer, Feilenhauer,
Sporer, Büchſen und Windenmacher, Schmiede, eſſerſchmiede, Na
elſchmiede, Zeug und Pfannenſchmiede, Kupferſchmiede, Gürtler,Seld und Rothgießer, Zinngießer, Klempner, Groß und Klein-Uhr

macher, Gold und Silberarbeiter werden zur Rechnungslegung und Neu-
wahl der Vorſtands- Mitglieder auf

Donnerstag den 16. Februar er, Abends 6 Uhr
in den großen Verſammlungs Saal des Rathhauſes hierdurch vorgeladen.

Halle, den 4. Februar 1882. Helm, Stadtrath.
Nachdem im engeren Kreiſe die Vorberathungen zum Abſchluſſe gelangt

ſind, laden die Unterzeichneten ihre gleichgeſinnten Mitbürger hiermit er
gebenſt ein, in einer größeren Verſammlung

Freitag den 10. Februar Abends S Uhr
im Saale des „Goldenen Ringes“

nach dem Vorgange anderer größerer Städte die Gründung eines Thier
ſchutzvereins in die Hand zu nehmen und an deſſen weiterem Ausbau ſich
zu betheiligen. Halle, am 8. Februar 1882.

Stadtverordneter Friedrich. Dr. phil. Fröhlich. Dr. med.
Hertzberg.
Kögol.
Diakonus Mietschmann.
Dr. Pütz

Geh. Rath Dr. Knoblauch.
Director Marschner.

Fleiſchermeiſter Oehmickoe,.
Verſicherungsbeamter Regol.

Fleiſchermeiſter

Baumeiſter Nebelung.
Prof.

Univerſitäts Tanzlehrer
Rocco. Kgl. Waſſerbauinſpector Russel., Buchhalter Schmidt.
Lithograph Sehwarz. Dr. med
Kaufmann Weddy-Pönickoe.

Thamhayn. Lehrer Tittel.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Pflaſterſteinen,

und zwar:
a. ca. 1800 cbm rohen Kopffſtei-

nen, ſog. II. Sorte,
500 cbm Pflaſterſteinen,
ſog. III. Sorte,

c. ca. 200 cbm Moſaikſteinen,
für die im Laufe dieſes und des folgen
den Jahres in hieſiger Stadt projektir-
ten Pflafterungen, ſoll im Wege der

b. ca.

Bekanntmachung.
Die Stelle eines Polizeiſergeanten

mit 900 Jahresgehalt, welches aller
6 Jahre um 60 bis 1200 .4 auf
ſteigt, iſt ſof. zu beſetzen. Bewerbun
gen von Civilverſorgungsberechtigten
ſind unter Beifügung der Zeugniſſe u.
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes
baldigſt bei uns einzureichen.

Die definitive Anſtellung erfolgt
erſt nach Ablauf einer ſechsmonatlichen

Stcinthor-
Bahnhof SGüter Bahnhof

Anhalter

S e eoresS
S

h v and IndagtrieS S An s stellungS. Freyber9sS gGcrtenT

c 77

Böhm. Braunkohlen
d. Gräfl. Westph. Bergd. in Wiklitz,

Meuselwitzer,Briquettes ber Rot liager,
Presstorf, Stuck-, Knorpel- u.

Förderkohlen, Debit der con-
sold. Pfännerschaft,

Steinkohlen, Stubeneonak,
Grudecoak, Brennholz
liefert frei Gelaß ſtreng reell,

prompt und billig
Otto Westphal Filiale,

Steinthor Bahnhof Privatelels.

von S 9.12 Abds.
in Leipzig 10.20

ausgeſchloſſen.

Bis auf Weiteres werden an jedem Sonntage (auch am 2. Oſter-
und Pfingſtfeſttage) folgende Extraperſonenzüge mit 2. und 3. Wagenklaſſe
zwiſchen Halle und Leipzig befördert:

von Leipzig 11.0 Abds.

die auf allen Stationen und Halteſtellen anhalten.

Ma gdeburg, den 10. Februar 1882.
Königliches Eiſenbahn Betriebsamt.

(Wittenberge-Leipzig.)

in Halle 12.4 Nachts,
Gepäckbeförderung iſt

1. Ouverture.

en

haben.

I B
Jur ae

Halle Dienstag den 14. Februar 1882, Abends 6 Uhr
im Volkssohulsaal

COoOo)PVGO G
des akademischen Gesangvereins.

Programm:
2. Der rasende Ajas des Sophokles.

ster von F. W. MarkKull.

Billets, nummerirt 2 50, unnummerirt 1 50 sind in der
Musikalienhandlung des Herrn Karmrodt, Barfüsserstr. 19, zu

Otto Reubke, Universitäts- Musiklehrer.

0 6Oldlene Medailen ind Fhrenchl(5

konrMnVefliscfrt

aus FRAV BENTOS (SüdAmerika)
nene

W AEDER T0 PFI V rBLAUER FARBE F.

Für Chor u. Orche-

ten

r 9

ine
Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern,

Droguisten, Apothekern ete.

Auction.Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſol
len durch Unterzeichneten bei Frau Amt

Schiff und Geſchirr, mehrere Wagen,
Pflüge, Eggen, Ringel-Gliederwalzen
und Maſchinen

Freitag den 17. Februar
von Vormitt. 10 Uhr ab

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare

Zahlung verſteigert werden. Die Be
dingungen werden vor dem Termin
bekannt gemacht.

Edersleben, d. 8. Febr. 1882.
Vollrath, Schulze.

Reſtauration
m. gr. Tanzſaal, Garten, heizb. Kegel
bahn ev. ſofort zu verpachten. Offer-
ten unter R. P. 25 beförd. d. Exp. d. Ztg.

Ein anſtänd. junges Mädchen, wel
ches die Wäſche gründlich und etwas
Schneidern verſteht, ſucht 1. April
Stell. als Jungfer oder feines Stuben-
mädchen. Werthe Adr. erb. an F. Men-
nicke, Halle a/S., gr. Steinſtr. 21.

Eine im beſten Ganyge befindliche
Ziegelei mit 10 Acker gutem tragbaren
Boden, dicht an der Cha.ſſee, eine
Stunde von der Bahn entfernt, Lehm-
und Thonlager ſehr guter Qualität,
36——40 Fuß hoch, ſoll veränderungs
halber verkauft werden.

Reelle Selbſtkäufer erfahren das
Nähere unter Chiffre R. V. poſtlagernd
Groß-Neuhauſen, Saal-Unſtrut
bahn. Unterhändler verbeten.

mann Wendenburg 8 Spannpferde,

gend geſucht. Nur ſolche,

ASentenwerden von einer renom-
mirten rheiniſchen Ger
berei u. Treibriemeufa-
brik für Halle u. Umge-

welche die induſtriellen
Werke regelmäßig beſu-
chen, wollen ihre Offerte
d. Haasenstein &Vosgler,
Köln, sub L. M. 306
einſenden.

Verwalter-Geſuch.
Ein älterer, unverheiratheter Ver

Tüüriugksohe Eisenbahn

Jm Verkehr zwiſchen unſerer Sta
tion Halle und Stationen der Eiſen
bahn Directionsbezirke Elberfeld,
Köln rechts und linksrheiniſch ſind
theilweiſe ermäßigte Frachtſätze in
Kraft getreten, welche bei erſterer zu
erfahren ſind.

Erfurt, den 6. Februar 1882.
Die Direction.

Ich ſuche zum 1. April er. für das
Amt Wormsleben einen tüchtigen,
ſoliden Hof und Feldverwalter. Re
flektanten wollen ſich gef. ſchriftlich un
ter Beifügung ihrer Zeugnißabſchriften
an mich wenden.

Wormsleben bei Eisleben,
den 7. Febr. 1882.

Wendenburg.
Für einen ff. Haushalt auf dem
Lande wird eine gebild. Wirthſchaf
terin geſucht, welche in ff. Küche

perfekt, im Nähen u. Plätten geübt
iſt; 1 gebild. Stadtwirthſchafterin
find. angenehme Stelle durch

Frau Binnewoeiss,
gr. Märkerſtr. 18.

Blumenſtraße Nr. 14 iſt pr.
1. April die von Frau Prof. Dr. Do
chow bewohnte BelEtage zu vermie
then. Näheres Paradeplatz Nr. 2.

Clavier-Unterricht.
Ein am Leipz. Conſervatorium gebil

deter Mufiklehrer ertheilt gegen mäßi
ges Honorar Unterricht im Clavierſpiel.
Arr. u. „Muſik-Unterricht“ an I.
Graefe, hier erbeten.

Familien Nachrichten.

Statt beſonderer Meldung.
Entbindungs- Anzeige.

Geſtern Abend 112/, Uhr wurde
meine liebe Frau Bertha geb. Roeder
von einem kräftigen Mädchen glücklich
entbunden.

Halle a/S., den 9. Febr. 1882.
Hermann Rebert.

walter, mit Maſchinen und Rüben
Cultur vollſtändig vertraut, findet per
1. April bei mir Stellung. Meldun
gen mit nur beſten Zeugniſſen erbitte
zunächſt ſchriftlich.
Rittergut Schieferhof b. Querfurt.

C. Boether.
Für einen gewandten Com-

mis, welcher im Stande iſt, ein
Colonialwaaren Detailge-
ſchäft ſelbſtändig zu leiten,
iſt zum 1. März bei gutem Sa-
lair eine Stelle in Leipzig offen.
Reflektirende wollen ihre Adreſſe mit
Angabe des ſeitherigen Wirkungskrei-
ſes unter Chiffre A. W. 271 an
das Bureau des „Jnvaliden-
dank“ in Leipzig gelangen laſſen.

Submiſſion vergeben werden. Probezeit.
Die Submiſſions und Lieferungs- Naumburg a/S., d. 4. Febr. 1882.

bedingungen liegen in unſerem Sekre- Der Magiſtrat.
tariate zur Einſicht bereit und können
auch gegen Einſendung von 50 Co Geſucht wird ein nicht zu
pialien von uns bezogen werden. junges, gewandtes, aberOfferten ſind unter Einſendung eines recht anſtändiges Mädchen
Probeſteines jeder Sorte für Kinder, welches ſchon als

bis zum 23. d. Mts. Kindermädchen war. Wo?
Vormittags 11 Uhr ſagt die Exped. d. Ztg.

an uns einzuſenden.
Aken a/E., d. 5. Febr. 1882. Zwei ältere Arbeitspferde

verkauft Trebitz a/ P. Nr. 2.Der Magiſtrat.

Tand- und Stadtwirth
e Pferd (Schimmel- Pſchafterinnen weiſt nachWallach), ſchweren a VFleckimnger.

Schlages, ſteht zum Verkauf lediger Kutſcher ſindet
in Reußen Nr. 17. ſofort Stelle durch

Eine neumilchende Kuh mit Kalb Pauline hverkauft Holleben Nr. 9. kl. Schlamm
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Todes- Anzeige.
Heute morgen 6 Uhr en-

dete ein sanfter Tod die
Leiden meines lieben Gatten,
unseres guten Vaters, Gross-

Hund Sehbwiegervaters, des
Buchhändlers
Eduard Stückrath

im 73. Lebensjahre.
Seinen zahlreichen Freun-

den und Bekannten widmen
I diese Anzeige mit der Bitte

um stille Theilnahme
I die trauernden Hinterbliebenen.
Ha lIIe a. S., 9. Febr. 1882.

Die Beerdigung findet am
J Sonntag, 12. Februar Nach-
M mittag 3 Ubr vom PTrauer-
M hause aus auf dem Friedhofes

statt.

Todes Anzeige.
In der heutigen Morgen-

stunde ist nach längerem
Leiden Herr Buchhbändler
Eduard Stückrath

verschieclen. Wir verlieren
in dem Daheimgegangenen
einen lang jährigen bewährten
Mitarbeiter unseres Geschäf-
tes und einen treuen, zuver-
lässigen Freund. Ausgezeich-
net durch seltene Tüchtigkeit
in seinem Berufe grosse
Pflichttreue und unantastbare
Rechtschaffenheit ist der Ver-
storbene nahezu ein halbes
Jahrhundert ein Mithelfer und
Berather unseres Hauses ge-
wesen. Wir werden dem Da-
hingeschiedenen stets ein
dankbares und ehrendes An-
denken bewabren.

Die Erde sei ihm leicht.
Halle, d. 9. Februar 1882.
Felix Schwetschko,
Eugen Schwetschkoe,
Ulrich Schwoetschko.

D

lich

geh
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